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AdolfHiklervorsA.,59. und 5kahlhelmführern
Grundlegende Rede des Volkskanzlers über Weſen und Zukunft der deutſchen Revolukion.

Am vergangenen Wochenende fand in Bad
Reichenhall eine große Tagung der
höheren SA.- und SS.-Führer ſtatt, an der
auch Bundesführnung und Landes-
führer des Stahlhelm teilnahmen.
Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand eine drei-
ſtündige Rede des Reichskanzlers Adolf
Hitler, in der er grundlegend das Weſen
der deutſchen Revolution und die Aufgaben
ihrer Träger umriß.

Einleitend führte er aus, daß dieſe Revo-
lution nur Mittel zu einem höheren
Ziel ſei, und zwar zum Zwecke der Erhal-
tung und Sicherung des Lebens unſeres
Volkes. Zwei Arten von Revolutionen ken-
nen die Geſchichte: ſolche der Jdeen und
ſolche der bloßen Gewalt. Auch bei welt-
anſchaulichen Revolutionen müſſe irgendeine
Exploſion Stockungen der Entwicklung be-
ſeitigen und Raum ſchaffen für die neue als
richtig erkannte Jdeenwelt. Jeder geiſtigen
weltanſchaulichen Revolution habe die Er-
ziehung und Formung der Men-ſchen zu folgen, zu dem Jdeal, das dieſer
Revolution ihren Sinn gab. Nur dann
könnten Revolutionen als gelungen ange-
ſehen weröen, wenn ſie neben ihren Trägern
auch der Zeit den Stempel ihres Geiſtes und
ihrer Erkenntniſſe aufprägten. Der neue
Staat ſei dann ein Phantaſieprodukt, wenn
er nicht einen neuen Menſchen ſchaffe. Seit
zweieinhalbtauſend Jahren ſeien, mit ganz
wenigen Ausnahmen, nahezu ſämtliche
Revolutionen geſcheitert, weil
ihre Führer nicht erkannt hätten, daß das
Weſentliche einer Revolution nicht die
Machtübernahme, ſondern die Er-
ziehung der Menſchen ſei.
Große Bedeutung des Raſſeproblems

Es ſei ſelbſtverſtänölich, daß Revolutionen
Erſchütterungen mit ſich brächten, doch
es komme darauf an, daß die beſeitigte
Staatsgewalt von einer neuen Autort-
t ät abgelöſt werde. Jn dieſem Zuſammen-
hang zog der Führer einen vergleichenden
Rückblick auf die großen Revolutionen der
Weltgeſchichte. Die Revolution der national
ſozialiſtiſchen Bewegung habe die Bedeutung
des Raſſeproblems erkannt. Die Fra-
gen des Führertums, des Sozialismus, der
Autorität uſw. gingen alle auf die gleiche
Wurzel des Blutes und des Volkstums
zurück. Unſere Revolution könne ihren
r Sinn nur r haben, dieſe Erkennt-
iſſe zu ver wirklichen und nach ihnendas Leben des deutſchen Volkes zu Ieſtalten;

An Stelle der aus rein ökonomiſchen
Geſichtspunkten herausgebildeten bürger-
lichen politiſchen Führungsſchicht müſſe
wieder eine art- und blutmäßig be-
dingte politiſche Führerausleſe aufgebaut
weröen. Sozialismus ſei nichts ande-
res als natürliche Orönung eines Volkes
nach ſeinen angeborenen Fähigkeiten. Ge-
linge es uns, eine ſolche politiſche Führer-
ſchicht heranzubilden, die aus Blut und Her
kunft, aus Fähigkeit und Veranlagung den
Anſpruch habe zu führen, dann werde die
deutſche Revolution für Jahrhunderte das
Geſicht der deutſchen Zukunft prägen. Aus
dieſen grundſätzlichen Erkenntniſſen ergebe
ſich das konkrete Ziel unſerer Revolution:
Ordnung im Jnnern als Vorbedin-
gung zur Entfaltung der Kraft nach außen.

Die 4 Phaſen der Revolution.
Folgende Phaſen der nationalſozialiſti

ſchen Revolution ſeien zu unterſcheiden:
1. Die Vorbereitung des Kampfes.
2. Die Erringung der politiſchen

Macht, die heute nahezu abgeſchloſſen ſei.

3. Die Herſtellung deſſen, was mit der
Totalität des Staates bezeichnet
wird: Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
müſſe dieſen Staat zum Träger ihres
Geiſtesgutes machen.

4. Die Löſung des Arbeitsloſen-
problems, auf die heute alle Kräfte kon-
zentriert werden müßten. Sie ſei für das
Gelingen unſerer Revolution letzten Endes
aunsſchlaggebend.

Nach der Machtübernahme gelte es nun,
auch al le Willensträger der deutſchen Revo-
lution, insbeſondere die politiſchen

Kampfverbände, zu einer Einheit
zu verſchmelzen. SA. und Stahlhelm haben
ſich jetzt zu fernerem gemeinſamem Kampf
die Hände gereicht. Es gebe dabei nicht
Sieger und Beſiegte. Sieger dürfe
allein nur das deutſche Volk ſein.

Worke an die Skahlhelmführer.
Nochmals auf das Verhältnis von SA.

und Stahlhelm eingehenö, wandte ſich
der Führer an die anweſenden Stahl-
helmführer. Er erwarte, daß ſie dem
Bunde ſo beitreten, wie er zwiſchen ihm und
dem Stahlhelmführer Selöte beſchloſſen
worden ſei. Gemeinſam mit den SA. und
SS. Kameraden ſeien ſie berufen, ſtahlhart,
kühn, zähe und beharrlich, aber auch in un-
erſchütterlicher und eiſerner Diſzip-
lin zum Führer, den großen Gedanken der

gegen eine ſogenannte zweite
Revolution wenden, da eine ſolche
chaotiſche Folgen haben könnte.

Die Einſchmelzung des Skahlhelm.
Die Tagung ſelbſt wurde am Sonnabend

vom Stabschef Röhm mit einer Ausſprache
eröffnet, in der dieſer u. a. ausführte, daß
dieſer 1. Juli deshalb ein hiſtoriſcher Tag
in der deutſchen Revolution ſei, weil er die
ſtraffſte Zuſammenfaſſung aller dem Geiſte
nach ſoldatiſchen Kräfte der deutſchen
Erhebung unter einheitlicher Führung zum
weiteren Kampf für eine glücklichere Zukunft
unſeres Vaterlandes dokumentiere. Die Ein-
gliederung des Stahlhelm in die Front
der Garanten der deutſchen Revolution ſei
vollzogen. Wichtiger als alle Verfügungen
ſei dabei das menſchliche Sichkennen-

U9A. rückt von Europa ab.
Auch das Schickſal der Weltwirtſchaftskonferenz beſiegelt?

Die amerikaniſche Abordnung auf
der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz teilte
am Sonnabendabend mit: Präſident
Rooſevelt hat dem Abordnungsführer
Staatsſekretär Hull mitgeteilt, daß er den in
London angenommenen Entwurf einer
Währungsfor mel in ſeiner gegen-
wärtigen Form ablehnt. Staatsſekretär
Hull wird am Montag eine Erklärung über
die amerikaniſche Stellungnahme abgeben.“

Dieſe Mitteilung hat auf der Londoner
Konferenz das größte Aufſehen hervor-
gerufen. Zweifellos iſt ſie ein neuer
ſchwerer Schlag gegen die Weltwirt-
ſchaftskonferenz und kann möglicherweiſe
deren Schickſal beſiegeln. Jn den Kreiſen
der Golöſtandardländer und beſonders bei
den Franzoſen iſt die Enttäuſchung außer-

klären energiſcher als je, daß es nur eine
Möglichkeit für ſie gäbe, nämlich die Konfe-
renz zu verlaſſen. Die Goloöſtandardländer
traten ſofort zu einer Konferenz zuſammen
und beſchloſſen, ſich gegenſeitig zur
Stützung ihrer Währungen zu unterſtützen.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt bereits
wieder in London eingetroffen. Der Dollar
ſchwankt weiter ſehr ſtark. Allgemein wird
der amerikaniſche Schritt ſo verſtanden, daß
Amerika ſich vollſtändig aus der inter-
nationalen, insbeſondere aus der europäi-
ſchen Politik zurückziehen wolle. Viel be-
merkt werden in dieſem Zuſammenhang die
großen Rüſtungsanſtrengungen,
die Amerika jetzt macht. Mit dem Schickſal
der Londoner Konferenz dürfte wohl auch
das Schickſal der Abrüſtungskonfe-
r en z verknüpft ſein. Jedenfalls ſcheint es
ſo, als ſtände die alte internationale Polittk

ordentlich groß. Die Franzoſen er unmittelbar vor dem Zuſammenbruch.

nationalſozialiſtiſchen Revolution bis zum lernen, das alle Keime zu neuen Reibun-
endgültigen Siege weiter zu tragen. Wenn gen durch den kameradſchaftlichen Willen be-
alle ſo handelten, wenn alle Führer der ſeitige.

9 d 2 3 2 e cSA. SS. und des Stahlhelms ſich ihrer Stabschef Röhm betonte, daß ganz deutlich
Verantwortung bewußt ſeien, ſehe er mit die Grenze zwiſchen der Wehrmacht und
völliger Ruhe in die Zukunft. Der der SA. gezogen ſei. Das Reichsheer habe
Führer ſchloß ſeine Rede mit einem beſon-
deren Dank an die SA. und SS. für ihre
beiſpielloſen Opfer und ihren Kampf, öem
das deutſche Volk ſo viel zu verdanken habe.
Heldie ſchwörk Adolf g9ifler Treue.

Sichtlich ergriffen, trat nun Stahlhelm-
führer Reichsarbeitsminiſter Seldte herzu
und gab ein zugleich erſchütterndes und er-
hebendes Treuegelöbnis ab: Adolf Hitler
habe den größten Vertrauensbeweis gegeben,
den ein Mann überhaupt geben könne. Er
habe alle Schleier von ſeiner Seele gezogen
und das ganze Lieben und Sorgen ſeines
Herzens für das ganze deutſche Volk willen-
los den Kameraden offenbart, und dafür
danke er ihm. Er ſei bis zum Ende des
vorigen Jahres des Führers Gegen-
ſpielcer geweſen, ſein Gegner aber nie! Er
ſei auf Wunſch des Generalfeldmarſchalls am
30. Januar 1933 nüchtern und kritiſch ins
Kabinett eingetreten. Jn den fünf bis ſechs
Monaten gemeinſamer Arbeit habe er er-
kannt, daß Adolf Hitler Recht habe, und
ſtehe nun im Glauben und voll Vertrauen
Finter ihm. Er bringe ihm dieſes Vertrauen
entgegen, ſolange er atme. „Sieg Heil, Adolf
Hitler!“ ſchloß er ſeine Ausführungen.

Ueber die Rede des Reichskanzlers wurde
am Sonntag ein bayriſcher halbamtlicher Be-
richt ausgegeben, der eine noch nicht mitge-
teilte wichtige Stelle aus der Rede ent-
hält. Danach erklärte Hitler, er werde rück-
ſichts los und brutal jeden Verſuch
unterdrücken, den Reaktion oder andere
Kreiſe machten, die heutige Ordnung zu
ſtürzen. Er werde aber auch rückſichtslos ſich

Deutſchlands Sicherheit zu gewährleiſten, die
S A., SS. und der Stahlhelm ſeien da
gegen im Jnnern die Garanten derdeutſchen Revolution und gleichzeitig
die große Schule für die deutſche Jugend zur
Erziehung in wehrhaftem und nationalſozia-
liſtiſchem Geiſt. Jn kameradſchaftlicher Ver
bundenheit mit der Wehrmacht werden die
braunen und feldgrauen Sturmſoldaten ihren
Kampf weiterführen bis zum großen einmali-
gen und ausſchließlichen Ziel, das für alle
gemeinſam heiße: Der nationalſozialiſtiſche
deutſche Staat der Ehre und Kraft.

Ab 10. Juli 5perre für 5A. und 959.

Salzburger S. ſchlägt ſich zu Hitler durch.
Die Führertagung der SA. und SS. in

Bad Reichenhall nahm am Sonntag ihren
Fortgang. Am Vormittag hielten die SA.-
Führer eine Beſprechung ab, in der Stabs-
chef Röhm die Richtlinien für die Neuein-
teilung der SA. bekanntg ab. Erteilte gleichzeitig mit, daß vom 10. Juli ab
der Zugang zur SA. und im Einvernehmen
mit dem Reichsführer der SS. auch für die
SS. endgültig geſperrt wird. Nach internen
Beratungen waren die SA., und
Stahlhelm Führer Gäſte de sReichskanzlers auf dem Oberſalzberg.
Während des Beſuches traf ein Trupp Salz-
burger SA.-Männer beim Führer ein, die
ſich nachts über die Grenze geſchlagen hatten
und überbrachten dem Führer die Grüße der
Salzburger SA. mit dem Verſprechen, treu
auszuharren. Der Kanzler war über den
Beſuch ſehr erfreut und ſprach zu den Salz-
burger SA.-Männern von der einſtigen Ver-
folgung der Bewegung in Deutſchland. Dann
unternahm er mit ſeinen Führern eine Fahrt
auf den Königsſee.

D S.

Reuordnung der Kirche.
Dankgottesdienſte überall in Preußen.

Aus Anlaß der Neuordnung der Kirchen
fand am Sonntag in allen preußiſchen Kir-
chen Dankgottesdienſte ſtatt. Beſonders ein-
drucksvoll war die Feier im Berliner Dom.
Die Vertreter des evangeliſchen Oberkirchen-
rates und des Konſiſtoriums hielten ihren
Einzug, an der Spitze Wehrkreispfarrer
Müller und der Staatskommiſſar für die
evangeliſche Landeskirche Preußens, Miniſte-
rialdirektor Jäge r. Dann hielt Wehrkreis-
pfarrer Müller die Liturgie. Seiner Predigt
legte er das Wort aus dem Johannesevan-
gelium zugrunde „Der Geiſt iſt es der
das Leben ſchafft“. Er begann mit einem
Hinweis auf das gewaltige Geſchehen unſerer
Tage, das, wie jeder fühle, nicht nur Men-
ſchenwerk, ſondern Gotteswille ſei. Alle, die
dem Aufbruch der Nation mit innerſter An-
teilnahme gefolgt ſeien, fühlten ſich in tiefſter
Seele mit dem Ewigen verbunden, weil ſie
wüßten, daß gerade der Mann, der von Gott
geſandt worden ſei, das Vaterland zu retten,
ein ſo einfaches ſtarkes unkompliziertes Gott-
vertrauen habe. Der Prediger betonte die
Notwendigkeit, daß die Kirche das Wort Got-
tes in der Sprache unſerer Zeit ver-
kündigen müſſe, wenn ſie wieder. die innere
Verbindung zum Herzen des Volkes finden
wolle. Er ſchloß mit dem Gebet, daß Gott
den Kämpfern unſerer Tage tiefſte inner-
liche Demut und lebendige Kraft von oben
geben möge, bis endlich der Sieg erreicht ſei,
der die Einheit von Kirche und Volk ſchaffe.

Auch der Gottesdienſt in der Kaiſer-Wil-
helm Gedächtnis Kirche war überfüllt.
Pfarrer Hoſſenfelder legte ſeiner Predigt das
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Preußens Skagkswappen.

Das preußiſche Staatswappen
erhält auf Anordnung des Miniſterpräſiden-
ten Göring, die er anläßlich des Sport-
feſtes der Studierenden der Techniſchen Hoch-
ſchule Charlottenburg bekanntgab, wieder das
Schwert und den Blitz zum Zeichen dafür,
daß der preußiſche Aar gewillt ſei, zur Sonne
emporzuſteigen und das Höchſte bis zum letz-
ten zu verteidigen.

Wort aus dem Römerbrief zugrunde „Jeder-
mann ſei Untertan der Obrigkeit, die Gewalt
über ihn hat“. Nach der Predigt wurde eine
Botſchaft des Oberkirchenrates verleſen:

„Es geht heute darum, die Kirche aus ihrer
Ordnungsloſigkeit zu erlöſen, ihr durch eine
neue Ordnung erſt zu einer wahren
Entfaltung ihrer Kraft allein aus dem Glau-
bensgrund der Reformation heraus zu ver-
helfen. Die Verkündigung des Evangeliums
und der ſeelſorgeriſche Auftrag, den die Kirche
allein von ihrem erhöhten Herrn und Hei-
land Jeſus Chriſtus hat, wird dadurch nicht
berührt. Bis zu der großen Stunde, da die
evangeliſche Kirche des ganzen Reiches ihre
neue Verfaſſung hat, bleiben Akte gegen die
wohlgemeinte Abſicht des Staates Akte des
Ungehorſams, mögen ſie kommen von wem
und woher auch immer.

Der ſächſiſche Jnnenminiſter hat den Pfar-
rer Coch zum kommiſſariſchen ſächſiſchen
Landesbiſchof ernannt. Der Landesbiſchof von
Mecklenburg-Strelitz wurde ſeines Amtes
enthoben. Ein gleicher Vorgang wird aus
Bremen gemeldet.

v

Jn einer amtlichen Mitteilung werden
Gerüchte dementiert, wonach Reichskanz-
ler Hitler angeblich beabſichtige, der
evangeliſchen Kirche beizutreten.

Für die Opfer der Arbeit.
Aerzte ſpenden 38 000 RM.

Die auf Veranlaſſung des Kommiſſars der
ärztlichen Spitzenverbände, Dr. Wagner, vom
Verband der Aerzte Deutſchlands veran-
ſtaltete Sammlung für die Adolf-
Hitler-Spende hat aus Spenden der
Aerztevereine und von einzelnen Aerzten bis
jetzt den Betrag von 38 090 Reichsmark
für die Opfer der Arbeit ergeben. Die Samm-
lung wird fortgeſetzt.

Die tſchechiſche Staatspolizei hat den
ſubeten deutſchen national ſozialiſtiſchen Studen
tenbund verboten.



Zentrumsparkei im Sterben.
Hilfsverbände wegen ſtaalsſeindlicher Belätigung aufgelöſt.
Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

teilt mit: Das Geheime Staatspolizeiamt hat
im Laufe des Sonnabend in ganz Preußen die
Geſchäftsſtellen folgender Ver
bände geſchloſſen und deren Schriften
material und ſonſtiges Vermögen ſichergeſtellt:
Friedensbund Deutſcher Katholiken, Windt
horſt-Bund, Kreuzſchar, Sturmſchar, Volks
verein für das Katholiſche Deutſchland und
Volksvereinsverlag G. m. b. H., Katholiſcher
Jungmännerverband ſowie Perſonenvereini-
gungen, die als Fortſetzung der genannten
Organiſationen anzuſehen ſind.

Dieſe Maßnahmen waren notwendig, da
c herausgeſtellt hat, daß die genannten kon
eſſionellen Hilfsverbände des Zentrums ſich
ſtaatsfeindlich betätigt haben und
durch eine ſyſtematiſche Hetze die natürliche
Eingliederung großer Teile des katholiſchen
Volkes in das nationale Deutſchland zu ſabo
tieren ſuchten. Durch dieſen ißbrauch reli
giöſer und kirchlicher Einrichtungen für partei-
politiſche Zwecke mußte das Verhältnis zwi-
c dem nationalen Staat und der katho-
liſchen Kirche ernſtlich gefährdet werden.

Nicht berührt von den Maßnahmen blei
ben die rein kirchlichen Vereine, die
ch vno einer parteipolitiſchen Einmiſchung
ernhielten und lediglich ſozialen und chari

tativen Zwecken dienten.

Im Glanze der unkergehenden Sonne

Die „Kölniſche 'Volkszeitung“,
das alte Zentrumsblatt, ſchreibt zur bevor
ſtehenden Auflöſung des Zentrums u. g.
„Der Abgang der Deutſchen Zentrumspartei
vom Schauplatz der politiſchen Geſchichte er-
folgt, wie ihre Geburt ſich vollzogen hat,
unter dem Stürmen und Brauſen einer neuen
Zeit. So entſchwindet die deutſche Zentrums
partei, vom milden Glanz der unter-
gehenden Sonne umfangen, am Horizont wie
ein FTgifſ das fernen Geſtaden zuſtrebt, vom
82 er Erinnerungen und vomank derer begleitet, die ſie liebten.“

Verurkeilter Korruptioniſt.

Gefängnis für ehem. Zentrumsabgeordneten.

Der frühere Zentrumsabgeordnete Nien
t i m p, Bochum, wurde am Sonnabend, nach
dem er urſprünglich freigeſprochen worden
war, von der Großen Strafkammer beim
Landgericht Bochum wegen Betruges zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.Nientimp konnte keine Rechenſchaft über den
Verbleib von Geldern aus der Zeit der
W Umgemeindungen im Ruhrgebiet
geben.
2 Jahre Gefängnis für Hippel.

Verurteilt wegen betrügeriſchen Verhaltens.
Jm Hippel- Prozeß wurde am Sonn-

abend um 12.12 Uhr das Urteil verkündet.
Der Angeklagte wurde wegen Betruges
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren ver-
urteilt, ferner zu einer Geldſtrafe von 15 000
Reichsmark. Außerdem wurde dem Angeklag-
ten die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter auf die Dauer von drei Jahren ab-
erkannt.

Jn ſeiner Urteilsbegründung führte Land-
gerichtsdirektor Oſtendorf aus, inwiefern Ge-
heimrat von Hippel ſich moraliſch vergangen
habe. Es läge der Tatbeſtand des Betruges

vor, weil ein rechtswidriger Ver-
mögensvorteil durch falſche Angaben
erwirkt worden ſei. Ferner habe das Gericht
zwei Täuſchungshandlungen gegenüber dem
Generallandſchaftsſyndikus Dr. Domin und
dem Leiter der Effektenſtelle feſtgeſtellt. Er
ſchwerend falle ins Gewicht, daß Hippel ſich in
keiner finanziellen Notlage befunden habe.
Von einer Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte ſei abgeſehen worden, weil der
Angeklagte zum erſten Male vor Gericht ge-
ſtanden habe.

Eine Zenkralſtagksanwalſſchaſt

für das ganze preußiſche Staatsgebiet.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat folgende

Anordnung erlaſſen: „Es hat ſich als erfor-
derlich erwieſen, eine Zentralſtaats-
anwaltſchaft zu errichten, deren Zweck

die Bearbeitung von Angelegenheiten iſt, die
aus verſchiedenen Gründen nicht durch die
örtlichen Staatsanwaltſchaften behandelt wer-
den können. Dieſe Zentralſtaatsanwaltſchaft
gilt als Staatsanwaltſchaft beim Kammer-
gericht in Berlin, ſoweit die Beſtimmungendes Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über die Bil-
dung von Staatsanwaltſchaften in rage
kommen. Sie wird jedoch unmittelbar
dem Staatsſekretär im preußiſchen Juſtiz-
miniſterium unterſtellt.

Heute Auflöſung des Jungdo.
Mahraun ſcheidet aus dem politiſchen Leben.

Der Jungdeutſche Orden wird heute in
Berlin mit einer kurzen Schlußbeſprechung
ſeiner Landeskomture ſeine Auflöſung
vollziehen. Gleichzeitig wird die Tages
zeitung „Der Jungdeutſche“ ihr Erſcheinen
einſtellen. Der Jungdeutſche Orden iſt be-
reits in verſchiedenen Teilen Deutſchlands,
ſo z. B. in Sachſen und in Württemberg,
verboten. Der Hochmeiſter Mahraun und
die übrigen noch vorhandenen Führer wollen
ſich aus dem politiſchen Leben zurück-
ziehen.

DAF. im A5-Fraktionsvorſtand
Die lehten Fraktionsſihungen der ehemaligen Deutſchnationalen

Zu Vertretern der bisherigen deutſchnatio
nalen Fraktion des Reichstages in den Vor-
ſtand der Fraktion der NSDAP. auf Grund
des Abkommens vom 27. Juni ſind Profeſſor
Dr. von Freytagh-Loringhoven
und Stadtrat Steinhoff, zu Vertre-
tern der Land tagsfraktion der kom
miſſariſche Landrat Könnecke und Haupt
mann a. D. Schwecht beſtimmt worden.

Die Mitglieder der bisherigen deutſch
nationalen Fraktion des Preußiſchen Land-
tages verſammelten ſich am Sonnabend zu
einer Sitzung, in der die mit dem Reichskanz-
ler geführten Verhandlungen und auch das
mit der NSDAP. getroffene Freund-
ſchaftsabkommen einmütig gebil-
ligt wurden. Die Abgeordneten Schwecht
und Könnecke wurden entſprechend dieſem Ab-
kommen als Verbindungsleute zum Vorſtand
der nationalſozialiſtiſchen Fraktion vorge-
ſchlagen. Abgeordneter Borck ſprach unter
allſeitiger Zuſtimmung dem Fraktionsführer
Dr. von Winterfeld den Dank der Frak-
tion für die zielſichere Führung in dem ver-
gangenem Jahre aus.

Miniſter Darre im Amt.
„Die Grundſätze zu künftiger Agrarpolitik.“

Vor Vertretern der Preſſe ſprach am Sonn
abend der neuernannte Reichsernährungs-
miniſter Dr. Walter Darré über die leiten-
den Geſichtspunkte ſeiner Agrarpolitik. Der
Miniſter betonte, daß er nicht an ſeinem
Vorgänger Kritik üben wolle, wohl aber an
dem mit dem 30. Januar abgewirtſchafteten
früheren Syſtem, deſſen Agrarpolitik
jede klare Linie habe vermiſſen laſſen. Was
ſeine, des Miniſters kommende Arbeit be-
treffe, ſo werde er ſich dabei an zwei
grundlegenden Prinzipien halten,
und das ſei zunächſt die Wiedergeſun-
dung des deutſchen Bauern-ſtandes als des bedeutenöſten Kultur-
elementes des deutſchen Volkes.

Die kulturpolitiſche Bedeutung des Bauern-
ſtandes fuße auf dem unlösbaren Zu-
ſammenhang der Kultur mit den Ele-
menten des Blutes und der Raſſe. Jm

Augenblick ſei der deutſche Menſch am meiſten
bedroht durch die Städte, die ſich als abſolute
„Volkszehrer“ erwieſen hätten. Der einzige
bevölkerungspolitiſche Ueberſchuß, den
wir hätten, beſtehe heute noch in der Land-
be völkerung. Sie allein liefere noch den
letzten Reſt, der unſer Volk auf der Höhe
halte. Um ſo notwendiger ſei es, die deutſche
Blutquelle im Bauerntum vor dem Verſiegen
zu bewahren; es ſei notwendig, daß der
Bauer nicht nur erhalten bleibe,
ſondern vermehrt werde. Von dieſem
Standpunkt aus ſehe er in dem Begriff der
Siedlung nur die Aufgabe einer Neu-
bildung deutſchen Bauerntums(ſehr zum Unterſchied von der mehr hygieni-
ſchen Bedürfniſſen entſprechenden Stadtrand-
ſiedlung).

Das zweite große Hauptgebiet ſei die
Schaffung einer unabhängigen Er-
nährungsbaſis. Wenn man dieſe
grunöſätzlichen Ziele erkannt habe, ſo
ſei die Frage nach den Methoden von
zweitrangiger Bedeutung. Der grundſätzliche
Unterſchied gegenüber dem früheren Syſtem
ſei im folgenden zu erblicken: Während
früher das Hauptaugenmerk auf die Einzel-
wirtſchaft gerichtet war und man ſich in
dem Begriff der Rentabilität feſtrannte, gehe
er, der Miniſter, vom ganzen an vom
Intereſſe der Geſamtbevölkerung, und von
hier aus dann an die Aufgabe, dem Landwirt
die notwendige Rentabilität und Lebens-
möglichkeit zu ſichern, die er im Dienſte für
das Geſamtvolk braucht.

Die Abgeoroöneten des Landwirtſchaftlichen
Ausſchuſſes der ehemaligen deutſchnatio-
nalen preußiſchen Landtagsfraktion haben
an den Reichsernährungsminiſter folgendes
Telegramm geſandt: „Die unterzeichneten
Abgeordneten ſtellen ſich hinter den Reichs-
ernährungsminiſter und preuß. Landwirt-
ſchafts miniſter Darré entſchloſſen, für
Volk und Vaterland insbeſondere für die
deutſche Landwirtſchaft im Sinne der Reichs-
regierung aktiv mitzuarbeiten. gez. Schwecht,
Gebel, Kickhöffer, Beeken, Carlſen, Dr.
Heinke, Dr. Kikiſch.

Dr. Kräutle Skagkskommiſſar
für die Hauptlandwirtſchaftskammer.

Der preußiſche Miniſter für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten, Darré, hat auf
Grund der ihm durch 8 2 der Verordnung
über die Auflöſung der Preußiſchen Haupt-
landwirtſchaftskammer vom 21. Juni 10933
übertragenen Befugniſſe den Bauernguts-
beſitzer Dr. Karl Kräutle zum Staats-
kommiſſar für die Preußiſche Hauptland-
wirtſchaftskammer ernannt. Die dem bis
herigen Organ der Preußiſchen Haupt
landwirtſchaftskammer zuſtehenden Aufgaben
gehen bis auf weiteres auf den Staats-
kommiſſar über.

neuſtiſtungdereltungsmedaille

Durch den Reichspräſidenten von Hindenburg.
Unter Gegenzeichnung des Reichsinnen-

miniſters hat Reichspräſident von Hinden-
burg, eine Verordnung über die Verlei-
hung von Auszeichnungen für die Erret-
tung von Menſchen aus Lebensgefahr er-
laſſen. Danach wird die Rettungsmedaille am
Bande verliehen, wenn ſich der Retter bei
dem Rettungswerk in ganz beſonders
erheblicher eigener Lebensgefahr
befunden hat. Die Erinnerungs-medaille für Rettung aus Gefahr, die nicht
zum Anlegen beſtimmt iſt, wird verliehen,
wenn ſich der Retter in erheblicher Lebens-
gefahr befunden hat. Die Verleihung beider
Medaillen hat zur Vorausſetzung, daß die
Rettungstat von dem Retter bis zu einem
gewiſſen Grade ſelbſtändig z u Ende ge
führt iſt, und daß er ſeiner ganzen Perſön-
lichkeit nach einer ſolchen Auszeichnung wür-
dig erſcheint. Die Medaillen werden in der
Regel nicht verliehen, wenn Perſonen bei
der Rettung Schutzbefohlener zwar ihr
eigenes Leben eingeſetzt, dabei aber nur
innerhalb der Grenzen ihrer Pflicht ge-
handelt haben. Bei jugendlichen Ret-
tern wird die Verleihung der Rettungs-
medaille am Band bis zur Vollendung des
18. Lebensjahres ausgeſetzt.

Die gtahlhelin-Arbeilslager
auch künftig unter feldgrauer Leitung.
Die Bundespreſſeſtelle des Stahlhelm teilt

mit: Jn der Preſſe ſind Mitteilungen über
die Unterſtellung ſämtlicher Arbeitsdienſt-
lager im Stahlhelm, Landesverband Thürin-
gen, unter den nationalſozialiſti-
ſchen Arbeitsdienſt Thüringen, ver-
breitet worden, die in dieſer Form nicht
den Tatſachen entſprechen. Es haben lediglich
Vorbe ſprechungen ſtattgefunden, die
durch die neueſte Verfügung des Reichs-
arbeitsminiſters und Bundesführers Franz
S ldte, hinfällig geworden ſind. Nach
dieſer Verfügung ſollen die bisherigen Trä-
ger des Dienſtes, nämlich die NSDAP. und
der Stahlhelm auch weiterhin getrennt
ihre Lager bewirtſchaften.

Wer zuerſt Arbeit bekommk.
Wichtige neue Beſtimmungen.

Die Durchführungsbeſtimmungen zum Ge-
ſetzt zur Minderung der Arbeitsloſigkeit wur
den in dieſen Tagen veröffentlicht. Beſonders
bemerkenswert darin iſt folgendes:

Bei den Neueinſtellungen dürfen nur bis
herige Erwerbsloſe berückſichtigt werden, und
zwar in erſter Linie Kinderreiche,
Familienernährer und langfriſtig Erwerbs-
loſe, insbeſondere ſolche, die der SS., SA.,
SAR. oder dem Stahlhelm und ihrer beruf-
lichen Herkunft gemäß dem vorkommenden
Berufszweig angehören.

Richard gtrauß: „Arabella“.

Opern-Uraufführung in Dresden.
Das glanzvollſte künſtleriſche Ereignis,

das ſich in der Dresdener Staatsoper dem
traditionellen Uraufführungsinſtitut der
Straußſchen Bühnenwerke ſeit der Welt-
premiere der „Aegyptiſchen Helene“ ab-
ſpielte. Ein auserleſenes, tauſendköpfiges
Publikum, unter dem ſich die Muſikkritiker-
ſchaft von halb Europa befand. Alle Fach-
leute im Theater waren ſich klar darüber, daß
die Dresdner Aufführung den Auftakt zu
einem Welterfolg bildete. Kein Zweifel,
dieſes Alterwerk gehört zur erſten Gar-
nitur der Strauß-Opern, es gliedert ſich in
die Reihe „Elektra“, „Salome“, „Roſen-
kavalier“ ein.

Das Buch Hugo von Hoffmanns-
thals ſtützt ſich auf eine im Jahre 1919 er-
ſchienene Novelle „Luciude“ des Dichters,
es iſt als ein feingeſchliffenes, ſpannungs-
volles Operettenlibretto anzuſprechen. Von
einem Könner des Fachs komponiert, hätte
das Ganze eine kultivierte Operette abge-
geben. Jn der Verarbeitung von Richard
Strauß wuchs „Arabella“ zu einer Spiel-
oper großen Stils. Die Handlung geht am
Faſchingsdienstag des Jahres 1860 in Wien
vor ſich. Der 1. Akt ſpielt im Hotel, in dem
der verarmte, aber um ſo lebensluſtigere
Graf Waldner mit ſeiner Frau und den
Töchtern Arabella und Zdenka wohnt.
Zdenka muß, um der älteren Schweſter eine
gute Partie zu ermöglichen, ſich als Jüngling
in der Welt bewegen. Sie liebt den Leut-
nant Matteo, der ſeinerſeits wieder (wie die
goldene Jugend Wiens überhaupt) in
Arabella verſchoſſen iſt. Um Matteo nicht aus
der Umgebung zu verlieren, ſchreibt Zdenka
im Namen der nichtsahnenden Schweſter
Liebesbriefe an ihn und gewährt ihm auch
eines Nachts als Arabella ein Stelldichein im
dunklen Zimmer. Arabella verlobt ſich im
zweiten Akt auf dem Fiakerball, der im alten

Wien Volk und Abel
Faſchingsdienstags in den Blumenſälen ver-
einte, mit dem reichen ungariſchen Magnaten
Manoöryka. Dieſer wird Zeuge, wie Zdenka
(als vermeintlicher Bruder) dem Leutnant
Matteo den Schlüſſel zu Arabellas Zimmer
übergibt, in das ſich Zdenka, wie oben er-
wähnt, mit dem Offizier trifft. Mandryka,
aus allen Wolken gefallen, provoziert die
Eltern und eilt mit ihnen ins Hotel, um
Arabella, die den Ball ſchon früher verlaſſen
hat, beim vermeintlichen Stelldichein mit
Matteo zu ertappen. Der dritte Akt ſpielt
wieder im Hotel, er bringt nach mancherlei
Verwirrungen den Beweis von Arabellas
Unſchuld. Mandryka verſöhnt ſich mit Ara-
bella, Zdenka verlobt ſich mit Matteo, die
Eltern ſchwimmen wieder in eitel Wonne
kurz: die Handlung ſchließt mit einem ſaftigen
happyend ab.

Die Partitur weiſt eine Menge von
Feinheiten echt Straußſcher Prägung auf.
Ganz delikat die Linienführung der Frauen-
ſtimmen. Die Duette Arabella--Zdenka im
erſten und dritten Akt gehören zu den koſt-
barſten, was auf dem Gebiete des Zwie-
geſanges in dieſem Jahrhundert geſchrieben
worden iſt. Größere Enſembles weiſt die
Oper überhaupt nicht auf, auch dem Chor
wurden in der Partitur nur wenige kleine
Abſchnitte eingeräumt. Muſikaliſch ganz
herrlich charakteriſiert die Ball-Atmo-
ſphäre im zweiten Akt. Das muſikaliſche
Temperament des Komponiſten kommt hier
zu voller Entfaltung und ſtrömt in breitem
Fluß Schwung und Leben aus, Strauß
arbeitet auch in „Arabella“ wieder mit Klang-
miſchungen von pompöſer Farbenpracht: ſein
Reichtum an Ausdrucksmitteln beſticht immer
wieder. Die Jnſtrumentation des Orcheſter-
teils iſt durchweg klar und überſichtlich. Auch
in den bewegten Momenten der Oper wird
die Singſtimme nicht vom begleitenden
Orcheſter zugedeckt.

Die Aufführung war muſikaliſch wie
ſzeniſch prachtvoll. Der Gaſtdirigent

am Abend des Clemens Krauß brachte die Qualitäten
Die Haupt-
Urſu len

der Muſik klar zur Geltung.
partien fanden in Viorica
(Arabella), Angela Kolniak (Zdenka),
Alfred Jerger (Mandryka) und Martin
Kremer (Matteo) überragende Sänger und
Darſteller. Joſef Gielens farbenprächtige
Jnſzenierung und Eva von der Oſtens ſtraffe
Perſonalregie verdienen beſondere Hervor-
hebung. Bereits nach dem erſten und zweiten
Akt gab es ſtürmiſchen Beifall, der zum
Schluß zu Ovationen von außergewöhnlichen
Ausmaßen anwuchs. Es konnte ſich kaum
jemand dem Eindruck entziehen, daß
„Arabella“ binnen kurzer Zeit ihren Sieges-
zug über die Bühnen der ganzen Welt an-
treten wird. W. K. G.
Prof. Schardt verläßt Halle.

Veränderungen in der Kunſtverwaltung.
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung, Ruſt, hat den Ge-
neraldirektor der Staatlichen Muſeen in
Berlin, den Geheimen Regierungsrat Pro-
feſſor Dr. D. h. c. Waetzold, ſowie den
Direktor der Nationalgalerie (einſchließlich
der Sammlung im Kronprinzenpalais), Ge
heimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Juſti
beurlaubt, ferner den Geheimen Regierungs-
rat Dr. Friedländer von der Leitung der
Direktion der Gemäldegalerie im Kaiſer-
Friedrich-Muſeum entbunden. Zur Leitung
ſind vertretungsweiſe berufen wor-
den: An die Generaldirektion der Staatlichen
Muſeen Profeſſor Dr. Kümmel, Berlin;
an die Nationalgalerie der Direktor des
Städtiſchen Muſeums für Kunſt und Gewerbe
in Halle, Profeſſor Dr. Schardt, an die
Gemäldegalerie Profeſſor Dr. Koetſchau,
Düſſeldorf. An Stelle des bereits früher
beurlaubten Profeſſors Dr. Glaſer iſt Pro-
feſſor Dr. Hermann Schmitz, Berlin, mit
der Direktion der Staatlichen Kunſtbibliothek
beauftragt worden.

Der Weggang Profeſſor Schardts wird in
Halle lebhaft bedauert werden. Jn erſter
Linie von allen denen, die in den vergangenen
Jahren als dankbare Hörer zu ſeinen Fü-
ßen im Hörſaal der Moritzburg geſeſſen und
ſich von ihm in die Geſchichte der Kunſt, von
grauer Vorzeit, angefangen bis in die Welt
der Modernen, haben einführen laſſen. Vor
allem waren es die Vorträge über Deut-
ſche Kunſt, die im letzten Winterſemeſter
über die Grenzen des Städtiſchen Mu-
ſeums hinaus Widerhall gefunden haben. Jm
Kampfbund für Deutſche Kultur,
Halle, hat Profeſſor Schardt zuletzt die Ab-
teilung „Bildende Künſte“ geleitet und noch
vor kurzem die Ziele und Aufgaben der Kunſt
im neuen Deutſchland dargelegt. Als Leiter
des Muſeums hat er ſich vor allem die
Ausgeſtaltung der modernen Abtei-
lung angelegen ſein laſſen. Sie iſt ſo, wie
ſie ſich heute dem Beſchauer darbietet, im
weſentlichen der Arbeit Profeſſor Schardts
zu danken. Von den Neuerwerbungen ſind
beſonders zu nennen einige der ſchönſten
Franz-Marce-Bilder, ferner einegrößere Anzahl halliſcher Stadtanſichten des
Malers Feininger. Profeſſor Aloys
Scharöt ſteht im 44. Lebensfahre. Bereits
in früheren Jahren hat er als Aſſiſtent an
der Nationalgalerie gearbeitet. Vor ſeiner
Berufung nach Halle war er Leiter der Bil-
dungsanſtalt Hellerau bei Dresden.

Vom K. f. D. K.-Halle.
Dr. Schacht veranſtaltet am Dienstag,

dem 4. Juli, einen Sprechabend über das
Thema: „Auslanddeutſchtum und
Nationalſozialismus“. Jeder, der
ſich für die große Aufgabe intereſſiert, die
unſerem Volke aus der brennenden Frage
des Auslanddeutſchtum erwächſt, iſt will-
kommen. Beginn des Sprechabends 20/2 Uhr
in den Räumen des Kampfbundes,
Weidenplan 15 in Halle.
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(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.

Sie gab Gold, viel Gold, und er-
reichte den Frieden am Pruth, der den
Ruſſen wohl Aſow und eine große Summe
koſtete, dem Zaren und ſeinem Heer aber
freien Abzug gewährte. Und Judith-Katha-
rina, die zwar ohne des Holofernes Haupt
zurückkehrte, wurde für die Tat öffentlich
als Gemahlin des Zaren anerkannt.
(4712).

Wenige Wochen ſpäter erhielt Anna Mons
die Erlaubnis, ſich mit dem preußiſchen Ge-
ſandten zu vermählen. Damit war Peters
jugendlicher Liebestraum endgültig abge-
ſchloſſen. Als ſie nach wenig Monaten ihrer
Ehe Witwe geworden war, bezog Anna eine
Mietwohnung in der Sloboda und lebte ſtill
für ſich, bis eine neue Liebe mit dem kriegs-
gefangenen ſchweöiſchen Oberſt Karl von
Müller ſie tröſtete. Doch ſie ſtarb, ehe er ihr
die Hand am Altar reichen konnte (1714).

Katharina ſtieg zu ſtets höherem Anſehen,
Menſchikow war ihr gefügig, mit Peter
wußte ſie geſchickt umzugehen, ſeit früher
Jugenòö an brutale Männer gewöhnt. Doch
wie Anna Mons wurde ihr das ungezügelte
Temperament gefährlich und ſie verliebte
ſich in den Kammerherrn William Mons öe
la Croix. Aus dem Knaben, der im Weinhaus
der Slobodg zu Füßen des Zaren und Annas
geſpielt hatte, war ein gewandter, verführe-
riſch ſchöner Mann geworden, ein echter
Streber ſeines Jahrhunderts. Er trat jung
in die Armee, wurde Leutnant der Garde,
und im Jahre 1711 Adjutant Peters. D
ihm der bürgerliche Name nicht paßte, erfand
er eine Geſchichte, daß die Familie aus Flan-
dern ſtamme, dem alten Adel angehöre undö
ein Recht auf den Titel Mons de la Croix
habe. Niemand verwehrte es ihm, und als
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er Katharinas Kammerjunker, dann Kam-
merherr wurde, beſtätigte ihm die Kanzlei
ſeinen Titel.

Als Kuiſerin.
Balò liebte Katharing den jungen Kam-

merherrn mit Leidenſchaft. Seltſam ver-
knüpfte das Schickſal die Familie Mons mit
jener des ruſſiſchen Zaren. Menſchikow wit-
terte Gefahr, es kam zu erregten Szenen.
Katharina ſchwor, dem gefährlich ſchönen
Fremden den Laufpaß zu geben und der
tragiſche Tod des Zarewitſch des
Sohnes Peters von Eudorxia, der geſchiedenen
Kaiſerin, ließ die Hofkabalen in den Hinter-
grund treten. Katharina wurde feierlich in
der Katheörale von Moskau zur Zarin
gekrönt, denn bis öahin war ſie nur die
Gemahlin Peters geweſen.

Doch der ſchöne Kammerherr verſah ſeinen
Dienſt nach wie vor zur allergrößten Genug-
tuung der üppig ſchönen Zarin, und wieder
erreichten Gerüchte des Zaren Ohr. Wieder
ſah er ſich in ſeiner Leidenſchaft gekränkt,
und wieder wallte ſein Blut heiß auf in
jähem Zorn. Doch die brutale Katharina
war dem brutalen Peter gewachſen. Es gab
laute Szenen daß die Wände im Kremt
wiöderhallten, Temperament platzte gegen
Temperament. Katharina gab den Kammer-
herrn preis, er wurde im November 1724,
„weil er der Zarin zu nahe getreten war“,
enthauptet. Die offizielle Formel ſagte
„wegen Untreue im Amt“.

Vier Monate ſpäter ſtarb Zar Peter I.
an den Folgen ſeines ausſchweifenden
Lebens, und durch den von Menſchikow ge-
ſchickk geführten Staatsſtreich wurde die
Zarin, ſeine einſtige Geliebte, zur Selbſt-
herrſcherin aller Reußen pro-klamiert.

Eine ganz romankiſche Enkführung.
Man hatte das Fräulein tot im Walde

gefunden. Der Leibjäger des alten Herrn
von Jmhof brachte die Nachricht ins Schloß.
Da ſcheuchte Schreck und Verzweiflung die
Herzen auf, denn es hatte Unfrieden zwiſchen
den Eltern und der Tochter geherrſcht. Um
verbotener Liebe willen. Jhr Leben ſelbſt
und frei zu zimmern begehrte die junge
Generation und den Willen der Eltern zur
Seite zu ſchieben. Dieſe übten aber noch die
Macht aus, mit Gewalt eine ihnen unwill-
kommene Verbindung zu verhinödern, und
insbeſondere waren die ſtreng erzogenen
Töchter adeliger Häuſer durchaus vom Wil-
len der Eltern abhängig, was die Vermäh-
lung betraf.

So war der alte Herr vom Jmhof pol-
ternd und tobend den Wünſchen ſeiner Toch-
ter entgegengetreten. Und jetzt lag das
ſchöne Mädchen tot im Wald. Jn ihrem
jähen Schmerz untröſtlich und ungerecht rief
die Mutter dem finſter vor ſich hinblicken-
den Vater zu: „Du biſt ſchulö!“ „Beſſer tot
als die Frau dieſes Menſchen“, ſchrie der
alte Herr und erhob ſich in ſeiner ſchwerfäl-
ligen Fülle. Der Leibjäger örehte die Mütze
in der Hand: „Es hat in der Nacht geregnet“,
meinte er, „die Felſen ſind glatt, da iſt
unſer Fräulein beim Blumenpflücken wohl
abgeſtürzt.“

Waldarbeiter brachten den Körper auf
einer Bahre von friſchem Holz und Tannen-
grün ins Schloß. Frau von Jmhof gewann
nach Ueberwindung des erſten Schmerzes
ihre Tatkraft zurück. Sie orönete alles an,
das Fräulein wurde im Sälchen aufgebahrt,
der Schreiner brachte den Sarg, der Gärtner
Blumen, der Leibjäger übernahm die Toten-
wacht. Als ſich die Familie am anderen
Morgen verſammelte und der Geiſtliche kam,
war er Sarg ſchon geſchloſſen. Jn der
Aufregung gab niemand acht, daß dies etwas
eilig geſchehen ſei. Es war ein großes Trei-
ben un gab viel Beileiösbezeugungen im
Schloß, was den Eltern leichter über den
Kummer hinweghalf.

Das traurige Ereignis ſpielte ſich ab in
einem ſtark anſteigenden Seitental der
thüringiſchen Saale, wo ſteile Fel-
ſen in den Wäldern voöer auf kahlen Halden
plötzlich abfielen und der Lanoöſchaft wiloö-
romantiſchen Charakter verliehen. Es traf
eine Familie, die allgemein geachtet und
viele Beziehungen zu Rudolſtadt, Weimar
und Jena unterhielt. Die Aelteren beklag-
ten Vater und Mutter, die junge Generation
weinte um das Mäoööchen, das für ſeine Liebe
geſtorben war.

In Lauchſtädt
Man ereiferte ſich über den Fall gerade

in den Tagen, da Schiller und Lotte
ſich in Bad Lauchſtäöt verlobten. Schillers
Braut, Lotte von Lengefeld, und deren
Schweſter, Frau Karoline von Beulwitz,
waren mit Ottilie von Jmhof eng befreun-
öet geweſen. Namentlich Lotte liebte das
verſtorbene Mädchen und nahm innigen An-
teil an deſſen unſeliger Liebesgeſchichte mit
dem jungen Herrn von Berka, einem flot-
ten, eleganten Kavalier rätſelhafter Her-
kunft, der ſeit einem Jahr ſein frauenver-
lockendes Weſen an den thüringiſchen Höfen
trieb. Er kam den Mäöchen wie ein Held
aus Grandiſons Romanen vor, und viele
bewunderten Ottilie, die den Mut zu ſolcher
Liebe fandNun traf es ſich, daß in Lauchſtädt gerade
mit der Poſt die neue Zeitung kam von öer
Erſtürmung er Baſtilbe in Parks, als

Lotte den Brief der Frau von Jmhof erhielt
mit allen näheren Umſtänden von Ottiliens
plötzlichem Tod. Währenò die Kurgäſte im
erſten Taumel der Erregung die große
Pariſer Nachricht beſprachen, laſen die Schwe
ſtern Karoline und Lotte auf einer abſeits
ſtehenden Gartenbank den Brief der Frau
von Jmhof. Sie laſen mit tränenerfüllten
Augen und ſahen alſo naſſen Blickes auf,
als Herr von Berka mit heiter ſuchenöer
Miene den Weg herunterkam. Wußte er
noch nichts? Lag es an ihnen, ihm die trau
rige Nachricht mitzuteilen aus dem geleſenen
Brief? Eben wollten die Schweſtern in be-
trübte Worte ausbrechen, da blieben ihnen
die Worte im Halſe ſtecken. Denn unbefan
gen begrüßte ſie Herr von Berka und fragte,
ob ſie Ottilie noch nicht geſehen hätten. Jn
dieſem Augenblick ſie ſah die Schweſter
fragend an, ob Berkas Verſtanòö vielleicht
durch das Unglück gelitten habe ſtieß
Karvoline von Beulwitz einen leichten Schrei
aus und drückte die Hand feſt auf Lottes
Arm: „Um Gottes willen!“

Berka ſah auf, er begriff ſofort, er lachte:
Leiche!“ rief er, „ja, die Leiche, die iſt

ier.

Ottilie lebk.
Ottilie trat zu den Freundinnen, er-

rötenö, in leichter Verlegenheit. Ein buntes
Hin und Her von Fragen, Antworten, die
nichts ſagten. Abgeriſſene Schilderung, bei
der eines das Wort dem anderen vom
Munde nahm, endlich Ueberſicht des Ge
ſchehenen, geklärte Situation.

Nach der unwiöerruflichen und ſehr har-
ten Abweiſung, die Berkas Antrag von
Ottiliens Vater erhalten hatte, waren die
Liebenden übereingekommen, daß Berka die
Braut entführen und dieſe vollkom-
men aus dem Geſichtskreis der Eltern ent-
ſchwinden müſſe. Jede Möglichkeit ſollte
ihnen genommen ſein, nach der Tochter zu
forſchen. Mit Hilfe des treuen Leibjägers,
deſſen Heirat mit ihrer Zofe Ottilie begün-
ſtigt hatte, gelang das romantiſche Unter-
nehmen, und nachts entſtieg Ottilie, ſobald
der ſchwere Schlaftrunk, den ſie genommen,
ſeine Wirkung verlor, dem Sarg, verließ
das Haus und eilte in die Arme des Gelieb-
ten, der verſteckt unter den alten Bäumen
des Parkes wartete. Ein leichter bereit-

ſtehender Wagen führte das romantiſche
Paar in den dämmernden Morgen.

Man hielt Kriegsrat und beſchloß, ſich um
Vermittlung an Frau von t e in und
durch ſie an Goethe zu wenden. „Er muß
den Herzog bewegen, Ottiliens Eltern um-
zuſtimmen“, meinte Karoline. Von vielen
Jagden und manchen tollen Streichen her
waren Karl Auguſt und Vater Jmhof ve-
freundet.
Goethe ſoll helfen.

So ſetzten ſich Berka und Ottilie, ehe die
Aufregung über die erſtürmte Baſtille in
Lauchſtädt abgeebbt war, wieder in ihren
Reiſewagen und fuhren auf einem Umwege
nach Weimar, ſo daß ſie dort am Erfurter

Tor ankamen. Sie hatten E ungs
brieſe an Frau von Stein und viele gute
Wünſche in ihrem Gepäck. An der Torwache
ließen ſie ſich als Herr und Frau Seeburg
aus Franken einſchreiben.

Ottilie traf Frau von Stein im pſycholo-
giſch richtigen Moment. Die ſchöne Seele
bangte für die eigene Liebe, Goethe gab ſich
kalt, ſeit er von Jtalien zurückgekehrt war.
Sie ſtärkte ſich an der ſiegreichen Leidenſchaft
der jungen Freundin, verſprach, Goethe zu
gewinnen und hoffte, ihn ſelbſt durch Anteil-
nahme an dieſer empfindſamen Geſchichte
aus ſeiner abweiſenden Kühle zu reißen.

Als Herzog Karl Auguſt in den
nächſten Tagen Goethe beſuchte und im
Junozimmer Zeichnungen durchblätterte,
Skizzen des Dichters von der italieniſchen
Reiſe, lenkte der Dichter das Geſpräch un
merklich auf das Liebesrecht, das die Jugend
immer energiſcher begehre und ließ beiläufig
den Namen des Fräulein von Jmhof fallen,
um den Herzog für die Sache zu intereſſie-
ren, die ihm ſelbſt einen „hölliſchen
Spaß“ gemacht hatte.

(Fortſetzung folgt.)

der Blitz als 9paßmacher.
Der Brandſtifter benachrichtigt die Feuerwehr.

Eine deutſche Zeitung konnte dieſer Tage
aus ihrem Erſcheinungsort ein ſeltſames Er-
eignis berichten. Gelegentlich eines Gewit-
ters hatte ein Blitz in einem Hauſe einge-
ſchlagen und gezündet. Bevor die Bewohner
zum nächſten Feuermelder ſtürzen konnten,
hatte aber ſchon ein zweiter Blitz den Boten-
dienſt übernommen. Er war in den Apparat
eingeſchlagen, und die Alarmvorrichtung in
der Hauptwache rief die Feuerwehr herbei.

Vor einem Jahr ereignete ſich in England
ein noch merkwürdigerer Fall. Auch dort
zündete der Blitz in einem Hauſe, wan-

ein paar Minuten, bevor ſich die junge Frau
von ihrem Schrecken erholte. Dann kochte
ſie über dem ſo liebenswürdigerweiſe ange
zündeten Feuer ihr Eſſen fertig.

Schlechtere Erfahrung mit dem Blitz
machte eine junge kanadiſche Mutter, die mit
ihrem kleinen Kinde auf dem Arm vor dem
Tiſch im Wohnzimmer ſaß. Neben ihrem
Korbſtuhl lag ihr Hund. Draußen donnerte
es. Plötzlich ſchlug auf unerklärte Weiſe
der Blitz in das Zimmer ein. Die junge
Mutter verlor die Beſinnung. Als ſie nach
wenigen Minuten wieder zu ſich kam, lag

Bild vom Beſuch in Neudeck, wo Reichskanzler Adolf Hitler als Gaſt auf Hindenburgs
Gut weilte und wichtige Beſprechungen über die innerpolitiſche Lage führte.

derte dann an einer Lichtleitung weiter zum
mehr als einen halben Kilometer entfernten
Feuermelder, der auf freiem Gelände ſtano,
ſchlug den Apparat in Stücke und alarmierte
dadurch die Feuerwehr, die eben noch recht-
zeitig eintraf, um das mit raſender Schnel-
ligkeit wachſende Feuer löſchen zu können.
Ohne den programmwidrigen Ausflug des
Blitzes nach dem Feuermelder wäre das
Haus verloren geweſen.

Jm vorigen Jahre wurde aus England
ein Fall berichtet, bei dem der Blitz dem
Menſchen ebenfalls hilfreiche Hand leihen zu
wollen ſchien. Eine junge Hausfrau hatte
ſich ſchon ein paar Minuten lang umſonſt
bemüht, mit nicht ganz trockenem Feuer Holz
im Herd anzumachen, nachdem das Eſſen
ſchon kochfertig auf der Platte ſtand. Ein
plötzliches Gewitter ſetzte ein. Die Haus-
frau ging zum Fenſter, um es zu ſchließen,
fuhr aber erſchrocken zuſammen, weil ein
Praſſeln den Schornſtein hinunterfuhr. Jm
nächſten Augenblick brannte das Feuer im
Herd lichterloh. Ein Blitz hatte in die Eſſe
eingeſchlagen, das Holz entzündet und war
ohne Hinterlaſſung ſonſtiger Spuren wieder
verſchwunden. Begreiflicherweiſe dauerte es

Bundespräſident General a. D. von Horn ſchreitet die Front der Ehrenabordnung ab.
Gericht über die Parade der Kyffhänſerkrieger ſiehe an anderer Stelle.)

das Kind ſtrampelnd und krähend auf dem
Tiſch, wohin es vom Schlag geſchleudert wor-
den war. Weder das Kind noch die Mutter
hatten irgendwelchen Schaden gelitten.

ſpielt mit Schießgewehr.
Ein Mann aus Pennſylvanien wird durch

ein lahmes Bein Zeit ſeines Lebens an den
Streich erinnert werden, den ihm ein Blitz
ſpielte. Der Amerikaner ſaß unbekümmert
um ein Gewitter unter dem weitvorſpringen-
den Dach ſeines Landhauſes und beſchäftigte
ſich mit einer Scheibenbüchſe, die er reinigen
wollte. Er richtete die Mündung eben nach
unten, um das Schloß herauszunehmen.
Leichtſinnigerweiſe hatte er bei einer frü-

Es sollte niemand, der in die Sommer-
ferien fährt, versäumen, sich die Zeitung
nachschichen zu lassen. Unser nächster lustiger,
spannender, herrlicher Roman heißt nämlich

„Winterkühle Hochzeitsreise“,

heren Gelegenheit eine Patrone im Lauf
ſtecken laſſen. Dafür ſtrafte ihn nun der
Blitz, der das Gewehr traf, die Patrone zur
Entzündung brachte und dem Verdutzten das
Geſchoß ins Fußgelenk jagte.

Jm Volksmund ſagt man, an einer Stelle,
die einmal von einem Blitz getroffen worden
ſei, ſchlage niemals ein zweiter
ein. Die Anſicht iſt nicht zutreffend, wie ein
Fall lehrt. Jn Dänemark ſuchte ein Mann
entgegen der oft gehörten Warnung bei
einem Gewitter unter einem Baum Schutz.
Ein Bekannter von ihm ſtand ein paar
Dutzend Schritte entfernt unter einem zwei-
ten Baum. Der erſte Leichtſinnige wurde
von einem Blitz, der am Stamme entlang
fuhr, getroffen und auf der Stelle getötet. Sein
Freund glaubte, dem Getroffenen vielleicht
noch helfen zu können, lief hinzu, lud den
lebloſen Körper auf ſeine Schulter und wurde
im nächſten Augenblick von einem zweiten
Blitz getötet

„Geſtern habe ich mein Portemonnaie im
Gedränge verloren!“

„Das muß aber eine unangenehme Ent
deckung geweſen ſein!“
d D beſonders für den. der es gefun
en
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Nus Merſeburg.
Der Strohwikwer.

Eine der vergnüglichſten Erſcheinungen
der Sommerzeit iſt zweifellos der Stroh-
witwer. Ueber den Urſprung dieſer Be-
zeichnung hat man ſich lange den Kopf zer-
brochen. Meine perſönliche Meinung geht
dahin, daß man vielleicht vor Jahr und Tag
ene Männer mit zarter Anſpielung auf denhalt ihres Kopfe ſo benannte, die ihre,

in dieſem Falle beſonders teueren Gattinnen
die Sommerfriſche ſchickten und dann

nichts beſſeres zu tun wußten, als zu Hauſe
zu ſitzen und Trübſal zu blaſen.

Aber ein beſonders weiſer Mann hat mich
kürzlich eines beſſeren belehrt. Er hat ein-
wandfrei feſtgeſtellt, daß das Wort „Stroh-
witwer“ aus jener Zeit ſtammt, in der der
Ehemann, wenn ſeine beſſere Hälfte verreiſt
war, den Strohſack nächtlicherweile allein
beziehen mußte.

Nun, das iſt heute gänzlich veraltet.
Jch meine das Stroh. Man hat jetzt Para-
diesmatratzen. Und in paradieſiſche Gefilde
verſetzt glaubt ſich mancher ſonſt recht ehren-
werte Mann, wenn der Ferienſonderzug mit
W und Kndern ſchnaufend aus der Halle
rollt.

Endlich allein! Er geht und kommt
Wies ihm gefällt und wohl bekommt,
Und abends zieht er munter

m amüſanten Zeitvertreib
Anger rauf und runter.

Und wenn ſichs grad ſo trifft und ſchickt,
Er auch nach kleinen Mädchen blickt;
Wer könnt ihm das verdenken!
Die Gattin wird, falls ſies erfährt,
Sich hoffentlich nicht kränken.

des, bei mancher guten Frau,
a weiß man ſo was nie genau,

Drum dürft es ſich empfehlen,
Er unterläßt den Seitenſprung,
Dann kann ſie nicht krakeelen.
J ſolchem Fall t allemal

er einz'ge Troſt das Stammlokal,
Dort ſitzt er froh beim Biere,
Als unentwegter Tugendbold
Bis morgens früh um viere.
Kommt er im Zickzack-Kurs nach Haus,
So ſchilt und ſchimpft ihn niemand aus,
Er ſchläft den Schlaf der Braven,
Und ſchlägt er früh die Augen auf,
So hat er prompt verſchlafen.
So geht es oft vier Wochen lang
Bei Wein und Bier und Liederklang,
Dann kommt zu allem Glücke
Die Gattin von der Ferienfahrt
Mit neuer Kraft zurücke.
„„Dem Mann allein fehlt die Vernunft,
So kommts, daß er ſobald verſumpft!“
Dies ruft ſie äußerſt heftig,
Und fragt und forſcht und wundert ſich,
Und räſoniert recht kräftig.

Der Schlüſſel zu des Hauſes Tür,
Gehöret nur noch ihr,
Das iſt dem Mann zuleide,

ſonſt herrſcht wieder Zucht im Haus
ne wahre Freude!

Sthb.

7 Vom Sanikäksdienſt
während der Jahrtaufendfeier und beim

Kinderfeſt.

Um dem zu erwartenden außerordentlich
Menſchenandrang gewachſen zu ſein, zog

Leitung des Sanitätsdienſtes für die
e etwa 200 ausgebildete Sani-

smannſchaften aus Merſeburg und Um-
gegend zuſammen, die ſich bereitwilligſt zur
Verfügung geſtellt hatten. Der Dienſt war
n leicht und die Sanitätsmannſchaften
wurden durch Wachen und Begleitung des
Heere uges ſtark in Anſpruch genommen.

Wachbücher verzeichnen 95 Fälle glücklicher-
weiſe nur leichter Art. Jn muſterhafter Zu
ſammenarbeit ſorgten freiwillige Hilfskräfte
aus den Reihen der Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger vom Roten Kreuz, der SA.,
des Stahlhelm, des früheren Arbeiterſama
riterbundes und der ausgebildeten Helferinnen
der vaterländiſchen Verbände für die Sicher

der Geſundheit der Bevölkerung. Daß nur
eichte Fälle zu verſorgen waren und ins-

beſondere keine ſchweren Verkehrsunfälle vor
kamen, iſt der Disziplin des Publi-
kums und der Umſicht der Verkehrs-
polizet zu danken. Auch das kühle und
regneriſche Wetter das manchen die Freude am
Feſt verderben wollte, verhinderte größere

hlen von ſonſt häufig vorkommenden Hitz-
ſchlägen und Ohnmachtsanfällen. Als Leiter
des Sanitätsdienſtes danken wir allen Kame-
raden der beteiligten Formationen für ihre
gewiſſenhafte Unterſtützung.

Dr. med. Martin,
Vorſitzender der Genoſſenſchaft freiwilliger

Krankenpfleger v. Roten Kreuz.
Dr. med. Böttcher,
SA. Standartenarzt.

Dr. Doepner geht in Urlaub.

Der Medizinalrat Dr. Doepner id
ra iſt in der Zeit vom 3. bis 30

Juli beurlaubt. Seine Vertretung über-
nimmt der Medizinal- Aſſeſſor Dr. Franke
in Halle, der jeden Dienstag und Freitag
von 10 bis 12 Uhr im Amtszimmer des
Kreisarztes (Kreishaus) für dringende amt-
liche Angelegenheiten zu ſprechen iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Die Sonnabendtagung der nationalſozia
liſtiſchen Amtswalter des Kreiſes Merſeburg
war ſo zahlreich beſucht, daß im „Kaſino“
kein Platz mehr zu haben war. Sie hatte
auch beſondere Bedeuntung, da ſie die erſte
war, die nach der nationalſozialiſtiſchen Re
volution ſtattfand und zugleich die letzte, die
der langjährige Kreisleiter Simon leitete.
Dieſer bewährte Vorkämpfer der national
ſozialiſtiſchen Bewegung im Kreiſe Merſeburg
wird nämlich demnächſt durch das Vertrauen
Adolf Hitlers ein anderes mit noch größerer
Verantwortung ausgeſtattetes Amt zu be
treuen haben.

Die Tagung wurde von Mitgliedern der
NS.- Kapelle Merſeburg mit altpreußiſchen
Armeemärſchen eingeleitet. Geſchäftsführer
Bertſche entbot den Verſammelten herz-
lichen Willkommen, um anſchließend einige
geſchäftliche Mitteilungen zu machen. Von
dieſen intereſſierte beſonders die Aenderung
der Aufnahmebeſtimmungen für die NSDAP
und die Mitteilung, daß die Arbeitsämter
neuerdings angewieſen ſind, bei Neueinfſtel-
lungen langjährige Nationalſozialiſten zu be
vorzugen.

Kreisleiter Simon wies am Eingang
ſeiner temperamentvollen Rede auf die wich-
tigen Ereigniſſe ſeit der letzten Tagung hin.
Die Durchführung der nationalſozialiſtiſchen
Revolution, ſo fuhr der Redner fort, habe
ſich Adolf Hitler allein vorbehalten. Bis
Ende Tone War ſei ſie hzügen abgeſchloſſen ſein. Da „was derKanzler tat, richtig war, haben erſt die letzten
Tage bewieſen, die nicht nur die Trennung
der NSDAP. von einigen alten Parteige-
noſſen, ſondern auch den Abſchied Hugen-
bergs brachten, der dem auch in der Wirt-
ſchaft von der NSDAP. geforderten Totali-
tätsprinzip noch im Wege ſtand. Von Sabo-
teuren und falſchen Freunden der national
ſozialiſtiſchen Revolution denke man genau
ſo ſchlecht wie von Marxiſten. Man werde
ſie in Zukunft dementſprechend behandeln.

Auch über die ſogenannten Gleichſchaltun
gen müſſe man ſeine eigene Meinung
haben, nachdem feſtgeſtellt worden ſei, daß
ſie oft nur dazu mißbraucht werden, hin
ter dem Rücken ver NSDAP. im alten
Fahrwaſſer weiter zu ſegeln.

Ohne die Ganzheit des Volkes ſeien außen
politiſche Erfolge ausgeſchloſſen. Von den
alten Mitgliedern erwarte man, daß ſie nach
wie vor treu zur Fahne ſtehen, die neuen
werde man aber ſo ſchulen, daß ſie der alten
verdienten Kämpfer würdig würden.

Was getan würde, beſtimme auch in Zu
kunft Adolf Hitler, der erſt auf der letzten
Führertagung erklärte, daß er gar nicht da

das ganze Volk ſoll es ſein.
Amkswalker-Tagung der N55AP. Kreis Merſeburg.

ran denke, die Macht mit irgend jemand zu
teilen. Mit der reſtloſen Zerſtörung des
Parlamentarismus ſei einer der Programm-
punkte der NSDAP. abgeſchloſſen. Erſt die
innere Reinigung könne die äußere im Ge-
folge haben. Auf außenpolitiſchem Gebiet ſei
die Situation immer noch ſehr ernſt. Das
Ausland wiſſe ſehr wohl, daß es nur ein auf
einen Nenner gebrachtes deutſches Volk zu
fürchten habe. Wenn man die gewaltige Or-
aniſation der NSDAP. immer ſchlagkräf-
iger zu machen beſtrebt ſei, dann deswegen,

weil man dafür Beweiſe habe, daß die KPD.
illegal mit größter Anſtrengung weiter ar-
beite Jhr werde auch in Zukunft er-
höhtes Augenmerk gewidmet.

Als nächſter Reöner wies Rittergutsbe-
ſitzer Dr. Wendenburg auf das am H.
ſult in Lützen ſtattfindende Provinzialtref-
en des Junglandbundes hin, bei dem nam-

hafte Bauernführer der NSDAP. zu Wort
kommen werden.

Der Referent kündigte weiter die Gleich-
ſchaltung des hieſigen Kreislandbundes an
und ſchloß mit dem Hinweis, daß auch in
den ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen
nur noch Nationalſozialiſten an führende
Stellen gebracht werden dürften.

NSBO.-Kreisleiter Ungerer kündigte
unter anderem die Auflöſung der vaterlän-

„diſchen Werkvereine an und teilte weiter
mit, daß als Gewerkſchaftsführer nur noch
ſolche aus der nationalſozialiſtiſchen Schule
hervorgegangenen anerkannt würden. Jm

igen gehöre jeder Deutſche in eine Ge
chaft hinein, nachdem ſie am 2. Mai von
NSDAP. übernommen worden ſeien.

Jn ſeinem Schlußwort forderte Kreis-
leiter Simon alle Amtswalter noch einmal
zu äußerſter Pflichterfüllung auf und gab
alsdann bekannt,

daß er in kürzeſter Zeit auf einen ande-
ren Poſten berufen werden würde.

Pg. Simon ſtreifte anſchließend nochmals
die Geſchichte der Merſeburger NSDAP.
und ſchloß mit der Aufforderung, auch ſei-
nem Nachfolger treue Gefolgſchaft zu leiſten.

Stadtverordnetenvorſteher Rietze über-
mittelte Kreisleiter Simon den Dank aller
Parteigenoſſen aus Stadt und Kreis Merſe
burg, hierbei beſonders hervorhebend, daß
der Nationalſoziglismus im hieſigen Bezirk
durch den bisherigen Kreisleiter erſt begrün-
det und auf ſeine heutige Höhe gebracht wor-
ben ſei. Auch mit dem Nachfolger werde
man in Treue zuſammenſtehen, bis der Sieg
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
endgültig ſei. Vielhundertſtimmig klang jetzt
gleich einem Gelöbnis das Horſt Weſſellied
auf, mit dem die von freudigen Kampfes-
willen zeugende Tagung ihr Ende fand.

übr
w
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5 Die Merſeburger Dachdecker-Jnnung bittet
uns um Aufnahme folgenden Artikels:

Ein Hausbeſitzer ließ, von einem Dachdecker,
der mangels wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit der
BaugewerksBerufsgenoſſenſchaft nicht als
Mitglied angehört, das Dach ſeines Miet
hauſes erneuern. Dabei ſtürzte, weil die vor
geſchriebene Schutzrüſtung nicht angebracht wor
den war, ein Gehilfe tödlich ab. Der Ver
unglückte hinterließ mit der Frau ein acht-
jähriges Kind.

Wegen der feſtgeſtellten groben Zuwider
andlung gegen die Unfallverhütungsvorſchrif-
en verhängte der Vorſtand der Baugewerks-

Berufsgenoſſenſchaft gegen den Hausbeſitzer als
Eigenbauunternehmer eine Strafe von 200
Mark. Die gegen den Strafbeſcheid erhobene
Beſchwerde hat das Oberverſicherungsamt ſach-
lich zurückgewieſen, jedoch die Strafe von 200
Mark auf 50 Mark herabgeſetzt mit der Be-
gründung, daß bei dem geringen Grade der
ſubjektiven Schuld die vom Vorſtand ver-
hängte Strafe übermäßig hoch ſei. Gegen
dieſen Beſchluß des Oberverſicherungsamtes
legte der Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaft
weitere Beſchwerde zum Landesver-
ſicherungsamt ein mit dem Antrage, ſeinen
Strafbeſcheid in vollem Umfange wieder her-
zuſtellen. Das Landesverſicherungsamt hat die
weitere Beſchwerde als begründet anerkannt,
den Beſchluß des Oberverſicherungsamtes auf-
gehoben und den Strafbeſcheid der Berufsge-
noſſenſchaft mit folgender Begründung wieder
hergeſtellt:

„Die vom Oberverſicherungsamt feſtgeſetzte
Strafe erſcheint auch unter Berückſichtigung
der perſönlichen Verhältniſſe des Beſtraften
zu gering. Sie entſpricht ſeinem Verſchulden
nicht. Als Eigenbauunternehmer mußte er ſich
die Kenntnis der Unfallverhütungsvorſchriften
der Berufsgenoſſenſchaft verſchaffen und für
ihre genaue Beachtung Sorge tragen. Es hat
gleichwohl gegen weſentliche Beſtimmungendieſer Vorſchriſten verſtoßen.

Bei der Bemeſſung der Strafe iſt ſelbſt
verſtändlich die wirtſchaftliche Lage des ein
zelnen Unternehmers zu berückſichtigen. Es iſt
demgegenüber aber auch Zu beachten, daß
die Uebertretung der Unfallverhütungsvor-
ſchriften das Leben und die Erwerbsfähigkeit

Pom Dach geſkürztk und gekötet.
Schwere Folgen einer Schwarzarbeit.

der Verſicherten aufs ſchwerſte gefährdet und
daß die wirtſchaftliche Lage der Allgemeinheit
dringend gebietet, alle unwirtſchaftlichen Aus-
gaben, wie es die Unfallrenten ſind, nach
Möglichkeit zu verringern. Die Betriebsunfälle
werden aber in erſter Linie durch genaue Be
folgung der Unfallverhütungsvorſchriften ver
mindert.

Aus dieſen Gründen erſcheint die Strafe
in der von der Berufsgenoſſenſchaft erkannten
Höhe für angemeſſen. Es beſtand für das
Oberverſicherungsamt keine genügende Veran
laſſung, ſie zu ermäßigen. Deshalb war der
Beſchluß des Oberverſicherungsamtes aufzu-
heben und zu entſcheiden wie geſchehen.“

Damit iſt aber die Sache für den Haus-
beſitzer noch keineswegs abgetan. Selbſtver-
ſtän lich muß von ihm auch der Unfallver
ſicherungsbeitrag in Form von Eigen-
bauprämien entrichtet werden. Außerdem hat
der Hausbeſitzer auch noch zu erwarten, daß er
wegen des fahrläſſig verſchuldeten Unfalles für
olle Aufwendungen der Berufs-
genoſlenſchaft nach 8 903 der Reichs
r haftbar gemacht wird.Die Höhe dieſer Aufwendungen läßt ſich ziffern-
mäßig zurzeit noch nicht angeben; ſie dürfte
aber mit 7000 bis 8000 Mark nicht über-
ſchätzt ſein. Mich. Reiſer.

Warnung vor einem Bekrüger.
Allerlei fauler Zauber um Frachtbriefe.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

mit: Am 8. Juni erſchien bei den Rechnern
der Spar- und Darlehnskaſſen-Vereine in
Schönbach und Roth ein gutgekleideter
Herr. Er ſtellte ſich als Vertreter des „Re-
gina“ Verkehrsbüros, Abt. Frachtenprüfung
und Tarife, Berlin-Friedenau, vor. Dabei
erklärte er, daß dieſes Büro vom ländlichen
Genoſſenſchaftsverband Raiffeiſen E. V.
Frankfurt (Main) beauftragt ſei, ſich mit den
Vereinen und Genoſſenſchaften zwecks Nach-
prüfung der Frachten in Verbindung zu
treten und mit dieſen abzuſchließen. Bei ſo-
fortiger Zahlung von 24 Mark würde das
Büro für die Zeitdauer eines Jahres bzw.
zweier Jahre die Nachprüfung der Fracht-

übernehmen und die Zurückzahlungbriefe übe
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der zuviel gezahlten Frachtgelder veranlaſſen
Er ließ ſich Frachtbriefe vorlegen und er
klärte nach kurzer Prüfung, daß die Vereine
100 Mark bezw. 161 Mark an Fracht zuviel
gezahlt hätten. Durch dieſe Täuſchung lie-
ßen ſich die Vorſtände bewegen, einen Ver
trag abzuſchließen. Es wurden ſofort 24
Mark bezahlt. Rückfragen ergaben die Un
richtigkeit der Angaben. Der Vertrag
wurde von dem Betrüger mit dem Namen
Funke unterſchrieben. Funke tritt unter
Benutzung eines Kraftwagens auf, iſt etwa
52——54 Jahre alt und hat unter dem rechten
Auge eine blaugraue Geſchwulſt.

J. Krumbholz: Andanke in Dmoll.
Uraufführung in der Stadtkirche.

Während des geſtrigen Sonntaggottesdien-
ſtes wurde in unſerer Maximikirche Krumb-
holz Andante in D-Moll für Violine, Cello
und Orgel uxaufgeführt. Der verſtorbene
Krumbholz, Mitglied der Maximi Kirchen
gemeinde, hat in ſeiner Beſcheidenheit bei Leb
zeiten nicht gewagt, das genannte Werk der
Heffentlichkeit zu übergeben. Vielleicht hielt
ihn auch eine gewiſſe Scheu, ſein innerſtes Füh
len bloßzuſtellen, davor zurück. Denn als per
ſönliches Bekenntnis des Ringens und Glau
bens iſt Krumbholz Muſik offenbar gemeint.
Der kämpferiſche erſte Teil, darin, der nach
der Dominante moduliert, wirkt mit ſeiner
Herbe und ſeinem Aufwärtsſtreben ſowie vor
allem mit ſeinem Anklingen an die alten
Meiſter bedeutend kirchlicher als die Schluß-
partie in D-Dur, der weiche Ausklang. Der
Muſiker wird jedenfalls am meiſten bei den
mannigfachen rhapſodiſch anmutenden Violin
und Cellophraſen der Mollpartien auf ſeine
Koſten kommen. Als Beitrag zur Muſikge-
ſchichte unſerer Stadt war die Ausgrabung
dieſes Krumbholz ſehr dankenswert. An der
Orgel ſpielte Rektor Renovan Hie teil
ſchützenden teils malenden Stellen. Die Herren
Lang (Violine) und Malpricht (Cello)
übernahmen die Hauptpartien als Streicher,
alle wirkten mit beſtem Erfolg. Herr Lang
entwickelte einen beſonders großen Ton bei
dem klangſchönen Werke.

Alfred Stiehler.
Chrung von Branddirekkor Scheibe

Auf dem Feuerwehrverbandstag des Re
gierungsbezirks Merſeburg in Bitterfeld
wurde dem Branddirektor ScheibeMerſe-
burg für hervorragende Verdienſte um das
deutſche Feuerlöſchweſen vom Deutſchen
Feuerwehrverband das Deutſche Feuerwehr-
Ehrenkreuz 2. Klaſſe verliehen.

Reuordnung im V.
Der neue Führer des Deutſchen Hand

lungsgehilfen-Verbandes, Auguſt Hoid,
teilt mit: „Der bisherige Verbandsvorſteher
des Deutſchen Handlungsgehilfenverbaudes,
Hermann Mi tzo wHamburg iſt vom Füh-
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley,
abgerufen worden. Zum Nachfolger wurde
der bisherige Perſonalchef, des DHV., Pg.
Auguſt Haid, beſtellt. Dieſe aus rein po
litiſchen Gründen notwendig gewordene Um-
beſetzung ſteht in keinerlei Zuſammenhang
mit der durch die Beauftragten der Deutſchen
Arbeitsfront vorgenommenen gründlichen
Ueberprüfung der Finanzverhältniſſe des
Verbandes und ſeiner Einrichtungen. Die
Prüfungskommiſſion hat ſich daon überzeugt,
daß die Verwaltung der Finanzen und aller
Anlagen nach beſten kaufmänniſchen Grund
ſätzen erfolgt iſt und zu Beanſtandungen
kein Anlaß vorliegt. Die Finanzlage des
Verbandes iſt nach wie vor gut.

Eine Auflöſung des Deutſchen Handlungs-
gehilfen-Verbandes, von ber irrtümlich in
der Preſſe berichtet wurde, iſt von keiner
Seite beabſichtigt.

Darüber iſt in einer Ausſprache zwiſchen
dem Pg. Auguſt Haid und dem Führer des
Geſamtverbandes der deutſchen Arbeiter, dem
Pg. Schuhmann, dem fälſchlicherwetſe ſolche
Aeußerungen in den Mund gelegt wurden,
völlige Klarheit geſchaffen. Es iſt der Wille
der Deutſchen Arbeitsfront und ihres Füh-
rers, Pa. Dr. Ley, daß die Organiſation des
DHV. die Grundlage und Aufnahmeſtellung
für die deutſchen männlichen Kaufmannsge-
hilfen bilden ſoll. Der Umbau iſt ſo gut wie
vollzogen. Die Maßnahmen der NSBO., die
aus politiſchen Gründen erfolgten, werden
wieder eingeſtellt. nachdem dieſe Gründe jetzt
fortgefallen ſind.“

Pg. Auguſt Haid gehört ſeit nahezu 25
Jahren dem DHV. als Mitglied an und war
in den letzten 14 Jahren berufsamtlich in
den verſchiedenſten Stellungen innerhalb des
Gaues Bayern tätig. Von 1914 bis 1918 ſtand
Pg. Auguſt Haid an der Front im Württem-
bergiſchen Feldartillerie- Regiment 65. Seit
1928 gehört Pg. Haid der NSDAP. an und
iſt wiederholt mit führenden Aufgaben der
NSBO. betraut geweſen. Zuletzt war er
Beauftragter für die Landesleitung Bayern
des Afabundes.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.

Bund Königin Luiſe: Jnugendgruppe:
Dienstag, den 4. Juli 1933, Bundesabend
in der „Grünen Linde“. Erſcheinen iſt un
bedingte Pflicht.

Das Wekker für morgen.

Vorläufig Anhalten der heiteren warmen
Witterung. Für Mitte der Woche wieder leich
te Eintrübung mit vereinzelten Regen

ſchauern zu erwarten



Montag, den 3. Juli 1933

Ein Bürgermeiſterpoſten geſtrichen.

Delitzſch. Die Stadtverordneten nahmen
einen neuen Stellenplan an. Danach hat
Delitzſch ſtatt bisher zwei nur noch einen
Bürgermeiſter. Die Stelle des Erſten Bür-
germeiſters, der zur Zeit beurlaubt iſt, wurde
geſtrichen. Statt deſſen ſoll eine beſoldete
Stadtratsſtelle geſchaffen werden. Weiter be
ſchloſſen die Stadtverordneten, die Wohl-
fahrtsdeputation, die ſich bisher aus 28 Mit-
gliedern zuſammenſetzte, erheblich zu ver-
kleinern. Sie beſteht künftig nur noch aus
ſechs Mitgliedern. Die vier Stadtverord-
neten der Kampffront Schwarzweißrot haben
beantragt, als Hoſpitanten an die national-
ſozialiſtiſche Fraktion angeſchloſſen zu
werden.

Brauereifkandal

Eine Million Verluſt für die Stadt.
Jena. Der Staodötrat hat in einer öffent-

lichen Sitzung einen Bericht über den Stand
der Staötbrauerei entgegengenommen, den
der kommiſſariſche Oberbürgermeiſter, Poſt
inſpektor Schmiòöt, erſtattete. Der abſchlie-
ßenöde Bericht der Unterſuchungskommiſſion
hat ergeben, daß tatſächlich eine Mißwirt-
ſchaft getrieben worden iſt, die dem Ober-
bürgermeiſter Dr. Elsner, dem früheren
Brauereidirektor Migula und dem Verwal-
tungsödirektor der Staötbrauerei zur Laſt zu
legen iſt. Beſonders wird der Brauerei-
leitung zum Vorwurf gemacht, daß ſie in öer
Darlehenshergabe verſagt. Die Brauerei
hätte bei vorſichtiger Wirtſchaftsführung ſeit
1924 rund eine Million mehr an die Stadt
abführen können. Im Rechnungsjahr 1925,/26
wurden 200 000 RM. bilanzmäßiger Gewinn
durch Umbuchungen überhaupt verheimlicht.
Die Brauerei hat in den letzten Jahren elf
Gaſthäuſer im Zwangsverſteigerungsverfah-
ren erſtehen müſſen, wobei 87000 RM. ein-
gebüßt wurden. Außerdem hat der Lager-
keller-Erweiterungsbau einen Verluſt von
150 000 RM. gebracht. Der Oberbürgermei-
ſter hätte, wenn er nicht ſo vertrauensſelig
geweſen wäre, längſt auf die Mißwirtſchaft
ſtoßen müſſen. Die Stadtverorönetenver-
ſammlung nahm einſtimmig öen Antrag an,
daß der Oberbürgermeiſter Dr. Elsner auf
Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums vom 1. Juli in den
Ruheſtanö verſetzt wird. Das Diſziplinar-
verfahren wird durch dieſen Beſchluß nicht
berührt.

Auch der Bürgermeiſter amksenfhoben.
Wittenberg. Jm Anſchluß an eine Geſell-

ſchafterverſammlung der Licht- und Kraft-
werke G. m. b. H. iſt Bürgermeiſter Dr. Notte-
bohm vorläufig ſeines Amtes enthoben wor-
den. Weiterhin iſt im Anſchluß an dieſe
Sitzung der Prokuriſt Dr. Gabler, Leip-
zig, in Unterſuchungshaft genom-
men worden. Der Oberbürgermeiſter Wurm
ſitzt bekanntlich wegen Durchſtechereien in der
gleichen Sache ſeit Wochen im Gefängnis.

67,4 Millimeker Regen im Juni.
Schraplau. Die Regenſtation ſtellte im

Monat Juni insgeſamt 67,4 (39,2) Millimeter
Regen feſt. An 16 (12) Tagen wurde Nie-
derſchlag beobachtet. Der niederſchlagreichſte
Tag war der 14. (4.) Juni, an dem 12,5
(13,5) Millimeter Regen fielen. Jnsgeſamt
ergaben die Meſſungen im erſten Halbjahr
1933 181,9 (180,6) Millimeter Niederſchlag.

Merſeburger Tageblaktk (Kreisblath)

Darlehen an die beim Kalkeinbruch Geſchädigken.
Große Skaakshilfsaktion für Landwirke und Saaleſchiffer.

Angeſichts der Notlage, in die die Land
wirte der Großen Aue bei Bernburg durch
die Saalekataſtrophe bei Latdorf geraten
ſind, hat ſich das Anhaltiſche Staatsminiſte
rium entſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den
beiden beteiligten Kreiſen eine Hilfs-
aktion durchzuführen, die in folgender
Weiſe gedacht iſt:

Den Geſchädigten ſoll die Hilfe in der
Form eines zinsloſen Darlehensgewährt werden, deſſen Höhe zwei Drittel des
wirklichen Schadens nicht überſteigen darf.
Der Schaden wird entſprechend der Menge
der ohne Eintritt der Kataſtrophe voraus-
ſichtlich erzielten Früchte einerſeits und den
Marktpreiſen der betreffenden Fruchtart
nach der Ernte andererſeits errechnet. Be-
rückſichtigung finden vorerſt die eigentlichen
Ernteſchäden, nicht dagegen die Dauerſchäden,
die am Grund und Boden durch Abſpülung,
Auslaugung, Verſchlammung, Verſandung
und dergleichen entſtanden ſind. Demgemäß
werden die Darlehen auch nur an die ge-
ſchädigten Bewirtſchafter, nicht dagegen an
ſolche Eigentümer gewährt, die die Nutzung
ihrer Grundſtücke anderen überlaſſen haben.
Die Darlehen werden zunächſt auf die Dauer
von zwei Jahren bewilligt. Falls der Dar-
lehnsſchuldner durch einen Schadenerſatz-
pflichtigen früher befriedigt werden ſollte, iſt
der gezahlte Betrag an den Staat abzufüh-
ren, bis deſſen Forderung voll gedeckt iſt.

Die Feſtſtellung der Schäden ſowie die Be
rechnung und Auszahlung der Notſtandsdar-
lehen erfolgt für den Bezirk der Stadt Bern-
burg durch den Magiſtrat, für den Landkreis
Bernburg durch den Landrat. Bei der Er-
mittlung der Schäden werden zwei unpar-
teiiſche landwirtſchaftliche Sach ver-
ſtändige als Gutachter mitwirken. Die

Darlehen werden in dem Zeitpunkte gewährt,
in dem die vernichteten oder beſchädigten
Früchte ohne Eintritt der Kataſtrophe vor-
ausſichtlich eingeerntet und ihr Verkauf mög
lich geweſen ſein würde. Demgemäß ſollen
die Darlehen an geſchädigte Landwirte zur
Ermöglichung der Futterbeſchaffung ſofort
gegeben werden.

Mit der Auszahlung der Gelder iſt das
Kreisamt, Abteilung Kaſſe, in Bernburg be-
auftragt. Rückzahlungen ſind gleichfalls dort-
hin zu leiſten.

Eine weitere Hilfs aktion hat das
Staatsminiſterium für die notleidenden
Saaleſchiffer, deren Fahrzeuge in An
halt beheimatet ſind, in die Wege geleitet.
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50 Kähne durchfahren
den neuen Saalelauf.

Bernburg. Jm neuen Saalearm an der
Eiſerfurt herrſchte am Freitag und Sonn-
abend reges Leben. Jm ganzen mögen
50 Kähne den neuen Saalelauf paſſiert haben,
außerdem ein Paſſagierdampfer. Die Be-
fürchtungen gingen bekanntlich dahin, daß ſich
unterhalb der Einmündung des neuen Armes
in das alte Saalebett größere Schlamm-
ablagerungen gebildet haben könnten. Dieſe
Befürchtungen erfüllen ſich überraſchender-
weiſe nicht in dem Maße, wie anzunehmen
war. Die Naturgewalt hat auch in dieſer
Beziehung die Hauptarbeit geleiſtet und durch
den reißenden Strom die Erdmaſſen der Aue
weit ſaalewärts getragen, ohne an irgend-
einer Stelle bemerkenswerte Behinderungen
zurückzulaſſen. Nunmehr iſt der Saalelauf
für den Durchgangsverkehr geſperrt, da die
Fahrtrinne weiter ausgebaggert werden muß.

Aukofernſtraße am Harz.
Harzburg. Jn Oker fand die erſte Füh-

lungnahme der Städte Bad Harzburg und
Goslar und der Gemeinde Oker ſtatt zu einer
Vorbeſprechung über die Autofernſtraße, die
von Goslar nach Harzburg den Harzrand
hier im Zuge der geplanten Hauptautoſtraße
berühren ſoll. Der Hüttenort Oker ſoll bei
dieſer Neuanlage umgangen werden, wodurch
eine weſentliche Verbeſſerung der Strecke er
zielt werden könnte. Eine Denkſchrift iſt in
Vorbereitung, die näher auf den ganzen Plan
und die dabei erforderlichen Arbeiten ein-
gehen wird. Die Umlegung der Straße er-
fordert hier auch einen neuen Brückenbau
über die Oker. Es ergibt ſich nach den bis-
herigen Schätzungen eine Arbeit von 200 000
Tagewerken.

Die Oker hat Hochwaſſer
da es im Harz ſtark regnete.

Vienenburg. Jm Harz hat es in den letz-
ten Tagen wieder ſtark geregnet und dadurch
ſind die Flüſſe im Vorlande des Harzes über
die Ufer getreten. Beſonders ſtark ſind die
Ueberſchwemmungen der Oker in dem Gebiet
um Vienenburg und Schladen bis nach
Heiningen hin. Auf den Feldern iſt erheb-
licher Schaden angerichtet worden.

Vom Mokorrad gekötek.
Rieſtedt. Auf dem Wege von Rieſtedt

nach Beyernaumburg wurde der Eiſenbahn-
beamte i. R. Brütrück von einem Motorrad-
fahrer angefahren. Er wurde dabei ſo ſchwer
verletzt, daß er bald nach ſeiner Einlieferung
in das Krankenhaus verſtarb.

LEIDENSCHAFEN.
M MOOR

O u s We s T KlIRChuNIoN DEuTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT N. STUTTGART

(Schluß.)

Der Wachtmeiſter las den Brief, las ihn
ein zweites Mal, betrachtete genau den Um-
ſchlag. Er trug zweifellos den Stempel
einer ausländiſchen Hafenſtadt. Gefälſcht
konnte er nicht ſein. Sprach ſein Schreiber
nun die Wahrheit? Oder war er von dem
Bauern zu dieſer Selbſtanzeige beſtochen?

„Bewacht den Gefangenen“, befahl er
ſeinen Begleitern. „Und Jhr, Hilpert Rie-
mers, kommt mit mir ins Haus.“

Er ſetzte ſich an den Tiſch auf dem Flet,
und begann den Knecht zu verhören.

„Nun, ſagt mir ehrlich, was wißt Jhr
über die Geſchichte von der Mutter dieſes
Palle, die er Euch erzählt haben will?“

„Kort Palle hat ſie mir gkrat ſo vertellt,
wie er ſchreibt. Verleden Jahr, als wir
den Roggen hereingebracht hatten, da hat er
ſie mir vertellt.“

„Jm vorigen Jahr ſchon?
hat er da auch den Vorſatz
den Mann zu ſuchen, dem er den
Mutter zuſchrieb?“

„Allemal, Herr Wachtmeiſter. Da war er
hellſch ſcharf auf. Nich übers Meer machen

So. Undausgeſprochen,
Tod ſeiner

wollt er, bis er dem heimgezahlt hätt. Jch
hab ihm abgeredt, Herr Wachtmeiſter, hab
ich. Warum ſoll ein junger, lebfriſcher
Menſch ſich ſein Leben verſchandeln mit ſo 'n
verjährten Racheaktſchon? „Wenn das
man gut geht“, hab ich geſagt. Er war ör
aber nich von abzubringen.“

„Was für ein Mann war dieſer Palle?“
„Ein feinen Kerl, Herr Wachtmeiſter

alles, was recht is. Hatt Muskeln wie ein
Gaul, un ſchaffen tat er für zwei. Auch ein
friedfertiger Kerl, konnt keiner Fliege was
zu leid tun. Bloß, wenn er an den Dot von
ſein Mudöder dacht, denn ſo ſah er Blut. Tja.“

„Seit wann iſt er fort aus Torfhuſen?“
„Wie wir den Paodödenhofbauern be-

ſtatteten, is er noch mitgegangen bis Hep-
ſtedt. Von da is er nicht zurückgekommen,
un ſein Löhnung bis Johannis hat er auch
im Stich gelaſſen.“

„Wie lange iſt das her
„Daß wir Janfreoörik

ſtattet haben? Das
Wochen, nahſten örei.“

Drei Wochen Vorſprung! Es war wenig
Ausſicht, dieſes Palle noch habhaft zu werden.

„Dann werd ich wohl erſt mal Rapport
erſtatten müſſen. Gebt mir den Brief.“

Und öòraußen ſagte er zu Helge: „Euere
Sache hat durch dieſen Brief ein anderes
Geſicht bekommen. Wollt Jhr verſprechen,
daß Jhr Euch in den nächſten drei Wochen
nicht von Euerem Hof fortbegeben wollt

„Jch hab an kein anderen Orten was zu
ſuchen“, antwortete Helge.

„So will ich Euch freigeben, bis das Ge-
richt die Selbſtanzeige Eueres ehemaligen
Knechtes geprüft hat.“

Er nahm Helge die Feſſeln ab.
Vielleicht bekommt Jhr balòö günſtigen

Beſcheid.“
Die Hufſſchläge des

hallten,

Neöderkopp be-
ſind all gut zwei

Häſchertrupps ver-

Dollarſpende für die Warkburg.

Eiſenach. Der in Neuyork verſtorbene,
aus Eiſenach ſtammende Jnduſtrielle Ferdi-
nand Kuhn hat dem Oberbürgermeiſter Dr.
Janſon für die Wartburg 1000 Dollar ver-
macht. Ferdinand Kuhn war einer der Mit-
arbeiter des Ehrenbürgers der Stadt Eiſe-
nach Geh. Kommerzienrats Stöhr, der auch in
Amerika mehrere Spinnereien gründete. Kuhn
hat im Laufe der Jahre, beſonders 1932, zur
Zeit der Jnflation, namhafte Beträge der
Stadt Eiſenach für Wohlfahrtszwecke zugute
kommen laſſen.

Von der Hochzeifsfeier ins Krankenhaus

Ein Bierfaß explodierte.

Kirchworbis. Eine Hochzeitsfeier fand
hier einen bedauerlichen Abſchluß. Als um
Mitternacht ein Faß Bier angeſteckt werden
ſollte, war der Kohlenſäureapparat nicht in
Ordnung. Der als Gaſt anweſende Arbeiter
R. wollte ihn in Ordnung bringen; dabei
explodierte das Faß plötzlich. Der Boden des
Faſſes flog R. heftig an den Hals. Der Ver-
unglückte fiel blutüberſtrömt zu Boden und
wurde bewußtlos. Der zu Hilfe gerufene
Arzt brachte ihn nach dem Krankenhauſe.

Neues Leben.
Roßbach. Auf der Grube „Gute Hoff-

nung 2“ iſt wieder eine Anzahl erwerbsloſer
Arbeiter eingeſtellt worden, was für unſere
Gemeinde eine Entlaſtung bedeutet. Auch
wird ſeit drei Wochen im Betriebe wieder
voll gearbeitet.

Wie Palle es vorausgeſehen hatte, man
fand ihn nicht, obgleich an alle Häfen des
In und Auslandes die Ordre erging, ſich
ſeiner zu bemächtigen. Aber ſeinem Brief
ſchenkte das Gericht Glauben, und er Haft-
befehl gegen den Paddenhofbauern wurde
zurückgezogen.

Alheid heiratete in bitterer Enttäuſchung
wenige Wochen ſpäter einen Bauern aus
Moringen. Nach Torfhuſen kam ſie nicht
mehr. Jn ihr verlor Melchior Hennekamp
ſeine beſte Gönnerin. Der Kreis ſeiner Ver-
ehrer wurde kleiner und kleiner, die Gaben
floſſen immer ſpärlicher in dem Maß, wie
der Glaube an die Kraft ſeiner Geiſter ab-
nahm. So wanderte er ſchließlich wieder
aus, und verſuchte, von Stadt zu Stadt
ziehend, neue Anhänger um ſich zu ſammeln.
Wo und wie er ein Ende gefunden hat, weiß
niemand. Er iſt verſchollen. Mutter Henne-
kamp aber führte ein ganz auskömmliches
Daſein von den Spenden, die die Padöen-
hofbäuerin aus ihren Vorräten der Hüterin
ihrer Kindheit zufließen ließ. Sie und Helge
ſchafften vom erſten Sonnenſtrahl bis in die
Nacht, und Gedeihen lag auf ihrer in Freude
und Einigkeit vollführten Arbeit. Es ge-
lang Helge, von der Stadt Bremen zu er-
ſchwinglichen Zinſen das Kapital zu ent-
leihen, für das er Abraham Aron Wucher-
zinſen hatte zahlen müſſen. So kamen ſie
vorwärts, konnten ihren Hof halten. Und
blühende Kinder wuchſen um ſie auf, die
arbeitskräftig und willig wie die Eltern, dem
fjungfräulichen Moorboden, der für ſchwere
Arbeit noch mit reichen Ernten lohnte, be-
haglichen Wohlſtand abringen halfen. Helge
Neöderkopp galt mit der Zeit für öden unter-
nehmungsluſtigſten und erfolgreiſten Ko-
loniſten von Torfhuſen.

„Aber“, pflegte er zu ſagen, „die klügſte
und für mich ſegensreichſte Unternehmung
von meinem Leben war doch meine ganz un-
überlegte, in Trotz und Bitterkeit geſchloſſene
Ehe mit meiner Hannah.“

Enòöe.
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Blitz erſchlägt jungen Landwirk.
Greiz. Eine Blitzſchlagkataſtrophe er

eignete ſich am Freitagabend im Dorfe
Nitſchareuth. Zwei jugge Leute des Guts
beſitzers Taubert befanden ſich auf dem Felde,
um Klee zu holen. Sie wurden, als der
Wagen eben beladen war, von einem Gewitter
überraſcht und ſetzten ſich beide anf den
Wagen, mit dem Rücken gegeneinander, und
deckten ſich mit alten Säcken zu. Plötzlich fuhr
ein Blitzſtrahl in den Wagen und ſchlenderte
die beiden herunter. Der eine von ihnen,
der 22 Jahre alte Landwirt Artur Janſen aus
Biebrich am Rhein, war auf der Stelle tot;
der andere, der 24 Jahre alte Wirtſchafts
gehilfe Hans Späthe aus Gera, wurde ge
lähmt. Späthe hatte noch die Kraft, ſich bis
an den Gutshof zu ſchleppen. Der Erſchla
gene weilte erſt ſeit einigen Tagen bei dem
Gutsbeſitzer Taubert zu Beſuch. Er gehörte
zu den früheren Ruhrkindern, die ſeiner
Zeit bei thüringiſchen Gutsbeſitzern Auf-
nahme gefunden hatten und war vor einigen
Tagen mit dem Fahrrad von Biebrich wieder
bei ſeinem früheren Gaſtgeber eingetroffen,
um ihn für einige Tage zu beſuchen.

Selbſtmordverſuch mit giftigen Pilzen.

Halberſtadt. Ein 21jähriges Mädchen aus
Hannover hat hier einen Selbſtmordverſuch
aus Verzweiflung darüber unternommen,
daß es keine Stellung finden konnte. Es hat
giftige Pilze geſammelt, ſie gegeſſen, und ſich
dann in eine Gaſtwirtſchaft begeben, wo es
bewußtlos zuſammenbrach. Jm Krankenhaus
wurden ſchwere Vergiftungserſcheinungen
feſtgeſtellt. Man hofft aber, die Kranke am
Leben erhalten zu können.

ächwere Biukkat

im Verlauf von Mietſtreitigkeiten.
Schönebeck. Sonnabend nachmittag

wurde im Stadtteil Felgeleben eine ſchwere
Bluttat verübt. Jm Verlauf von Mietſtrei-
tigkeiten zog der in der Salzer Straße 5 woh
nende Zimmermann Auguſt Welz eine Piſtole
und feunerte auf den 65 Jahre alten Arbeiter
Quoſig fünf Schüſſe ab, die ihn ſofort töteten.
Der Täter wurde verhaftet.

Die Vorgänge ſpielten ſich folgendermaßen
ab: Der Jnvalide Quoſig kam zu dem Haus-
eigentümer Welz, um mit ihm über den Aus
zug ſeiner im Hauſe wohnenden Schwieger
tochter zu verhandeln. Die Schwiegertochter
wollte am 1. Juli ausziehen, hatte aber noch
keine Wohnung gefunden und mußte infolge
deſſen dort bleiben. Darüber hatte ſich Welz
ſehr erregt und gedroht, er wolle die Schwie-
gertochter des Quoſig aus dem Hauſe ſetzen.
Beide Männer gerieten in ein Handgemenge,
bei dem Welz die verhängnisvollen Schüſſe
abfenerte. Der Hauseigentümer Welz, ein
im 40. Lebensjahr ſtehender Mann, der nach
dem Kriege ein Bein verlor, verließ nach der
Tat ſein Haus, wurde aber alsbald ermittelt
und verhaftet.

25 Jahre Leiter der Solvaywerke.

Bernburg. Sein 25jähriges Jubiläum als
Leiter der Deutſchen Solvaywerke in Bern-
burg konnte am Sonnabend Geheimrat Eils-
berger begehen. Er kam ſeinerzeit aus dem
Preußiſchen Kultusminiſterium, wo er als
Geheimer und Vortragender Rat das höhere
Schulweſen bearbeitete. Sein Organiſations-
talent ließ ihn den „Gebrüdern Solvay ge-
eignet erſcheinen, ihm die Nachfolgeſchaft von
Generaldirektor Weſſel anzutragen.

Einer von uns beiden
Eine auf Kleinkunſtbühnen gern gezeigte

Darbietung beſteht in der Nachahmung be-
rühmter Perſönlichkeiten. So zeigte ein eng-
liſcher Karbarettiſt auch das Auftreten des
bekannten ſchottiſchen Humoriſten Harry Lau-
ders in karikierender Darſtellung und erntete
damit großen Beifall. Das veranlaßte Lau-
ders, ſich die Vorſtellung einmal anzuſehen.
Es war ja immerhin nicht unintereſſant, zu
erfahren, wie man ſein Auftreten auf der
Bühne auffaßte. Der Darſteller wußte um
die Anweſenheit des Dargeſtellten und fühlte
ſich hoch geehrt. Er gab demgemäß ſein Beſtes
und glaubte auch, mit ſich zufrieden ſein zu
können. Einer Anerkennung gewiß, fragte
er nach der Vorſtellung den Schotten, wie
ihm die Darbietung gefallen habe. Lauders
kam nicht recht mit der Sprache heraus. Aber
der eitle Künſtler merkte in ſeinem Stolz
nichts von der Zurückhaltung. Er drang
weiter auf Lauders ein. Der mußte nun ja
wohl Rede ſtehen.

Die Antwort zeigte den großen
Humoriſten. „Einer von uns beiden“, lautete
ſie, „iſt ein ganz unausſtehlicher Ochſe.“
Die Nummer „Lauders“ wurde begreiflicher-
weiſe aus dem Programm des Karikaturiſten
geſtrichen,

Federmann.

Ein Mann klingelt bei Federmann. „Ver-
zeihung“, fragt er, „wohnt hier Herr Kalk-
reuth?“

„Nein“, ſagt Federmann. „Herr Kalkreuth
wohnt ein paar Häuſer weiter.“

„Vielen Dank“, nickt der Mann,
Nummer wiſſen Sie nicht zufällig?“

„Leider nicht“, ſchüttelt Federmann den
Kopf, „aber die ſteht ja an der Gartenpforte.“

„die
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50 Jahre Verein ehe
J d

m. 12. 9uſaren.
das große Regimentstreſſen in Weißenfels. Unſere Reichswehr iſt da. Feſtkommers in

den Stadthallen. Keiterſpiele im Skadion. Der große Feſtumzug.

Die Huſaren kommen, die Huſaren kom-
men! Alles in fiebernder Erregung, groß
und klein iſt ſchon den ganzen Vormittag
auf den Beinen, die Stadt ein Flaggenmeer,
überall Fahnen und Fähnchen, darunter viel
mit den Huſarenfarben blau-weiß, wunder-
hübſche Ehrenpforten, Girlanden und Grün-
ſchmuck an den Häuſern und über die Straße
geſpannt, eine Feſtſtimmung wie ſeit langem
nicht. Auf dem Markt und die ganze Leip
ziger Straße entlang ſchon lange vor Ein-
treffen der Traditionseskadron eine dichte
Menſchenmauer. Ein Stafettendienſt meldet
die Reiter, die pünktlich um 13 Uhr mit klin-
gendem Spiel, geleitet vom Vorſitzenden des
Löſauer Huſarenvereins hoch zu Pferd an-
rücken. Jn hellen Scharen neben und hinter
der Truppe marſchiert halb Weißenfelſer
Land. Schon in Löſan war ein begeiſterter
Empfang erfolgt, wie überhaupt in allen auf
dem Marſch berührten Orten großer Jubel
herrſchte.

An der Herrenmühle kurze Begrüßung
durch den Vorſitzenden des Weißenfelſer
Vereins, dem unermüdlichen Herrn Thie-
litz, auf die Rittmeiſter Gallas aufs
herzlichſte erwidert, dabei nicht vergeſſend,
dem Jubelverein und ſeinem Vorſitzenden
ein dreifaches Hurra auszubringen. Das
Söhnchen von Profeſſor Haaſe in ſeiner
ſchmucken blauen Uniform und mit dem nied-
lichen Rogoſch-Pony begrüßt die Schwadron
mit einem unerſchrocken geſprochenen Ge-
dichtchen und einem Blumenſtrauß, wofür
der kleine Reiter dann zum Dank neben dem
Rittmeiſter und deſſen ebenfalls in Vor-
kriegsuniform von Torgau aus mitreitenden
jährigen Sohn an der Spitze der Soldaten
zur Stadt hereinreiten darf.

Mit flotter Marſchmuſik der voranſchrei-
tenden SA.- Kapelle und des Bläſerkorps der
Torgauer Reiter gehts dann zum Markt
unter dem Jubel der Bevölkerung, die Blu-
men über Blumen auf den Zug herabwirft.
Eine Begeiſterung ohnegleichen. Endlich mal
wieder richtige Soldaten in Weißenfels!

Auf dem Markt Kopf an Kopf. Alle
Fenſter gedrängt voll Menſchen, ſelbſt von
den Dächern ſchonen die Begeiſterten herab.
SA., Vereine und Verbände marſchieren auf
dem Marktplatz auf, die Eskadron nimmt
Aufſtellung vor dem Rathausbalkon, Front
zum Rathaus, die Offiziere vor der Front.
Kurzes Kommando: „Stillgeſeſſen!“

Stadtrat Klacke heißt vom Balkon die
Gäſte mit kurzen, kernigen Worten willkom-
men in den Mauern der alten Garniſon und
bringt ſeine Freude zum Ausdruck, daß die
Reichswehr der Stadt die Ehre ihres Er-
ſcheinens geſchenkt habe. Rittmeiſter Gallas
dankt mit miliäriſcher Kürze, aber in be-
wegten Worten für den herzlichen Empfang.
Anſchließend ſteigt Rittmeiſter Gallas vom
Pferde und legt zur Ehrung der alten Kame-
raden und zum Gelöbnis der jungen Gene-
ration, es den Alten gleichtun zu wollen
unter den Klängen des Deutſchlandliedes am
Kaiſer Wilhelmdenkmal einen großen, mit
ſchwarz-weiß-roter Schleife geſchmückten
Kranz nieder. Das Horſt Weſſellied ſchließt
die eindrucksvolle Begrüßung auf dem
Markt.

Unter ſchneidigen Märſchen der Standar-
tenkapelle und des Bläſerkorps der Reiter,
deſſen Keſfelpauker immer wieder beſonderes
Intereſſe und Bewunderung ſfindet, werden
dann die Gäſte in die für Mann und Roß
aufs beſte hergerichtete Quartiere geleitet.

Am Abend ſammelten ſich alte und junge
Huſaren ſowie die Ehrengäſte in den „Stadt-
hallen?. Der Vorſitzende des Weißenfelſer
Bereins ehem. 12. Huſaren, Herr Thielitz,
begrüßte die Gäſte, unter ihnen beſonders
Exzellenz General der Kav., von Kanyſer,
den einſtmaligen Chef des Regiments ſowie
den Präſidenten des Bundes, Major von
Platen, und eine große Anzahl ehem. Offi-
ziere des alten Regimentes, ferner Polizei-
präſident Neubaur und den Chef der Tra-
ditionseskadron Rittmeiſter Gallas ganz be
ſonders.

Exzellenz Kayſer dankte mit kurzen Wor-
ten für die liebenswürdige Begrüßung,
wünſchte dem Feſt guten Verlauf und ſchloß
wät einem Hurra auf den gaſtgebenden Verem
Anſchließend verlas Exzellenz von Kayſer
noch zwei Telegramme, die an den Reichs-
präſidenten und den Reichskanzler auf Be-
e der Bundesſitzung zur Abſendung

en.
Nach einem Prolog, der die Regiments-

geſchichte zum Jnhalt hatte, richteten Stadt-
rat Klacke namens des Magiſtrats und
der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes,
Mittelſchullehrer G. Schröder mit außer-
ordentlich ſtarkem Beifall aufgenommene
tiefernſte und echt vaterländiſche Worte an
die Feſtverſammlung.

Für Abwechslung ſorgten neben der ſchon
erwähnten Stadtkapelle unter ihrem belieb.
ten Direktor Schwaßmann der ſtädti-
ſche Turnverein von 1861, ferner die Tanz-
ſchule Hölzer.

Als beſondere Ehrung des Vereins wurde
von den Frauen ein wundervolles Tiſch-
banner und vom Kreiskriegerverband eine

Fahnenſchleife mit den Farben der nationa-
len Erhebung überreicht.

Mit vielem Händeſchütteln und manchem
frohen Umtrunk ging der Kommers nur zu
ſchnell zu Ende aber am Morgen des Sonn-
tag hieß es ja wieder friſch zu ſein zu den
Reiterſpielen der Traditionseskadron im
Stadion. Eine ſolche Menſchenmenge hat
wohl das Weißenfelſer Stadion noch nicht
geſehen. 14 bis 15000 Perſonen waren zum
mindeſten im Stadion ſelbſt, ohne die unge-
heure Zahl der überall hockenden Zaungäſte
zu zählen. Was da geboten wurde, war aber
auch ſehenswert. Alle Achtung vor unſerer
Reiterei. Neben einfacheren Reitübungen,
Viltigieren und feinen Sprungvorführungen
die leider durch die Glätte des Raſens, die
buntbewegte Menge und einzelne zu eifrige
Fotografen etwas beeinträchtigt wurden, und
an denen ſich übrigens die Offiziere ebenfalls
beteiligten, zeigten die Reiter mit großem
Beifall aufgenommene Reitvorführungen in
hiſtoriſchen Uniformen und andere.

Zum Abſchluß der Reiterſpiele richtete der
Bundespräſident Major von Platten Dan-
kesworte an die Stadt, die ſo bereitwillig
das Stadion zur Verfügung geſtellt hatte,
ebenſo aber auch an die Traditionseskadron,
unter ihrem Rittmeiſter Gallas, die ſo wun-
dervolle Vorführungen gezeigt hätte.

Den Höhepunkt des Feſtes bildete der
große Feſtumzug. Ein Zug von rieſigem
Ausmaße, unbeſchreiblich die Begeiſterung
allerwärts, wieder Blumen über Blumen,
ganz Weißenfels iſt eins mit ſeinen Huſaren
In ſtraffer Ordnung marſchieren ſie, zuerſt
die Reichswehr und die uniformierten und
berittenen ehem. Offiziere und anſchließend
die Regimentsvereine von nah und fern.
Nicht zu vergeſſen darunter die berittene Ab-

teilung in den hiſtoriſchen Uniformen der
Regimenter. Dann kommen die anderen
Militärvereine mit ihren alten, ſchönen und
teilweiſe uralten Fahnen, von denen vielfach
nur noch Fetzen vorhanden ſind, SA., Schupo
Stahlhelm und Jungſtahlhelm, Sanitäter u.
a. folgen in ſtraffer Ordnung. Auf dem
Markt marſchiert der rieſige Zug in muſter-
gültiger Weiſe auf, Oberbürgermeiſter
Daehn begrüßt die Gäſte und dann folgt
der Parademarſch vor Exzellenz von Kayſer
und den Ehrengäſten, die unter dem Balkon
des Rathauſes Aufſtellung genommen haben.

Viel Freude löſten auch die Kolonial-
krieger mit ihren Schutztrupplern, den Neger
an der Spitze, und die Pioniere und Ver-
kehrstruppen mit ihren vriginellen Fahr-
zeugen (eine Lokomotive und ein Ponton
mit Bemannung) aus.

Nach dem Parademarſch marſchierte der
Feſtzug nach „Schumanns Garten“, wo die
durſtigen Kehlen nach all den Mühen bei
flottem Gartenkonzert endlich verdiente La-
bung fanden.

Der Sonntagnachmittag ſah dann die Ka-
meraden alle in „Schumanns Garten“, wo
neben einer großen Feſtrede des Herrn
Oberſt von Schlebrügge eine Auszeichnung
und Ehrung der Standarte und einer An-
zahl verdienter Kameraden des Jubelvereins
ſtattfand.

Am Abend nahm dann das Wieder-
ſehensfeſt ſeinen Fortgang im Jägerheim
„Stadthallen“ und in „Schumanns Garten“.
wo alt und jung eifrig das Tanzbein ſchwang
Vor allem kamen endlich die Reichswehr-
reiter nach all den Anſtrengungen zu ihrem
Recht uad auch die Weißenfelſer jungen
Damen, die ja ſchon am Sonnabend gar zu
gern die flotten Reiter für ſich allein in Be
ſchlag genommen hätten.

Am Sonnabend fand auf der Rudelsburg
die Jahreshauptverſammlung der Fiſcherei-
ſchutzgenoſſenſchaft für die Saale im Regie-
rungsbezirk Merſeburg ſtatt, die einen zahl
reichen Beſuch der Berufsfiſcher vom ganzen
Flußlanf aufzuweiſen hatte.

Nach der Begrüßung durch den bisherigen
Vorſitzenden, Oberſt a. D. von Schön-
berg, kam das Antwortſchreiben des preu-
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf den An-
trag der Genoſſenſchaft wegen Hilfsmaßnah-
men für die Fiſcherei zur Verleſung. Darin
hat der Miniſter die pünktliche Bereitſtellung
der jährlichen Beihilfen weiterhin zugeſagt.
Die weiteren Anträge, betreffend Ausdeh-
nung des Sicherungsverfahrens auf Fiſcher-
grundſtücke, Gewährung zinsloſer Darlehen,
auf gerechten Ausgleich für Schädigung durch
Paddler und vorzugsweiſe Vergebung ver-
pachter Schleuſen an Saalefiſcher, ſind an die
dafür zuſtändigen Miniſterien weitergegeben
worden. Sodann erteilten die Obermeiſter
Auskunft über die Erfahrungen des letzten
Jahres mit dem Fiſchbeſatz. Aus allen Be
richten ging hervor, daß

die Schleie ſich überall in der Saale am
beſten bewährt hat, da ſie allen ſchädigen-
den Einflüſſen gegenüber am unempfind-
lichſten iſt. Ausgeſetzt wurde im Jahre 1932
an Aalbrut 740 000 Stück gegen 650 000 im
Jahre 1931, an Hechtbrut 370 000 (870 900),
Schleie 890 Pfund gegen 1314 Pfund, ferner
Zandereier 410 000 gegen 450 000 Eier im
Jahre 1931.

Der Vorſitzende teilte darauf mit, daß
numehr die langerſtrebte Beſchränkung der
Angelkarten auf Antrag der Jnnungen beim
Regierungspräſidenten erteilt werden kann.

Der Rechtsſtreit mit der Stadt Halle iſt
endlich beigelegt. Bekanntlich war die Fiſcher-
innung Lettin- Cröllwitz durch Sprengungen
oberhalb der neuerbauten Cröllwitzer Brücke
im Oktober 1928 geſchädigt worden. Große
Fiſchbrut war ihr zum Opfer gefallen und
hatte den Fiſchbeſtand ſtark vermindert. Ein
gütlicher Ausgleich mit der Stadt Halle war
nicht zu erreichen, ſo daß der Klageweg be-
ſchritten werden mußte. Das Oberlandes-
gericht hatte den Klageanſpruch für
gerechtfertigt erklärt, jedoch war die
Höhe des Schadens noch zu ermitteln. Die
Jnnung war ſchließlich auf 1728 RM. her-
untergegangen. Wenn auch das Geld noch
nicht ganz ausgezahlt iſt, da eine Abrechnung
mit der Stadt noch ausſteht, ſo dürfte das
Kriegsbeil doch endlich begraben ſein. Aller-
dings glauben die Fiſcher in der Abwäſſer-
frage nicht ungerechtfertigte Klage führen zu
müſſen. Wie alljährlich, trat zu Beginn der
heißen Jahreszeit, Anfang Juni, bei Als-
leben das Fiſchſterben ein. Einmal
hängt das mit dem Sauerſtoffſchwund zu
Sommersanfang, dann aber mit den orga-
niſchen Abwäſſern zuſammen, die ſich durch
dumpfig-modrigen Geruch bemerkbar machen.
Einem Antrag der Fiſchexinnung Weißenfels

Sagleberufsfiſcher in ihrer Exiſtenz bedroht.
Hauptverſammlung der Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft auf der Kudelsburg.

(Von unſerem nach Bad Köſen entſandten Kü.-Redaktionsmitglied.)

auf Gewährung einer Beihilfe von rund
500. RM. für die beim jüngſten Hochwaſſer
weggeſchwemmten Netze und Geräte konnte
nicht entſprochen werden, da für das Saale-
hochwaſſer keine Notſtandserklärung aus-
geſprochen iſt.

Jmmerhin ſoll ein entſprechender Antrag
der Regierung überwieſen werden. Unwil-
len wurde in der Verſammlung laut gegen
Hochſeefiſchereigeſellſchaften, die durch Ver
kauf von Süßwaſſerfiſchen die Exiſtenz der
kleinen Bernfsfiſcher aufs äußerſte bedro-
hen. Viele haben ſich bereits nach einem
kleinen Nebenerwerb umſehen müſſen.
Direktor WlIoſt (Camburg) referierte ſo-

dann über die Beſeitigung der Kadaver aus
den Flüſſen. Er brachte in Vorſchlag, wie es
die Waſſerkraft- und Wehrbeſitzer ſchon mit
Erfolg tun, Gruben mit Chlorkalk bereit zu
halten, in denen die Kadaver ſofort vergra-
ben werden können. Denn alle Strafen hal-
ten den kleinen Landwirt nicht davon ab, das
krepierte Vieh einfach in die Flüſſe zu wer-
fen, da er die Koſten für die Beſeitigung durch
die ſtaatlich dazu angehaltenen Abdeckereien
einſach nicht aufbringen kann.

Den meiſten Erfolg verſpricht man ſich
jedoch von einem an den preußiſchen Miniſter
geleiteten Vorſchlag, für Meldung jedes ver-
endeten Tieres eine Prämie auszuſetzen. Jm
übrigen wird aber angekündigt, daß die Ge-
bühren für den Abtransport durch die Ab-
deckereien ganz wegfallen ſollen.

Zur Verſchmutzung der Saale
teilt ein Vertreter der Landwirtſchaftskammer
Halle mit, daß eine leichte Beſſerung einge-
treten ſei als Nebenerſcheinung des Wirt-
ſchaftsrückganges der Jnduſtrie. Die künf-
tige Neugliederung der Organiſation nach
dem Amt für Agrarpolitik der NSDA
werde einen waſſergeſetzlichen Ausgleich her-
beiführen, der mehr Erfolg auch in dieſer
Frage verſpreche. Die hierauf vorgenommene
Gleichſchaltung ſetzt den Vorſtand wie
folgt zuſammen: als Vorſteher Gaureferent
für Fiſchereiweſen, Höhn, Reg.-Direktor
Lacreze als Vertreter der Domänenver-
waltung, Dr. Karl von der Landwirt-
ſchaftskammer, Oberſt a. D. von Schön-
berg, ſowie Beyer, Dorias, Bol-land, Abel, Knothe als Berufsgsfiſcher.
Letzterer iſt mit den Verhandlungen mit der
Landwirtſchaftskammer beauftragt, die eine
Auflöſung der Genoſſenſchaft und ihre Ein-
gliederung in den bei der Landwirtſchafts-
kammer zu ſchaffenden Provinzialſächſiſchen
Fiſcherverein zum Ziele haben.

Rs5. Konzert.

Wegwitz. Auf der Bergſchenke fand geſtern
ein SA.- Konzert der Ortsgruppe Wallen-
dorf der NSDAP. ſtatt. Muntere Weiſen
erklangen von der NS.- Kapelle Merſeburg
unter Leitung von Obermuſikmeiſter
Granza.u. Mit beſonderem Beifall wur-
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den die alten Armeemärſche aufgenommen,
deren Klänge wohltuend den Jazz wieder
verdrängt haben. Jn ſeiner Anſprache for-
derte der Ortsgruppenleiter Pg. Jnſpektor
Böſenberg auf, im Kampf gegen Mar-
xismus und Reaktion nicht müde zu werden,
damit ſich die wahre Volksgemeinſchaft bilde
Jn das Treuebekenntnis zum Führer und
Volkskanzler Adolf Hitler ſtimmten die An-
weſenden begeiſtert durch Ruf und Geſang
ein. Ein deutſcher Tanz ſchloß den Abend ab
Die Veranſtaltung bekundete den Geiſt des
neuen Deutſchland, der auch in unſern Dör-
fern eine Heimſtätte gefunden hat.

Kameradſchaftsabend des

9kahlhelm-Arbeitksdienſtlagers.

Mücheln. Das Arbeitsdienſtlager des Stahl-
helmuntergau Mücheln veranſtaltete am letzten
Sonnabend einen glänzend gelungenen Ka-
meradſchaftsabend, zu dem an die 700 Teil-
nehmer erſchienen waren. Nach einleitenden
ſchneidigen Märſchen der Stahlhelmkapelle Mü-
cheln unter Muſikmeiſter Sammers Stab-
führung ſprachen Arbeitsfreiwillige den Pro
log und eine Reihe von vaterländiſchen Ge
dichten. Ebenfalls aus Freiwilligen war ein
Doppelquartett zuſammengeſetzt, das die ver
ſtimmigen Chöre „Spinn, ſpinn“ und „Ma-
rietta“ recht gut zu Gehör brachte. Lager
führer von Zſchopp, der ſoeben erſt von
der Spandauer Reichsführerſchule zurückkehrte,
begrüßte nun alle Erſchienenen, beſonders aber
die Ehrengäſte, unter denen ſich Bürgermeiſter
Dr. Horn und andere Magiſtratsvertreter,
die geſamte Stahlhelmführung, aber auch Ab-
ordnungen der NSDAP., der SS, SA, des
Jungſta, der HJ und des BDM, ebenſo wie
des Luiſenbundes befanden. Abſchließend for
derte er, daß alle ſich im Gedanken der Einig
keit finden hier in dem Kreiſe der Freiwilligen
gleich ob Abiturient oder Volksſchüler. Die
Angehörigen des Lagers ſangen hierauf ge-
meinſam Soldatenlieder, von denen die
„Blauen Dragoner“ und „Es blühen die Roſen
(aus der Soldatenliederſammlung des Stahl-
helmführers Dr. Herrmann) beſonders ge
fielen. Ganz groß wurde der Jubel aber erſt,
als die „luſtigen Musketiere““ geſungen wurden
mit ſelbſt erfundenem Refrain, in den die
Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Auch
ein Schwank aus dem Lagerleben, vom Frei-
willigen Reitersdorf verfaßt, fand großen
Beifall. Das Leben im Lager wurde hier vom
frühen Morgen bis zum Zapfenſtreich geſchil-
dert, und wirklich luſtig war es, wenn der
friſche Max auf dem Tiſch herumtanzte und
der dicke Paul ſeinen Strohſack in der „erſten
Etage“ beſtieg. Beim deutſchen Tanz, zu den.
zwei Kapellen aufſpielten, blieb dann jung und
alt noch bis zum Morgengrauen beiſammen.
Außerdem hatte es Preisſchießen, Karuſſellbe-
trieb, Verloſung und immer wieder heitere
Vorträge gegeben, ſo daß ein jeder auf ſeine
Koſten kam. Wegen der Ueberfüllung ſoll der
Kameradſchaftsabend am nächſten Sonntag
nochmals wiederholt werden, und zwar mit
Konzert der geſamten Stahlhelmkapelle.

Weihe einer 5A.-Fahne.
Geuſa. Bei ſchönſtem Sonnenwetter nahm

die Ortsgruppe Geuſa der NSDAP. am ge-
ſtrigen Sonntag die Fahnenweihe der SA. vor.
Nachdem ſich um 2 Uhr nachmittags die SA.
Gruppen von Geuſa und Umgebung ſowie
Hitlerjugend, Jungvolk und BDM. am Gaſt
haus um ihre Führer geſammelt hatten, er-
ſchienen auch die zu Gaſte geladenen Verbände:
die Stahlhelmortsgruppe Geuſa, der Burſchen-
perein Edelweiß. die Burſchenvereinigung
Atzendorf, der Sportverein Geuſa und der
Kriegerverein GeuſaBlöſienAtzendorf. Unter
Vorantritt einer NS- Kapelle aus Weißenfels
ging es zum Feſtplatz, der im Garten des
Rittergutes Geuſa hergerichtet war, wo zunächſt
ein Konzert ſtattfand. Um 15,30 Uhr begrüßte
dann Ortsgruppenleiter Allſt ädt- Geuſa alle
Anweſenden, worauf Kreisleiter Simon-
Merſeburg das Wort nahm. Mit markigen
Worten weihte er die neue Fahne und über
reichte ſie dem Fahnenträger O. Fiſcher-
Atzendorf. i einem kräftigen „Sieg-Heil“ auf
unſern öhrwü igen Reichspräſidenten und den
Volkskanzier “dolf Hitler klang ſeine Rede
aus. Anſchließend wurde das „Horſt-Weſſel
Lied angeſtimmt. Nun betrat Dr. Wen-
den burg Geuſa die Tribüne zu einer kur-
zen Anſprache, die ebenfalls mit einem „Sieg-
Heil“ ſchloß. Darauf formieren ſich die Ver
hände zum Umzug durch den Ort, um dann
wieder auf dem Feſtplatz einem Konzert zu
lauſchen. Abends fand dann in den Sälen
von Atzendorf, Geuſa und Blöſien Deutſcher
Tanz ſtatt.

Gründung einer Feuerwehr.
Trebnitz. Am Freitag wurde hier durch

den Brandmeiſter Schrader-Bölſche eine Frei-
willige Feuerwehr gegründet. Jn den Vor-
ſtand wurden gewählt als Hauptmann Gärtne-
reibeſitzer Oskar Sörgel und als Stelle
vertreter Bernhard Fiedler. Als Feldwebel
wurde der Landwirt Arthur Fritzſche ge-
wählt. Die Uebungen finden jeden Sonn-
abend ſtatt.

Vom Rade überfahren.
Kötzſchen. Ein ſchwerer Unfall ereignete

ſich hier am Sonntag nachmittag. Ein fünf
jähriges Mädchen, das an der Ecke Adolf-
Hitler und Naumburger Straße ſpielte,
eilte dem verlorenen Balle nach. Dabei lief
es einem Radfahrer in das Rad und kam ſo
unglücklich zu Fall, daß es einc tiefe Kopf-
wunde davontrug. Sanitäter leiſteten die
erſte Hilfte bis der Arzt eintraf, der die
Wunde nähen mußte. Den Radfahrer ſoll
keine Schuld treffen.
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Das Jahr der Jahrtauſendfeiern.
Auch das Auedörfchen gedachte ſeiner kanſendjährigen Geſchichte.

Horburg. Nach Bad Dürrenberg und Merſe
burg feierte geſtern das idylliſch gelegene, von

ichenhainen umgebene Auedörfchen Hor-u das einſt den Namen König Heinrichs
nach der Schlacht bei Keuſchberg Aufenthalt
gewährte und ſpäter ein bekannter Wohlfahrts-
ort war, das Feſt des tauſendjährigen Be-
ſtehens.

Die Horburger hatten nichts verſäumt, dieſen
großen Feiertag würdig zu begehen. Mit
friſchem Grün, mit Blumen Guirlanden und
Kränzen waren die Häuſer geſchmückt, ſchwarz-
weißrote und Hakenkreuzfahnen und fähnchen
wehten luſtig im Winde, kurz: kein Haus
oder Fenſter das nicht im Feſtſchmuck prangte.

Eingeleitet wurde das Feſt am Sonnabend
abend mit einem Fackelzug durch das Dorf.
Der eigentliche Feiertag, der Sonntag, begann
früh um 9 Uhr mit einem Waldgottesdienſt,
wobei Paſtor Krauſe-Horburg die Feſt-
predigt hielt.

Am zeitigen Nachmittag ſetzte eine kleine
Völkerwanderung zum iubilierenden
Dörfchen ein. Zu Fuß, mit Rädern, Autos
und der Bahn trafen unzählige Gäſte aus
den benachbarten Ortſchaften ein. Auch Merſe
burg und Schkeuditz waren in ſtattlicher An-
zahl vertreten. So vielen Menſchen wie geſtern
wird Horburg wohl kaum jemals Gaſtrecht
gewährt haben.

Das Hauptereignis war der hiſtoriſche
Feſt zug. Horburgs Geſchichte, ſeine Ver
gangenheit wurde noch einmal lebendig. Ein
Herold zu Pferde, in prächtiger Tracht, ritt
dem Zuge voran. Dann folgten die ein
zelnen Geſchehniſſe der Vergangenheit.. Ger
manen in Felle gehüllt, der wahrhafte Troß
Heinrichs J., der Biſchof Heinrich von Merſe-

rg mit Gefolge, die alte Burg, einzigartig
nachgebildet, Ritter Knappen, Jäger, Kriegs-
volt zogen vorüber. Jm Büßergewand kamen
die zur wundertätigen Marie wallenden Pil-
ger. Jahrmarkt von 1618 wurde lebendig,
natürlich fehlte der Quackſalber mit ſeinen Heil-
mitteln nicht. Sehr fein gelungen war auch
der alte Fiſchereiwagen. Die Jnflation, en
Schubkarren mit dem „lieben“ Papiergeld aus
Deutſchlands ſchlimmen Tagen rollte vorbei.
Dann trat Horburgs Gegenwart auf den
Plan. Eine Abteilung SA mit Fahne mar-
ſchierte im ſtrammen Schritt, der Landwehr-
perein und die Turner mit ihren Fahnen
ſchloſſen ſich an. Und nun die Wagen mit
Horburgs Erwerbszweigen, der bänderge-
ſchmückte, beladene Erntewagen mit Schnit-
tern und Schnitterinnen, die vollſtändige Forſt
wirtſchaft vom Jäger bis zum „vHolzweib“,
das Handwerk und Gewerbe ſchloß ſich an.
Endlich Horburgs Zukunft, die Kinder
der Ständeſchule, des Waiſenhauſes, und des
Knabenheimes. Der Feſtzug rief allſeitig
größeres Jntereſſe hervor, nicht zuletzt wegen
ſeiner ſtilechten Ausſtattung.

Auf der Feſtwieſe, wo ſich der Zug
auflöſte, herrſchte bald ein fröhliches Treiben.

farrer Krauſe richtete an alle einen herz
lichen Willkommensgruß, der inſonderheit den
Ehrengäſten, Landrat Ob erſt, Merſeburg und
Graf v. Hohenthal- Dölkau galt. Dieſes
Feſt, ſo führte er weiter aus, habe Stadt und
Land zu einer großen feiernden Gemeinde ver
eint. Vor einer Woche ſei das Land zu
WMerſeburgs Feier geeilt, heute verſammelte
man ſich im beſcheidenen Horburg. Naturgemäß
könne das ſchlichte Auedörſchen nicht in ſo
aroßem Ausmaß feiern, wie Merſeburg, aber
Liebe zur Heimat und Opferſinn reichten ſich
auch hier die Hand, dem Feſt einen würdigen
Rahmen zu geben. Geſchichtlich habe Horburg
noch immer ſeine Bedeutung. Wohl iſt die
ſtolze Burg verſchwunden, doch Marienkirche
und das vor 3 Jahren wiedergefundene Ma
donnenbild ſind Zeugen der großen Vergangen
heit. Die zweite Gruppe des Feſtzuges habe
ſo recht den Willen zur Tat, das Erbe der
Väter zu erhalten, bewieſen. Dieſer Tattrieb
muß erweckt werden in unſerer Zukunft, den
Kindern. Jn der neuen, großen Zeit, die nun
gngebrochen iſt, ſtehen wir nicht abſeits, ſondern
ſind denen, die Deutſchland mit kräftiger Hand
aus Not und Elend führen, tief innerlich ver-
bunden. Der Redner ſchloß mit einem „Sieg
Heil“ auf den Schmied des Reiches, Adolf

Hitler, worauf die Menge das Deutſchlandlied
ſang.

Landrat Oberſt übermittelte ſodann die
Grüße des Regierungspräſidenten. Es ſei an
gezeigt, ſo erklärte der Redner, die Bedeutung
ſolcher Volksfeſte, die getragen ſind von der
Liebe zu Heimat und Vaterland, beſonders
hervorzuheben. Jhnen komme ein beſonderer
Wert zu. Nach den Jahren marxiſtiſcher Miß-
herrſchaft, die die Losreißung des Volkes
von der heimatlichen Scholle mit allen Mit-
teln betrieb, muß es jetzt allererſte Aufgabe
ſein, die Liebe zur Heimat zu wecken und
die Verbindung von Blut und Boden zum
Bewußtſein zu bringen. Solche Heimatfeſte
ſind eine vorzügliche Gelegenheit, daß Zu
ſammengehörigkeitsgefühl zu ſtärken. Verſchwin
den muß für immer der Gedanke des Klaſſen-
gegenſatzes. Die Zeit der Gründung Horburgs
vor 1000 Jahren weiſe mit der heutigen
Zeit eine Gleichartigkeit auf. So wie Heinrich
J. den äußeren Feind vernichtend ſchlug, ſo
zwang heute Adolf Hitler den inneren Feind,
Kommunismus und Marxismus, in die Knie.

Für Horburg ſei es ein glückhaftes Zeichen,
dieſe Feier in der Z it der nationalfozialiſtiſchen
Revolution zu begehen. Ein dreifaches Heil
auf den Reichspräſidenten und den Reichs
kanzler, in das die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten und das Horſt-Weſſel-Lied be-
endeten die Rede.

Damit war die offizielle Feier beendet.
und die Kinder kamen zu ihrem Recht. Bei
Reigen und Spiel vertrieben ſie ſich die Zeit,
während die „Alten“ in den aufgeſchlagenen
Ständen und Zelten bei Bier und Eis, je nach
Geſchlecht, den Durſt löſchten, denn die
Horburger hatten gut gefolgt; es herrſchte
ſommerliches Wetter und trocknete die Kehlen.

Des Abends kam dann die Jugend und W
die „reifere Jugend“ in den Tanzſälen au
ihre Koſten.

Noch lange werden die Tage des ſo har-
moniſch verlaufenen Feſtes bei allen Teil-
nehmern in freudiger Erinnerung bleiben. Und
nun: „Glück auf“ Horburg fürs zweite Jahr-

tauſend. rig
MitPflug und Wehrfür Deutſchlands Ehr

Freiwilliger Arbeitsdienſt macht aus Oedland kulturland.

Neumork. So kennen wir das Geiſeltal:
Grube reiht ſich an Grube, Schornſteine
ragen gen Himmel, öde „Kippen“, d. ſ. die
ausgebaggerten Erdmaſſen der Bergwerke,
zu Hügeln aufgetürmt, geben der einſt ſo
lieblichen Landſchaft das Gepräge. Guter,
ertragreicher Boden wurde von gefräßigen
Baggern zerwühlt, um die wertvollen Schätze
der Kohlenflöze freizulegen. Der gute
Mutterboden verſchwand, Kies, Lehm und
andere minderwertige Erde gelangte zur
Oberſchicht. Spärlich iſt der Pflanzenwuchs,
meiſt iſt der Boden ſo dürftig, daß weite
Strecken kahl daliegen.

Als auch im Geiſeltal die Not der Ar-
beitsloſigkeit immer drückender wurde, da
war es der Jnitiative des Gutsbeſitzers
Müller-Neumark zu danken, daß hier mit
der Kultivierung des wüſten Unlands be-
gonnen und damit große Strecken un-
fruchtbaren Bodens der deutſchen Feldwirt-
ſchaft zurückgewonnen wurden. Vor allem
aber gelang es damit, zahlreichen Arbeits-
loſen Gelegenheit zur Arbeit zu geben. Es
entſtand der Verein Neuland“. Bund
deutſcher Männer, in Neumark, wohl der
erſte Verein dieſes Namens und dieſer Ziel-
ſetzung im deutſchen Vaterland.

Schon im Vorjahre wurde
dienſtlager errichtet, das zur
ſtark iſt. Draußen vor Neumark liegt der
„wüſte Acker“, die Kippe der Grube Leon-
hardt. Und nun gings mit Hacke und Schau-
fel an die Arbeit. Ohne Geldmittel für die
Materialien wurde alles durch den Opfer
ſinn und Kameradſchaftsgeiſt der Beteiligten
ermöglicht, wenn auch unverkennbar einige

ein Arbeits
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gütige Spender, die gern im Hintergrunde
bleiben möchten, hilfreich zur Seite ſtanden.
Aber welche Unmenge an Arbeit gab es zu
verrichten, da mußte zunächſt einmal das
ganze Gebiet planiert werden, weil meter-
tiefe Rillen und Löcher von der Tätigkeit der
Bagger zurückgeblieben waren. Und dann
gings ans Graben. 25 preußiſche Morgen
wurden zweimal mit dem Spaten gegraben,
was alſo einer Leiſtung von 50 Morgen ent-
ſpricht. Weitere 15 Morgen ſollen noch in
Kultur genommen werden, ſo daß nach Be-
endigung der Arbeiten 40 Morgen Acker-
land wieder gewonnen wären.

Wir hatten am Sonnabend anlößlich der
Hausweihe des Vereins Gelegen-
heit, die umfangreichen Arbeiten und die be
reits erzielten ſchönen Erfolge zu ſehen. Auf
hen zurückgewonnenen 25 Morgen ſtehen
zum erſten Male Früchte. Hafer, Weizen,

Wenn
gering-

Kartoffeln und Erbſen ſind angebaut.
ſichman berückſichtigt, daß es um

Zeichnung v. A. Wehner, Collenbey.

wertigen Boden handelt, der ohne Düngung
beſtellt wurde, ſo muß man über den
guten Stand aller Früchte erſtaunt
ſein. Jn einem Garten, dem ein altes
Transportband als Zaun dient und Schutz
gegen das Wild bietet, gedeihen Kohl, Zwie-
beln, Rettiche- Kohlrabi, Tomaten und Rote
Rüben ganz prächtig. Eine Obſt- und Bee-
renplantage iſt anungelegt, und die kleinen
Bäumchen tragen bereits die erſten Früchte.
Die Ernte verſpricht ſo zu werden daß jedem
der Beteiligten der Winterbedarf an
Kartoffeln, Mehl und Erbſen ge-
deckt werden kann. Auf jeden der Mitglieder
wird die Ernte anteilig ſeiner geleiſteten
Arbeitsſtunden verteilt. Eine echte Gemein-
ſchafts wirtſchaft im idealſten Sinne!

Nun haben am Sonnabend Mühe und
Arbeit eine erſte Krönung in der Einwei-
hung eines eigenen, maſſiven Häuschens
mitten im kultivierten Gebiet erfahren. Das
ſchmucke, kleine Gebäude mit einem freund-
lichen Wohnraum im Erdgeſchoß und einem
Schlafraum im 1. Stock iſt ſelbſtverſtändlich
ohne fremde Hilfe vom Arbeitsdienſt erbaut
und wird künftig den zwei Aufſehern
bes Anweſens Unterkunft bieten. Hell
leuchtet der Wahlſpruch des Vereins von der
Faſſade: Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir, unſer
Herrgott. Die Fahne des Vereins, Schwert
und Spaten gekreuzt im ſchwarz-weiß-rotem
Felde, das Hakenkreuzbanner und die alte
Reichskriegsflagge wehen ſymboliſch über
dem ſchmucken Platz vor dem Hauſe. Feſtes-
froh ſind die Geſichter der Arbeitsdienſtleute,
die für den Abend, an dem eine Abteilung
SA. und Stahlhelm zur frohen Feier ein-
treffen, Zelte für die Uebernachtung und eine
„Tanzdiele“ mit Büffett und „Bar“ errichtet
haben.

Mit begeiſtertem Stolz kann der Vater
dieſer wahrhaft ſoziglen Tat, Gutsbeſitzer
Müller, auf ſein und ſeiner Kameraden
Werk blicken. Möge dieſes leuchtende Bei-
ſpiel produktiver Arbeit im Geiſte echter Ka
meradſchaft recht bald Nacheiferung auf den
übrigen Oedlandkippen des Geiſeltals fin-
den, damit unſerm Volf ohne Raum neuer
Lebensraum und ſei es nur im beſcheide-
nen Maße zurückgewonnen wird ig.

Verſammlung des Hausfrauenvereins.

Mücheln. Zum Abſchluß des Vereins-
jahres trifft ſich der hieſige Landwirtſchaft-
liche Hausfrauenverein am Dienstag, dem
4. Juli, um 15 Uhr, im „Ratskeller“. wo
allerlei Wiſſenswertes für die Einmachezeit
berichtet werden wird. Anſchließend findet
ein Spaziergang nach dem Garten und Park
von St. Ulrich ſtatt.

Sitlbernes Arbeitsjubilänum.
Lützkendorf. Baumeiſter Kunze von hier

konnte am 1. Juli ſein ſilbernes Arbeits-
jubiläum bei den Anhaltiſchen Kohlenwerken
begehen. Seit dem 1. Juli 1908 arbeitet er
auf Grube Cecilie als Baumeiſter und ſeit
1930 auch auf der Grube Eliſabeth

Zum Oberwiegemeiſter ernannt.

Stöbnitz. Am 1. Juli beging Wiegemeiſter
Max Diepmann ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum an der Zuckerfabrik. Aus dieſem
Anlaß wurde ihm neben anderen Ehrungen
und Beweiſen der Anerkennung die Dienſt-
bezeichnung „Oberwiegemeiſter“ zuerkannt.

Unterſtützungsempfänger weniger.

Neumark. Jn der letzten Woche wurden
hier 122 Perſonen gegenüber 133 in der Vor-
woche unterſtützt. Die Zahl ſetzt ſich zuſam-
men aus 43 verheirateten und 38 ledigen
Wohlfahrtserwerbsloſen
unterſtützungsempfängern.

und 41 Armen

Letzte Verſammlung des GdA.

Leuna. Zum letzten Male hatten ſich im
Gaſthaus Seyfert. die Mitglieder des Gd.
diesmal beſonders zahlreich, eingefunden, um
der letzten Verſammlung der Ortsgruppe
beizuwohnen. Der Vorſitzende Bleeſe gab
zunächſt einen knappen Ueberblick über das
nun glücklich erreichte Einigungswerk, durch
das alle kaufmäniſchen Angeſtellten in der
Nationalſozialiſtiſchen Angeſtelltenſchaft
(NSA.) als große Angeſtelltenſäule in der
einen Front der deutſchen Arbeiter zuſam-
mengeſchloſſen werden. Der GdA. gehe mit
froher Hoffnung und mit der Genugtuung,
daß damit ein altes Ziel des Bundes in Er-
füllung gegeangen ſei, hinüber in das ge-
meinſame Lager. Worum man ſich ſeit Jahr-
zehnten mühſam und umſonſt gequält habe,
daß habe unſer Führer of Hitler gewiſſermaßen mit einem Federſtrich fertigge-
bracht. Der GdA. gelobe ihm auf dem be-
ſchrittenen Wege treue Gefolaſchaft, wie das
auch auf der letzten großen Mitarbeiter-
tagung in Magdeburg überall zum Ausdruck
gekommen ſei. Die durch die wirtſchaftlichen
Einrichtungen des alten Bundes von den
Mitgliedern erworbenen Rechte würden von
der neuen Einheitsgewerkſchaft reſpektiert
werden. Beſonders die Einrichtungen der
Krankenkaſſe würden in der neuen Form
nach einer noch notwendigen Umbeſetzung
der führenden Stellen gewahrt bleiben. Mit
einem Sieg-Heil auf den Volkskanzler Adolf
Hitler klang ſo die letzte Zuſammenkunft
des GöA. Leung aus.

Anfreiwilliges Bad.

Leuna. Jn der Nähe der Eiſenbahnbrücke
fenterte am Sonntagnachmittag ein mit zwei
Perſonen beſetztes Kanu dadurch, daß ein
mitfahrendes junges Mädchen ſich am Ufer-
geſtrüpp feſtzuhalten verſuchte. Beim Um-
fippen fielen auch verſchiedene Sachen ins
Waſſer. und ſelbſtverſtändlich mußten die
beiden Jnſaſſen ihre Schwimmkunſt beweiſen
Es gelang. das Boot wieder ſtartfertig zu
machen. Von den Sachen konnte jedoch nur
ein Teil wieder gefunden werden, da ver-
ſchiedenes ſofort unterſanf.

Ständchen am 80. Geburtstag.

Bad Dürrenberg. Am Freitag vollendete
Frau Wilhelmine Naumann, Leipziger
Straße 37 wohnhaft, ihr 80. Lebensjahr. Der
Männergeſangverein Neuröſſen brachte der
Jubilarin am Abend ein Stänoöchen.

Bisher 1690 Einzelbäder.
Bad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte

Nr. 6 der Badeverwaltung iſt erſchienen und
weiſt unter 387 Nummern bis 29. Juni 934
Perſonen auf, die ſich im Beſitz einer Kur-
karte befinden. Bis 29. Juni wurden 1690
Einzelbäder verabfolgt. 880 Kinder badeten
in Geſellſchaftsbädern.

Schatlachepedemie greift um ſich.

Meuchen. Die Scharlachkrankheit, die vor
Monaten vereinzelt guftrat, nimmt immer
mehr zu. Sie wird in den meiſten Fällen
von den geſunden Kindern aus ſcharloch-
kranken Familien weiter verſchleppt, da die
Eltern nicht für die Zurückhaltung ihrer
Kinder Sorge tragen.

Ergebnis der Volkszählung.
Meuchen. Die Volkszählung ergab 117

Haushaltungen, 247 männliche und 272 weib-
liche Einwohner, alſo insgeſamt 519. Ferner
wurden abgegeben 34 Landwirtſchaſts- und
11 Gewerbekarten.

Aus der Nachbarstadt Halle

Geſunde Frau Geſundes Volk!
Eine bedeutſame Ausſtellung in Halle.
Nach einer längeren Pauſe wird wieder ein

mal eine Ausſtellung größeren Umfanges in
der Stadt Halle gezeigt werden. Jn der Zeit
vom 15. bis 30. Juli 1933 findet eine Aus
ſtellung „Geſunde Frau geſundes Volk“
ſtatt die größte Beachtung nicht nur bei der
halliſchen Bevölkerung, ſondern auch ſicherlich
in der näheren und weiteren Umgebung
finden wird.

Die Ausſtellung wird vorbereitet durch das
Deutſche Hygiene-Muſeum, Dresden und durch
den Magiſtrat der Stadt Halle mit Unter
ſtützung der Kreisleitung der NSDAP. Halle.
Sie iſt untergebracht in den Räumen der
Talamtſchule Eingang Dreyhauptſtraße, gegen
über dem Polizeipräſidium). Schon heute muß
feſtgeſtellt werden, daß dieſe zeitgemäße Aus-
ſtellung, die der Frau gewidmet iſt, größten
Beſuch in allen Städten aufzuweiſen hatte, wo
ſie gezeigt wurde. Jn einzigartiger Weiſe
bringt dieſe Ausſtellung das Leben und Wirken
der Frau vom geſundheitlichen und volks-
wirtſchaftlichen Geſichtspunkt aus zur Dar-
ſtellung. Sondervorträge und Filmvorführun-
gen ſind geplant, die das Geſchaute vev-
tiefen ſollen.

Leichtſinnige Schützen.
Jn der Reilſtraße veranſtalteten bisher noch

unbekannte Täter mit einem Teſching Schieß-
übhungen. Dabei wurde ein Mann, der in
ſeinem Garten arbeitete, von einer Kugel
getroffen und am Kopfe leicht verletzt.

Fahrraddiebesbande dingfeſt gemacht.

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen eine
Bande von Fahrraddieben- und Hehlern feſt
zunebmen.



Präſident Steckner 70 Jahre alt.
Am heutigen 3. Juli begeht der langjährige Präſi

dent der Induſtrie und andelskan Zue, Dr.h. c. urt Steckner, a ſeinem cäſee-
den zum Ehrenpräſidentenwurde, ſeinen 70. ſ der Kammer ernannt

L oder gar als Aufſichtsratsvorſitzender an. Seine
7 Iuo als Präſident der Handelskammer brachte

in in engſte Fühlung mit den Vertretern der Behörden in Stadt, Staat und Reich und im beſonde-
ken mit dem Deutſchen Jnduſtrie
a n großen wirtſchaf lichen Verbänden, wo er
die i ws Umſicht, Energie und tiefer Sachlichkeit
P Hrterſſen des halliſchen Bezirks zu vertreten
S e. Lange Jahre gehörte Dr. Curt Steckner dem

adtverordnetenkollegium an. Hier leiſtete er nament
verdienſtvolle Arbeit als Leiter des wichtigſten

u puſſes, des Haushaltsausſchuſſes Nicht uner-
ſei ſein Wirken auf ſozialpolitiſchem Gebiet.

Als von Stadtverwaltung, Wirtſchaft und Kammer
die Gründung der Kleinwohnungsbau A.G. erfolgte
wurde Dr. Steckner zu ihrem Auſſichtsratsvorſitzen-
den gewählt, um mit ebenſoviel raktiſchem Sinn wie
Liebe zum Volke die Aufgabe in Angriff zu nehmen
die drückende Wohnungsnot lindern zu helfen. Zahl
rreichen gemeinnützigen Vereinen war er Führer und
Foörderer u. a. dem Heide-Verein, der mit erheblichen
Opfern die Heide zu einem vollwertigen Stadtwald
umzuwandeln vermocht hat. Jmmer war ſein Leben
und Streben eng mit unſerer Heimatſtadt Halle ver-
bunden, zumal der Geſchichte ſeiner Vaterſtadt, im
beſonderen ſoweit ſie das halliſche Wirtſchaftsleben
angeht, widmete er ſein Intereſſe. Die Uunniverſität
Halle erkannte dieſen wiſſenſchaftlichen Sinn zugleich
n d r um die halliſche Wirtſchaft dadurch
an, daß ſie ihm den Titel eines Dvehee i Titel eines Dr. rer. pol. c.

Der 70. Geburtstag heute ſieht Präſident Steckner
in erfreulicher Geſundheit und Friſche. Alle, die mit
ihm dieuſrlich, geſchäftlich oder perſönlich in Berüh-
rung gekommen ſind. ſchätzen ihn als einen liebens-
würdigen, freundlichen Mann, der eine beſondere
ſwmpathiſche Form zwangloſen Umgangs hat. Daß
ihm noch viele Jahre in Rüſtigkeit und Schaffens
freude geſchenkt ſein mögen, iſt der Wunſch weiteſter
Kreiſe der halliſchen Bürgerſchaft.

Regiebelriebe werden aufgelöſt
Ein Erfolg der anhaltiſchen Kupferſchmiede.

Seit Jahr und Tag kämpft das ſelbſtändige
Handwerk gegen die Regiebetriebe. Jetzt hat
die Kupferſchmiede-Zwangsinnung für den
Freiſtaat Anhalt einen ſchönen Erfolg auf
dieſem Gebiete erzielt, wie ſich aus folgender
Zuſchrift der Jnnung ergibt:

„Die Köthener ſelbſtändigen Kupferſchmie-
dereien, angeſchloſſen an die Kupferſchmiede-
Zwangsinnung für Anhalt, Sitz Köthen,
führen ſeit langen Jahren einen ſchweren
Exiſtenzkampf um Sein oder Nichtſein, weil
die umliegenden Werke wie 3 uckerfabri-
ken uſw. ihre ſämtlichen Kupferſchmiede-
Arbeiten in eigener Regie mit den früheren
Geſellen der Kupferſchmiedemeiſter ſelbſt aus-
führen. Die Kupferſchmiede-Zwangsinnung
hat ſich jetzt an die betreffenden Werke ge
wandt und um Aufgabe der Regiearbeiten,
die der Schwarzarbeit gleichzuſtellen ſind,
weil die Betriebe für dieſe Arbeiten weder
ein Gewerbe angemeldet haben, noch Umſatz-
oder Gewerbeſteuer uſw. bezahlen, gebeten.

Als erſtes Werk hat ſich die Zucker-
f a brik Glauzig ab 1. Juli bereit erklärt,
ihre Regiearbeiten einzuſtellen und den

upferſchmiedemeiſtern die Arbeiten zu über-
aſſen.

Dem Leiter dieſes Werkes, Kommerzien-
rat Dr. Keidel, gilt unſere Anerkennung, daß
er durch ſeine vorbildliche Tat dem ſelbſtän-
dige Handwerk in ſeiner Not hilft und das
Beſtreben unſeres Führers Adolf Hitler für
das Handwerk unterſtützt.

Hoffentlich folgen die übrigen Betriebe in
Anhalt und vor allem die im Kreiſe Köthen,
die ſich jetzt noch hartnäckig wehren, bald
dem gutem Beiſpiel der Zuckerfabrik Glauzig,
damit nicht auf ſie der Verdacht fällt, unſerem
Führer und ſeiner Regierung beim Wieder-
aufbau des Handwerks hemmend entgegen-
zuſtehen.“

Die Wirkſchafftskommiſſare verſchwinden.

Staatsſekretär Feder über Arbeitsbeſchaffung.
Aus Anlaß des Rektoratswechſels an der

Bergakademie in Clausthal fand in der Aula
eine eindrucksvolle Feier ſtatt. Der bisherige
Rektor, Prof. Dr. Paſchke, ergab das Rek-
torat an den neuen Leiter Prof. Valentiner.
Eine beſondere Bedeutung erhielt der Tag
durch eine Anſprache des Staatsſekretärs
im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dipl.-Jng.
Feder. Er ſprach die Ueberzeugung aus,
daß er Schulter an Schulter mit den mit ihm
zuſammenarbeitenden Männern die Arbeits-
ſoſigkeit werde bezwingen können. Das erſte,
was die deutſche Wirtſchaft brauche, ſei Ruhe.
Sie brauche unbedingte Rechts-
ſicherheit, da ſie wiſſen wolle, daß ſie
nicht Sklavenarbeit leiſte. Eine der Amts-
handlungen, die die Regierung heute bereits
vorgenommen habe, ſei, daß alle Kommiſſare
verſchwänden. Die dauernden Eingriffe in
die Wirtſchaft ſeien zum Teil unerträglich
geworden. Die Amtshandlungen der ſoge-
nannten Wirtſchaftskommiſſare würden nicht
mehr in Erſcheinung treten.

Die nächſte große Aufgabe ſei die der
Arbeitsbeſchaffung in größtem Ausmaß. Das
politiſche Führerprinzip müſſe auf das ge-
ſamte Gebiet der Wirtſchaft übertragen wer-
den. Der Staat müſſe die Wirt-

Montag, den 6. Juli 1956

Provinzial- Verband landwirtſch. Genoſſenſchaften.
Neue Leitung. Ovakion für Landesökonomierat Dr. Rabe.

Die Generalverſammlung des Verbandes land
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der Propinz Sachſen
bewies von neuem, eine wie kraftvolle Organiſation
die Landwirte in dieſem Verband beſitzen. Gerade
bei dem gegenwärtigen Wiederaufbau unſeres Wirt
ſchaftslebens iſt der Verband berufen, für die Land
wirtſchaft unſerer Heimat eine beſondere wichtige
Rolle zu ſpielen,

Für den ſcheidenden Verbandsdirektor, der ſo
lange Jahre die Leitung des Verbandes geführt hat,
galt es zunächſt einen neuen Leiter zu wählen Ein
ſtimmig wählte man den Landtagsabgeordneten Dr.
Hallermeonn (Halle). Dr. Hallermann machte
bei Uebernahme ſeines Amtes grundlegende Aus
führungen über den neuen Geiſt im Genoſſenſchafts-
leben.

Landesökonomierat Dr. Rabe gab in ſeiner Ab
ſchiedsrede einen eingehenden Ueberblick über die Ent
wicklung des Verbandes in den letzten 40 Jahren. Er
brachte ſeine Freude zum Ausdruck, daß die Um
geſtaltung in der Leitung ſowohl der örtlichen wie
der Zentralgenoſſenſchaften ſo reibungslos vor ſich
gegangen ſei. Das konnte nur geſchehen dadurch, daß

die Genoſſenſchaften ſchon ſeit langem bei ihrer Ar
beit nach dem Grundſatz verfahren ſeien: Gemeinnutz
geht vor Eigennutz. Darum ſeien auch alle, die bei
den Genoſſenſchaften tätig ſind, freudig bereit, ſich
mit ganzer Seele für den Einbau des Genoſſenſchafts-
weſens in den neuen Staat einzutreten.

Der weitere Verlauf der Sitzung wurde zu einer
Ovation für den ſcheidenden Direk-
t o Landesökonomierat Dr, Rabe. Einmütig fand
ſich die Generalverſammlung zuſammen zu einer
herzlichen Kundgebung des Vertrauens und des Dan-
kes für den Führer, der ein Menſchenalter hindurch
in guten und in böſen Zeiten die Geſchicke des Ge
noſſenſchaftsverbandes gelenkt hat. Begeiſterte Zu
ſtimmung fand ſeine Ernennung zum Ehrenvor-
ſitzenden des Geſamtverbands.

Schließlich wurde noch die Neuwahl des Verbands
ausſchuſſes vor genommen. Auf dem Verbandsaus-
ſchuß werden nach dem einmütigen Willen der Gene-
ralverſammlung die Rechte übertragen, die bisher
dem Geſamtausſchuß fü ſeine Funktionen vorbehalten
waren.

Die nakionalwirtſchaftliche Werbung marſchierk.
Eine Veranſtallung des Volkswirkſchaftlichen Auftlärungsdienſtes.

Der Vrolkswirtſchaftliche Aufklärungs-
dienſt, die zentrale Werbeſtelle der deutſchen
Wirtſchaft für deutſche Arbeit, veranſtaltete
im Hauſe der deutſchen Preſſe einen Auf-
klärungsabend, um der deutſchen Oeffentlich-
keit die Ziele und Aufgaben des Volkswirt-
ſchaftlichen Aufklärungsdienſtes im neuen
Deutſchland darzulegen. Die Veranſtaltung
erhielt durch die Anweſenheit zahlreicher
Vertreter der Miniſterien, der wirtſchaft
lichen Spitzenverbände und der Verbraucher-
organiſationen, insbeſondere aber durch die
grundlegenden Ausführungen von Dr. von
Renteln, dem Präſidenten der Reichsſtelle
des deutſchen Handels und des deutſchen
Handwerks ſowie des Jnduſtrie- und Han-
delstages, und Dr. Kräutle, dem ſtellvertreten-
den Präſidenten des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates ganz beſondere Bedeutung.

Die Veranſtaltung wurde eingeleitet durch
einen kurzen Ueberblick von Geheimrat Göh-
mann, dem geſchäftsführenden Vorſtands-
mitglied des Volks wirtſchaftlichen Auf-
klärungsdienſtes, der hervorhob, das deutſche
Volk müſſe von der hervorragenden Bedeu-
tung des heimiſchen Marktes für
den wirtſchaftlichen Wiederauf-
bau überzeugt werden. Es gelte, Vertrauen
zur Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung zu
wecken und für die Erzeugniſſe der deutſchen
Arbeit zu werben.

Dr. von Renteln ging davon aus, daß es
notwendig ſei, aus eigener Kraft auf
eigenem Raum und mit eigenen
Mitteln das für das Leben Notwendige
in Deutſchland zu erzeugen. Die Verſelb-
ſtändigung der Verſorgung Deutſchland ſei
ein dringendes Erfordernis, das auch dem
Ziele diene, den arbeitsloſen Volksgenoſſen
Arbeit zu ſchaffen. Um die weitgehenden
Ziele der national ſozialiſtiſchen Revolution
erkämpfen zu können, bedürfe es der ſtärk-
ſten und freudigſten Mitarbeit der geſamten
Oeffentlichkeit. Er beſchäftigte ſich beſonders
eingehend mit den Möglichkeiten, durch den
Aufbau neuer Erzeugungszweige oder die
Schaffung neuer Qualitäten bisher vorhan-
dene Abhängigkeiten vom Ausland abzu-
ſtreifen.

Auf dieſe Weiſe werde durch erſparte Ein-

fuhren kein Mangel eintreten, es werde viel-
mehr erreicht, daß neue Verbrauchsmöglich-
keiten für unſer verarmtes Volk geſchaffen
würden. Er führte hierbei als Beiſpiel die
Stickſtoffgewinnung aus der Luft, den Erſatz
von Baumwollgeweben durch einheimiſche
Kunſtſeide und die Gewinnung einheimiſcher
Treibſtoffe an. Hierbei könne Deutſchland
unter gar keinen Umſtänden der Vorwurf der
Auslandsfeindlichkeit gemacht werden. Andere
Länder gingen auf zahlreichen Gebieten viel-
mehr ſeit langem ähnliche Wege, oftmals
werde mittelbar durch eine derartige Ent-
wicklung wieder eine Belebung der inter-
nationalen Handelsbeziehungen erreicht, ohne
ne tſhland weder auskommen könne noch
wolle.

Allerdings habe eine derartige Wirt-
ſchaftsführung eine gründliche Aufklärungs-
tätigkeit zur Vorausſetzung, um den Ver-
braucherſchichten die notwendigen
Anleitungen zu geben. Es müſſe er-
reicht werden, auch den letzten deutſchen
Volksgenoſſen aller Schichten und Berufe
von ſeiner Verantwortung der Nation gegen-
über zu überzeugen und ihn immer wieder
auf ſeine Pflichten aufmerkſam zu machen.
Jn Zukunft komme es nicht darauf an, natio-
nal zu reden, ſondern national zu handeln.
Die Arbeitsbeſchaffung, richtige Geld- und
Kreditpolitik und nationale Aufklärungs-
arbeit ſeien die drei Grundſäulen zum Wie-
deraufbau der deutſchen Wirtſchaft.

Anſchließend behandelte der ſtellvertre-
tende Präſident des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrats Dr. Kräutle die Aufgaben der
Landwirtſchaft im Rahmen der nationalen
Wirtſchaftsführung. Beſonderes Jntereſſe
fand ſeine Schilderung der Entwicklung der
land wirtſchaftlichen Markenerzeugung.
Dieſe ſei aus kleinſten Anfängen innerhalb
von einem guten halben Jahrzehnt zu einem
beachtlichen Faktor der deutſchen Lebensmit-
telverſorgung geworden. Eng verknüpft mit
der Qualitätserzeugung ſei die Frage der
Abſatzorganiſation. Sie müſſe noch
erheblich ausgebaut werden, denn der Bauer
ſolle nicht zum Kaufmann gemacht werden,
ſondern ſeine Erzeugniſſe in erſter Linie
über Genoſſenſchaften und Handel verwerten.

ſchaft führen. Er dürfe aber nicht
Wirtſchafts-Experimente treiben, er wolle auch
nicht in alles und jedes der Wirtſchaft drein
reden. Das Problem der Arbeitsbeſchaffung
habe drei große Seiten, die pſychologiſch-
politiſchen Maßnahmen, die wirtſchaftlich-
techniſchen und die finanz- politiſchen Maß
nahmen. Man brauche viel Kapital, um
Arbeit zu ſchaffen. Aber nicht das Kapital
ſchaffe Arbeit, ſondern die Arbeit ſchaffe
Kapital,.

Es geht weiter aufwärks.
Stimmen aus der Wirtſchaft zum Arbeits-

beſchaffungsprogramm.

Der Vorſitzende des Verbandes württem-
bergiſcher Jnduſtrieller äußerte ſich in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender des württember-
giſchen Gerbervereins zum Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm folgendermaßen: „Wir haben
die Maßnahmen der Regierung auf die Leder-
induſtrie gewirkt?“ Gut. Es iſt eine ſtarke
Belebung auf den meiſten Gebieten einge-
treten. Stagnation und die Vertrauenskriſe
ſind überwunden. Die Lieferungen an
Autoleder haben um 50 v. H. zugenom-
men. Die Schuhfabrikation iſt gut beſchäftigt.

Die Beſeitigung der Autoſteuer
hat der Automobilinduſtrie einen ſeit Jahren
nicht gekannten Aufſchwung gebracht. Die
Möglichkeit Erſatzbeſchaffungen in Maſchinen,
Geräten uſw. vom Gewinn und dadurch von
der Einkommenſteuer auf einmal abzuziehen,
hat die Lederinduſtrie mit Freuden aufge-
griffen. Sie erneuert ihren Maſchinenpark,
ſtellt neue Gerbgefäße aus, plant der Errich-
tung neuer Dampfkeſſel und Kraftzentralen
zur beſſeren Verwertung ihrer Abfall-
produkte der ausgelaugten Gerberlohe,
kurzum, ſie hat wieder Vertrauen, inveſtiert,
und ſtellt neue Leute ein.“

Alſo nochmals: den Weg freizumachen für
eine ſtetige organiſche nicht überſtürzte Ent-

wicklung, die keine Augenblickserfolge erzwin-
gen will, ſondern Dauer gewährt und Ver-
trauen ſchafft.
neue Stickſtoffpreiſe ſtehen noch aus.

Das Stickſtoffſyndikat teilt mit: Mit Rück-
ſicht auf die vom Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft veranlaßte um-
faſſende Nachprüfung der Stickſtoffpreiſe
wirö die Feſtſetzung der Stickſtoffpreiſe für
das neue Düngejahr vorausſichtlich erſt in
der erſten Hälfte des Juli erfolgen können.
Die Lieferung unſerer Stickſtofferzeugniſſe
geſchieht von heute ab bis auf weiteres vor
läufig zu den im Monat Juli 1932 gültig
geweſenen Preiſen und Bedingungen. Die
endgültige Berechnung wird zu den neuen
noch feſtzuſetzenden Julipreiſen und Bedin-
gungen nach deren Bekanntgabe vorgenom-
men werden.
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Gegenvorſchlag in der Zuckerregelung

Die engliſche Aborönung hat dem Wirt-
ſchaftsausſchuß einen Gegenvorſchlag auf den
vom Jnternationalen Zuckerrat vorgelegten
Konventionsentwurf für die Regulierung
der Zuckererzeugung vorgelegt. Der eng
liſche Plan umfaßt die folgenden Haupt
punkte: 1. Staaten (z. B. England), die
zwar Zucker erzeugen, aber den größten Teil
ihrer Erforderniſſe einführen, ſollen ſich zu
einer Begrenzung der heimiſchen Erzeugung
verpflichten. 2. Staaten, die genügend Zucker
für ihren eigenen Verbrauch erzeugen, aber
normalerweiſe nicht ausführen, ſollen ſich
verpflichten, ihre Erzeugung nicht über die
Erforderniſſe des heimiſchen Marktes hinaus
auszudehnen und nicht auszuführen. 3. Aus
führende Länder, die nicht bereits Mitglieder
des Chadbourne Zucker Abkommens ſind,
verpflichten ſich, ihre Zuckerausfuhren nicht
über den gegenwärtigen Stand zu erhöhen.
4. Die Mitgliedsſtaaten des Chaöbourne
Abkommens verpflichten ſich, weiterhin ge
mäß den Bedingungen des Abkommens, ihre
Ausfuhren und Erzeugung zu begrenzen.
5. Staaten, die zur Zeit über keine Zucker
produktion verfügen, ſollen ſich verpflichten,
dieſe nicht künſtlich zu fördern.

Gehalken.
Berlin, 3. Juli. Der vorbärsliche Bürover-

kehr zwiſchen den Banken hielt ſich nach der erſtmali

gen Sommerfonnabendruhe in recht engen Grenzen.
Man glaubt, daß das Kursniveau vom Freitag eint-
germaßen gehalten ſein wird, da die Schwäche
momente auf Grund der Situation in London durch
die Ausführungen Staatsſekretärs Pünders aufge
wogen werden. Aktienkurſe waren noch nicht zu
hören.

Der Dollar lag eher etwas ſchwächer.
Kabel wurde mit 4,38 genannt.

Die Vorgänge bei Neckarſulm, über die
wir wiederholt in voriger Woche berichtet
haben, ſollen durch das Wirtſchaftsminiſte-
rium eingehend unterſucht werden. Eine
weſentliche Rolle ſpielt dabei das Verhältnis
der NSU- Werke zu dem in Unterſuchungs-
haft befindlichen früheren Direktor Schapirv,
deſſen Tätigkeit in der Automobilinduſtrie
unrühmlich bekannt iſt. Direktor Schmidt-
Branden, der bei der Generalverſammlung
in Schutzhaft genommen wurde, iſt aus der
Schutzhaft entlaſſen worden, nachdem er die
erhobenen Anſchuldigungen widerlegt hatte.

Halleſche Effeklen- und Wechſel-hank Acz

Die der Leipziger Jmo-Bank naheſtehende
Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr wieder dividendenlos. Jm vori
gen Jahre war das Aktienkapital im Ver
hältnis 5 zu 3 von 400 000 auf 240 000 M.
herabgeſetzt. Das abgelaufene Geſchäftsfahr
hat einen Reingewinn ergeben; er ſoll zu
Rückſtellungen verwendet und ein Reſt vor
getragen werden. GV. 17. Juli.

London

Jn Konkurs der Bankfirma Koch, Schu
mann S Co., Hohenmölſen, ſtehen, nachdem
15 Prozent bereits bezahlt ſind, zur Schlußp-
verteilung auf 81 792 M. noch 3691 M. zur
Verſügung, doch ſind davon noch die Koſten
zu decken.

Warenmaerikt.
Leipziger Produktenbörse vom 1. Julit,

Weizen inl. 72-73 kg I80-13 do. 75 kg 185--189,
do. 77-78 kg 190193; Roggen, hies., 98-69 kg
158--161, 70 kg 133- 165, 71-72 kg 165--167; Sommer-
gerste (Brau) Putter- und Ind.- Gerste
170-180 Wintergerste 154-160 Hafer, inländ.
alter neuer 13)-145; Mais, Plata 215
bis 220, Donau 215-220. einquantin 245-250:
Viktoria Erbsen do. neue 215 245.

Magdeburg, Juli. Zuckermarkt. (Termin
oreise. Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Rnhig.Brief Geld Briet GeldJuli 5.70 5.,45 Novhr. 3.00 85
August 5.70 5,60 Dezember 6 10 6.65
September 5,80 6 lärz 6 45 6 25
Oktober 5,90 5,75 Auni
Magdeburg, I. Juli. Zuckermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
orompter Lieferung Juli 32,45-32,55.

lendenz Ruhig

Tiefſtand derhäukepreiſe überwunden
Die Umſätze auf den mitteldentſchen Häute verſteigerungen.

Jn der Generalverſammlung des Schutz
verbandes der Häuteverwertungen Mittel
deutſchlands G. m. b. H. in Kaffel erſtattete
Syndikus Dr. Rudolph den Geſchäftsbericht,
in dem er betonte, daß der Schutzverband am
Auktionsſyſtem grundſätzlich feſthalten
wolle. Der Umſatz auf den mitteldeutſchen
Häuteverſteigerungen in 1932 betrug 2 164 198
(i. V. 2 130 947) Stück, wobei zu berückſichti-
gen iſt, daß am 31. Dezember 1932 noch 43 141
Stück unverkauft geblieben ſind. Während
der Menge nach eine leichte Steigerung
des Umſatzes zu verzeichnen iſt, iſt wertmäßig
ein nicht unerheblicher Rückgang eingetreten.
Die Erlöſe beziffern ſich für das thürin-
giſche Gefälle auf 6270 229 Mark (i. V.
10 547 835), ſo daß hier der Rückgang 40,5
beträgt, für das ſächſiſche Gefälle auf
6 466 474 Mark (10 137 731), das iſt ein Rück-

gang von 36,2 o. Bei dem heſſiſchen Ge-
fälle ſteigt dieſer Rückgang auf 41,7 an, da
hier der Erlös nur 3 413 929 Mart (5 856 109)
betrug. Jnsgeſamt wurden auf den mittel-
deutſchen Häuteverſteigerungen 16 150 632
Mark (26 541 675) umgeſetzt.

Jm Mai 1932 waren die Preiſe für Ochſen-,
Rinder- und Kuhhäute auf etwa 25
des Vorkriegswertes herabgeſunken.
Bullenhäute ſogar noch unter dieſen Wert,
während bei Kalbfellen ſich der Stand auf
etwa 19 des Vorkriegspreiſes errechnet.
Vom Mai 1932 bis zum Oktober 1932 trat
eine leichte Er holung der Preiſe ein,
worauf ſich wieder ein leichtes Abgleiten be-
merkbar machte, das bis zum Jahresſchluß

anhielt. Jm neuen Jahre haben ſich die
Preiſe bei ſtärker hervortretendem Bedarf
erheblich befeſtigen können.

h

See
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Große Senſafion am 1. Spielkag

ATB. und Turn. Vgg. ſiegreich!
Feierlicher Auftakt zum „Vaterland“-Plakektenturnier. Major Freiherr v. Steinäcker

hält die Eröffnungsanſprache.

Am Sonnabend begann auf dem PSBV.-
Platz das diesjü h rge Handbal“, ur
mer der Merſeburger Turnerſchaft um die
„Vaterlandplakette“. Daß ſich das Turnier
großer Beliebtheit erfreut, bewies die etwa
tauſendköpfigle Zuſchauermenge, die begei
ſtert die erſten Spiele miterleben konnte. Jn
dieſem Jahr hatte der Ausſchuß für eine be-
ſondere Veberraſchung geſorgt. Punkt 6 Uhr
kamen alle beteiligten fünf Mannſchaſten in
ihrer ſchmucken Sportkleidung unter Vor
anutritt der Schutzpolizaikapelle, der erſt der
Ausſchuß des Turniers und der Spender
der Plakette, Hermann BVecker, folgte, mit
klingendem Spiel auf den Platz gezogen, wo
die Plakette aufgeſtellt war.

Um das Spielfeld herum wehten luſtig die
ar der am Turnier beteiligten Vereine.;

Jn freundlicher Weiſe hatte ſich Major Frei-
herr von Steinäcker bereit erklärt, das
Turnier zu eröffnen. Jn ſeiner Rede wies
er darauf hin, daß die Spieler nicht nur für
ſich den Sport betreiben, ſondern um ihren
Körper zu ſtählen, zum Wohle unſeres Va-
terlandes. Ferner wünſchte er den Mann
ſchaften recht guten Erfolg. Mit einem drei-
fachen SiegHeil ſchloß er ſeine Anſprache.

Hierauf ſpielte die Kapelle das Deutſchland
lied, wobei die Hakenkreuz und die ſchwarz
weißrote Fahne rechts und links der Pla-
kette gehißt wurde.

Dann ſprach der Vorſ. des Ausſchuſſes Max
Schaum noch einige Worte und ermahnte

die Spieler nochmals zu ritterlicher Spielweiſe
Seine Rede ſchloß er mit einem dreifachen
GutSieg-Heil auf die DT., den Reichspräſi-
denten v. Hindenburg und unſeren Volks-
kanzler Adolf Hitler. Hierauf wurde das
Horſt-Weſſel-Lied angeſtimmt. Anſchließend
überbrachte der Gruppenſpielwart Gru-

nicke (Wßfls.) die beſten Wünſche zum guten
Verlauf des Turniers von der Gauſpielllei-
tung. Nun wurde der Platz für das erſte
Treffen 1885--ATV. freigegeben. Hier traten
zum Erſtaunen des Publikums zwei ganz
andere Mannſchaften auf den Plan, als die
von uns gemeldeten. 1885 hatte ſeine Kano-
nen W. Becker und Mohr herangeholt, ſo
daß ſie ihre ſtärkſte Vertretung zur Stelle
hatten. Auch der ATV. (mit Treder 1 und
Pöhnitzſch)) hatte außer Pertus ſeine volle
Elf beiſammen. Beide Mannſchaften liefer-
ten ſich von Anfang bis Ende einen erbitter-
ten harten, ja manchmal etwas zu harten
Kampf. Es war ein Ringen um Torerfolge,
das das Publikum ſtets in Spannung hielt.
Zuerſt ſah es qus, als oß der ATV. ka-
taſtrophal geſchlagen würde, aber es kam
anders.

Im 2. Spiel gab es eine unglaubliche Ue-
berraſchung. Die Tvg. konnte den erſten An-
wärter PSV. zweiſtellig mit 10:4 ſchlha
gen. Beide Gegner hatten ihre gemeldeten
Aufſtellungen zur Stelle. Das Spiel nahm
gegenüber dem erſten einen weit ruhigeren
Verlauf. Die PSV.er waren nicht wieder
zu erkennen, ſie konnten unternehmen was,
ſie wollten nichts glückte. Die Turn. Vgg.
dagegen übertraf ſich ſelbſt und ſiegte ver
dient. Einer muß ja immer aus der Reihe
tanzen, und wieder iſt es die Turn. Vgg.!

1885 vom ATB. 8.7 (5:3) geſchlagen
In dieſem Treffen wurden wohl von den

beiden Torhütern Leiſtungen gezeigt, die
beſtimmmt ihresgleichen ſuchen. Vor allem
von dem jungen Werner im ATV.Tor
der gegenüber Richter (85) noch ein kleines
Plus hatte. Auch Verteidigung und Läuferreihe
ATV.s, die vor allen ohne jede Härten ſpiel
ten, waren beſſer, als die der 85er. Jm
Sturm war 85 im Vorteil. Obwohl Mohr
und W. Becker mehrere Wochen fehlten zeig-
ten ſie ein ſchönes Zuſammenſpiel, nur im
Torwurf waren ſie etwas umſicher. Beim
ATV. fiel die lk. Seite Pöhnitzſch--Bleidorn
etwas ab. Dafür war aber Beine ſehr
gut aufgelegt, dem Treder 2 und Hilbert ihre
beſte Unterſtützung zuteil werden ließen.

fernung das 3:0. Endlich wird ATV. beſſer.
Pöhnitzſch verwandelt eine Vorlage von Tre-
der zum 3:1, dem Beine durch Alleingang

Turn. Vgg. wieder als Schrittmacher:

das 3:2 anreiht. Jn der 23. Min. täuſcht
Hilbert geſchickt und der Ausgleich iſt da 3:3.
Gleich nach Anwurf erzielt Pöhnitzſch unter
dem Jubel der ATV. Anhänger durch Straf-
wurf die 4:3-Führung. Die Schlußminute
der 1. Halbzeit bringt durch Beine Treder
das 5:3. Nach dem Wechſel wird der Kampf
reichlich hart. 1885 ſetzt alles daran, um den
Anſchluß nicht zu verlieren. Beine erhöht
auf 6:3. Richter im 1885erTor wird etwas
mißmutig, dagegen kämpft der Sturm uner-
müdlich weiter. Mohr (der ſpäter wegen
einer groben Unfairnis berechtigten Feld-
verweis erhielt) verkürzt auf 6:4. Pöhnitzſch
und Beine erhöhen auf 8:4. Während ATV.
jetzt auf Halten ſpielt, geht p1885 zu dem
ſtets gefürchteten Endſpurt über, jedoch ge
lingt ihnen nur durch Mohr und Becker das
Reſultat auf 8:7 zu ſtellen,

da Werner im ATVB.Tor die unglaublich
ſten Sachen zunichte machte.

Der Kampf iſt aus, ATV. hat die große Pro
be gegen die noch im letzten Augenblick ver
ſtärkten 1885er beſtanden. Schiri Guderlei
konnte wenig gut gefallen, er mutßte ſogar
einmal ein Pfeifkonzert des Publikums in
Empfang nehmen. Gerade bei dieſer Veran
ſtaltung müßten die Schiedsrichter ſehr kor-
rekt durchgreifen.

P5V. mit 10:4 aus dem Saktel gehoben
Schon in unſerer Vorſchau hatten wir kein

allzugroßes Vertrauen zu dem PSV., und
zwar deshalb, weil es gegen die gefürchtete
Turn. Vgg. ging. Schon im vergangenen
Jahr mußte 1885 am 1. Spieltag eine emp-
findliche Niederlage einſtecken, und diesmal
war der PSV. der Leidtragende. Die Turn.
Vagg. ſpielte von Anfang an mit 4 Stürmern
und 4 Läufern, dadurch wurde der PSV.
völlig deprimiert. Bei der Tvg. war Riek
fabelhaft aufgelegt. Auch der alte Heinz
war nicht zu verachten, er ſchoß wieder ſein
Quantum Tore. Die Hintermannſchaft war
jederzeit imſtande, die ſchwachen Angriffe
des PSV. abzuwehren. Die PSV.er waren
einfach nicht wieder zu erkennen. Vom Tor
wart bis zum Sturm war aucch nicht ein
Punkt, der an die letzte große Form des
PSV. erinnerte. Dagegen übertraf ſich die
Turn. Vgg. ſelbſt, bei der Kabiſch im Tor
ſein Beſtes gab.

Schon in der 1. Min. ſchießt Heinz Fiſcher
an und der Ball prallt ins Tor 1:0. Kurz
darauf verſchießt Meiſter zwei totſichere Sa
chen. Jn der 6. Min. erzielt Heſſe den Aus
gleich. Es ſcheint als käme der PSV. jetzt in
Fahrt. Jedoch ſchießt Heinz freiſtehend zum
2:1 ein, dem Krokl durch Alleingang das 3:1
anreiht. Jn der 20. Min. wühlt ſich Riek
durch und es heißt 4:1. Nach der Pauſe war
tet alles vergeblich auf den Endſpurt des

PSV. Kurz hintereinander erhöhen Riek
und Heinz auf 6:1. Die PSP.-Läufer zeigen
ihrem Sturm wie Tore geſchoſſen werden,
Veit verkürzt auf 6:2, Heinz ſchießt das.
7:2 und der Läufer Kallert erzielt das 7:3.
Jetzt geht die Tvg. auf und davon. Riek und
Heinz erhöhen auf 10:3, dem in der Schluß-
minute Seiffert das 1024 entgegenſetzt.
Der Schlußpfiff ertönt. Die Tvog. ſorgte
abermals für die größte Ueberraſchung und
leiſtete dem ATV. wieder wertvolle Schritt-
macherdienſte. Auch hier w.ar der Schiri
Uhlig (GTV.) nicht auf beſonderer Höhe.

Der erſte Spieltag iſt vorüber, dem der
zweite am Mittwoch mit den Brugegnungen
MTV.-Turn. Vgg. und ATV.—PSV. folgt.

S Vom Turf
Vorausſagen für Dienstag, 4. Juli.

Bad Harzburg: 1. Nebukadnezar Seävola, 2.
Khedive Luxus, 3. Schönau Eiland, 4. Hykſos

Rößling, 5. Atina Ginſterblüte, 6. Ala Teifi,
7. Loe Perasperum.

Compiegne: 1. Hébrard Carte Blanche, 2.
Léandre Rémanſo, 3. Bellecroix Borröca, 4.
Dracula Bilbao IV, 5. The Waſp Belle Epine,
6. Fabius Caius Möelicharx.

(Kreisblatt) Montag den 3. Auli 1933

zwei Tage Gaumeiſterſchaften
Der Gauſüden hätt ſich überraſchend gut. Starker Titelwechſel in allen Konkurrenzen.

Vorzügliche Leiſtungen der Merſeburger Jugend.

Zwei Tage Hochbetrieb auf der Aſchenbahn Der ſchmude 98er-Platz bot das bei
Meiſterſchaften übliche buntbewegte Bild. Vegünſtigt von dem zur rechten Zeit einge
tretenen Sommerwetter, ſtand dem Gelingen dieſer harten Leiſtungsprüfung nichts im
Wege. Das 9ser-Stadion befand ſich in denkbar beſter Verfaſſung. Auch organiſato
riſch war man bemüht Vorbildliches zu leiſten. Die Abwicklung der Kämpfe geſchah
erſtnalig in ſtrenger zeitlicher Anlehnnng
für Wettkämpfer und Zuſchauer letztere
anſtaltungen in nur kleiner aber erleſener

an das recht umfangreiche Programm, was
waren wie immer bei leichtathletiſchen Ver
Zahl erſchienen eine große Erleichterung

und angenehm empfundene Verbeſſerung leertt Cp tehrer Gabriel gab an bei
den Tagen einen ganz

Der gebotene Sport ſtand durchaus auf be
achtlicher Stufe. Wenn auch eine Verbeſſe-
rung der beſtehenden Gaurekorde nur ver-
einzelt gelang, der Saalegau hatte in den
letzten Jahren zu bedeutende Spitzenkönner

ſo muß berückſichtigt werden, daß die Mehr
zahl der Athleten noch nicht die Beſtform
erreicht hat und bei den bisher wenigen Ver-
anſtaltungen auch nicht haben kann. Die
erzielten Leiſtungen laſſen auf jeden Fall
die Hoffnung zu, daß im Laufe der diesjäh-
rigen Saiſon eine weitere Aufwärtsentwick-
lung der Leichtathletik eintritt. Dies gilt
ganz beſonders auch für den Gauſüden, der
bei den Herren auch in dieſem Jahr ohne
Meiſtertitel ausging und dies vor allem des
halb, weil ihm ſeine bisher ſchärfſte Waffe,
der SV. Großkayna, nicht in früherer Lei-
ſtungsſtärke zur Verfügung ſtand. Verletzun
gen und mangelndes Training haben den
Gelbhoſen arg mitgeſpielt.

Eine umſo frendigere Ueberraſchung berei
teten uns dafür unſere 9er. Bei unſerm
Sportrerein ſcheint man im Stillen ganze
Vorarbeit geleiſtet zu haben und es bleibt

vorzüglichen Anſager ab.

nur zu hoſſen, daß dies ſpäter wieder
einmal durch Meiſterſchaften belohnt wird.

Daß die Meiſterſchaften für den Gauſüden
diesmal beſonders hochhingen, bekamen auch
Merſeburgs Damen zu ſpüren. Sicherten ſich
noch vor zwei Jahren unſere Merinnen den
Löwenanteil aller Meiſterſchaften, ſo gin
gen ſie in dieſem Jahre vollſtändig leer aus.
Nur der jetzt allerdings für den MHC. ſtar
tenden Leichtahtletin H. andke war die Meii
ſterſchaft über 800 m beſchieden, während ſie
ſich in ihrer einſtigen Domäne, den Sprin-
terſtrecken, 988 neuen Talent, Bohnhardt,
beugen mußte. Dieſe in ihrem Verein groß
gewordene „Grünhoſin“ ſchlug übrigens auch
ihre ſcharfe Widerſacherin Markword (96)
glatt aus dem Felde.

Prächtig ſchlug ſich Merſeburgs Jugend,
die ſich eine ganze Reihe von Siegen und
Plätzen ſicherte. Von Kayna glänzte auch
geſtern wieder der hochbefähigte Trepplin.
99s Stärke in den Jugendklaſſen waren ſeine
Mädchen, e für die Zukunft das Beſte
erhofſen laſſen. Unter den Siegern fehlte
aber auch unſer VfL. und der MHE. nicht.

Wie man um die Meiſterſchaften ſtritt.

Männer:
100 Meter: Nach den Vorläufen, die u a.

auch der Kaynger Arnhold nicht überlebt,
bleibt ein erleſenes Feld. Dem halliſchen Po
liziſten Biebach iſt der Sieg nicht zu neh-
men, während ſich um die Plätze ein erbitter-
ter Kampf entſpinnt.

200 Meter: Da Biebach ſonderbarerweiſe
nicht antritt, iſt für den 9er Stein der
Weg zur Meiſterſchaft frei. Schumann
(Kayna) hält ſich fabelhaft und belegt in
guter Zeit den 2. Platz vor Böker und Thiel
(beide 96).

400 Meter: Hier holt ſich Stein die zweite
Meiſterſchaft. Der 9er Dannenberg 2
überraſcht durch einen ſicher erlaufenen 2.
Platz. Er ließ nicht nur Mennicke (99), ſon
dern auch den Kaynager Wenk weit hinter
ſich

800 Meter: Baars (98) und Walkhoff
(PSV.) duellieren ſich. Der ſpurtſtärkere
98er läßt ſich das Rennen nicht nehmen.
Dannenberg 1 gefällt durch guten Stil
und einen ebenfalls nicht erwarteten 3. Platz.

1500 Meter: Dieſes Rennen nimmt einen
nicht einwandfreien Verlauf, da die beiden
98er Schramm und Henning durch Rempeln
bei den übrigen Läufern unangenehm auffal-
len. Die Strafe bleibt auch nicht aus; die bei-
den Grünhoſen werden auf den 3. und 4.
Platz diſtanziert. Dannenberg 1 iſt auch
hier in der Spitzengruppe zu finden.

5000 Meter: Hier ſiegt der unheimlich zähe
Schramm (98). Breitſchuh (Kayna) paſ-
ſierte als 5. das Zielband.

110-Meter-Hürden: Dieſe Spezialkonkurrenz
beſtreiten nur Hallenſer. Graßhoff ſiegt vor
ſeinem Vereinskameraden Hanft.

400-Meter-Hürden: Der Kaynager Müller
und Böker (96) ſind unter ſich. Letzterer ſiegt
überlegen.

4 mal 100-Meter-Staffel: Leider iſt Kay-
na nicht zur Stelle, ſo daß 96 nach Kampf
gegen die Polizei gewinnt.

4 mal 400-MeterStaffel: Der PSV. geht
hier allein über die Strecke und braucht ſich
auch gar nicht anzuſtrengen.

Die Sprünge ſtehen jeweils im Zeichen
der Favoriten, die ihre Meiſterſchaften auch
mit Erfolg verteidigen können. Jm Sta
hochſprung vermißt man leider Wegener (96).

Jm Steinſtoßen gelingt Wegener (096)
mit 8,80 m eine neue Saalegaubeſtleiſtung.
Das Speerwerfen iſt nicht ſonderlich gut be
ſetzt. U. a. fehlen aus dem Gauſüden Schr ö-
dter (99) und die Kaynager Diſtel und
Schenk. Jm Kugelſtoßen beweiſt der
er Schirgel ſeine Formverbeſſerung da
durch, daß er ſich in die Entſcheidung durch
kämpft und hier den 4. Platz belegt.

Frauen:
100 Meter: Die e iſt die 98evin

Bohnhardt. Sie verweiſt die Mitbewer-
berinnen Handke und Frauboes glatt auf
die Plätze. Markword (96) wurde nach dem
2. Fehlſtart ausgeſchloſſen.

200 Meter: Auch hier müſſen Frl. Hand
ke und Markword die Ueberlegenheit dert

800 Meter: Ueber dieſe Strecke läßt ſich Frl
Handke den Sieg nicht nehmen.

8Ce Meter-Hürden: Die 9erin Fraubves
glänzt auch in dieſem Jahr durch ihre famoſe
Technik.

4 mal 100-Meter-Staffel: 96 gewinnt gegen
98, wird jedoch wegen Ueberſchreitens der
2. Wechſelmarke diſtanziert. MHC. iſt nicht
am Start.

Von den übrigen Frauenkonkurrenzen iſt
der 2. Platz im Schlagballwerfen und der 3.

e im Speerwurf von Frl. Wick (99),
desgleichen der 4. Platz im Diskuswerfen
von Frl. Schulze (99) und der 2. Platz von
Frl. Opitz im Hochſprung zu erwähnen.

Die genauen Ergebniſſe, insbeſondere die
Erfolge der Merſeburger Jugendlichen, ſind
aus nachſtehender Siegerliſte zu erſehen:

Die Ergebniſſe
Männer: 100 Meter: 1. Biebach (PSV.) 11,1, 2.

Thiel (Halle 96) 11,3, 3. Staack (PSV.) 11,3 4. Böcker
(Halle 96) 11,5. 200 Meter: 1. Stein (Halle 96)
23,1, 2. Schumann (Kayna) 23,7, 3. Böcker (Halle 96)
23,8, 4. Thiel (Halle 96) 23,9. 400 Meter: 1. Stein
(Halle 96) 53,8 2. Dannenberg (99-Merſeburg) 54,8,
3. Mennicke (SV. 98) 55,6. 800 Meter: 1. Baars
(SV. 98) 2:02,4, 2. Walkhoff (PSV.) 2:04,4, 3. Dau-
nenberg (99-Merſeburg) 2:09,8, 4. Hanft II (Halle
96) 2:11,4. 1500 Meter: 1. Barkowſky (Halle 96)
4:27,6, 2. Spieſecke (Reichsbahn). Schramm und
Henning (SV. 98) als 1. bzw. 2. diſtanziert. 5000
Meter: 1. Schramm (SV. 98) 16:07,6, 2. G. Schröder

(Halle 96) 634.
PSV. 45,0. 45400-Meter: 1. PSV. 3:50 (Allein
gang). 321000-Meter: 1. VfL. 96 8:21,6, 2. 98 8:25.4.
Weitſprung: 1. Biebach (PSV.) 7,16 Meter, 2. Mül-
ler (SV. 98) 7,05 Meter, 3. Staack (PS'V.) 6,78 Met.,
4. Böcker (Halle 96) 6,55 Meter. Hochſprung: 1.
Wegner (Halle 96) 1,70, 2. Püſter (Halle 96) 1,65,
3. Kunze HRC. (1,65). Stabhochſprung: 1. Wei-
mann (Halle 96) 3,30 Meter, 2. Dahlitz (HTSV.)
3,20 Meter. Dreiſprung: 1. Biebach (PSV.) 12,41,
2. Staack (PSV.) 12,07, 3. Riedeſel (Halle 96) 11,35.
Kugelſtoßen: 1. Hartmann (PSV.) 12,00, 2. Biebach
(PSV.) 11,96, 3. Dr. Siska (HRC.) 11,18, 4. Schir
gel (99-Merſeburg) 11,05 Meter. Steinſtoßen: I.
Wegner (Halle 96) 8,80 (neue Saalegaubeſtleiſtung),
2. Biebach (PSV.) 8,22, 3. Behrendt (HTSV.) 8,22.
Diskuswerfen: 1. Dr. Siska (HRC.) 35,64, 2. Hart-
mann (PSV.) 35,37, 3. Wegner (Halle 96) 35,29.
Speerwerfen: 1. Konrad (Halle 96) 48,80, 2. Peuſchel
(Halle 96) 44,00, 3. Müller (SV. 98) 40,35 Meter.
Hammerwerfen: 1. Dr. Siska (HRC.) 26,40, 2.
Schmidt (PSV.) 25,05, 3. Wegner Halle 96) 24,82.
Schleuderball: 1. Naumann (SV. 98) 54,20, 2. Stein
(Halle 96) 53,45. 3. Hartmann (PSV.) 53,30 Meter.

Frauen: 100 Meter: 1. Bohnhardt (SV. 99) 13,1,
2. Handke (MHC.) 13,4, 3. Frauboes (Halle 96) 14,0,
4. Koch (Halle 96) 14,1. 200 Meter: 1. Bohnhardt
(SV. 98) 28,1, 2. Handke (MHC.) 28,6, 2. Mark
wordt (Halle 96) 29,0. 800 Meter: Handke (MHC.)
3:05. 80-Meter-Hürden: 1. Frauboes (Halle 96) 13,0,
2. Markwordt (Halle 96) 13,5. 42100-Meter: 1. SV.
98 54,8 (Halle 96 als 1. disqualifiziert). Weitſprung:
1. Bohnhardt (SV. 98) 5,12, 2. Theuermiſter (Halle
96) 5,75, 3. Handke (MHC.) 4,72. Hochſprung: 1. Koch
(Halle 96) 1,38, 2. Opitz (MHC.) 1,30, 3. Theuer-
meiſter (Halle 96). Kugelſtoßen: 1. Markwordt (Halle
96) 10,56, 2. Theuermeiſter (Halle 96) 8,93, 3. Bohn
hard 8,92. Diskuswerfen: 1. Kloſe (SV. 98) 29,23,
2. Markwordt (Halle 96) 29,13. Speerwerfen: 1.
Kloſe (SV. 98) 34,12, 2. Markwordt Halle 96) 33,68,
3. Wieck (99-Merſeburg) 29,55. Schlagballwerfen:
1. Markwordt le 96) 60,50, Wieck (99- Merſe
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Ende voriger Woche fanden ſich die Ver
treter der Ruder-, Kanu-, und Schwimm-
Vereine aus Leuna, Merſeburg, Naumburg
und Weißenfels im Bootshauſe der Merſe-
burger RG. ein, um bei der Oeffnung der

n Nennungen zugegen zu ſein
und die Ausloſung der Startplätze vorzu
nehmen. Auch Bergrat Dorſemagen von
der Salinen Verwaltung war mit ſeinem treuen
Stab erſchienen. Nach einer kurzen Begrüßung
der Gäſte durch ein RegattaAusſchußmitglied
der G. wurde ſofort an die Arbeit ge-
gangen.

An den Wettkämpfen beteiligen ſich die
Merſeburger Ruder-Geſ., der Naumburger
Ruderverein von 1908, der Weißenfelſer Ruder-
verein von 1884. Die Kanu- und Faltboot
rennen beſtreiten die Waſſerſportabt. des Turn
und Sportvereins Neuröſſen, der Kanuclub
Merſeburg und der Faltbootckhub Naumburg.
Die Schwimmwettkämpfe werden von dem
Schwimmverein Leung 1931, der Merſeburger
Schwimmerſchaft und dem Schwimmverein
Dürrenberg 1920 ausgefochten.

An der Veranſtaltung nehmen alſo 9 Ver-
eine teil mit insgeſammt 42 Booten, 130
Ruderern und Faltbootfahrern und etwa 60
Schwimmern. Es finden 9 Rennen der Ru-
derer 5 Rennen für Kanu- und Faltboot-
fahrer und 4 Wettkämpfe der Schwimmer
fatt unter denen die Große Saaleſtaffel

5. Drei-Sklädte-Regatta
am Sonnkag, den 16. Juli, nachmitkags, in Dürrenberg.

über 1000 Meter mit je 10 Mann beſonderer
Erwähnung wert ſein dürfte. Als Einlage
werden geboten: Eine Werbeauffahrt der
Damen-Ruderriegen der Rudervereine Zus
Merſeburg, Naumburg und Weißenfels, ſowie
Kampfſpiele im Kanadier, wie Fiſcherſtechen
und das heim Publikum immer wieder gern
geſehene Eskimo-Kentern.

Ein moderner Großlautſprecher übermittelt
den Rennverlauf und füllt die Pauſen mit
muſikaliſchen Darbietungen aus.

Ferner werden alle KRegattabeſucher durch

einen Telegramm Sonderdienſt des „Merſe-
burger Tageblatt“ ſofort über den Verlauf der
einzelnen Rennen unkerrichiet werden.

Auch in dieſem Jahre ſind, trotzdem die
Geldbeutel durch die 1009-Jahrfeiern in Dür-
renberg und Merſeburg arg in Mitleidenſchaft
gezogen waren, wieder eine größere Zahl von
Ehrenpreiſen geſtiftet worden. Die Eintritts-
karten zur Regatta berechtigen die Jnhaber
nach Schluß der Wettkämpfe zur Benutzung
der Kuranlagen, in denen an dieſem Tage
nachmittags ein großes Konzert der SA-
Kapelle ſtattfindet.

Die Bekanntgabe der Beſetzung der Rennen
kann aus techniſchen Gründen erſt in den
nächſten Tagen erfolgen.

Jahnſcher Geiſt in Kötzſchen-Beung.
Glänzender Verhauf des Jubiläumsturnens vom To. Friſch-Auf. Der Handballkampf

Kötzſchen-Beung Turn. Vgg.- Merſeburg (Mkl.) endete 11:4 (5:3) für Beuna.
Der Tv. Kö-Beuna iſt allen erſchienenen

Turnſchweſtern und -brüdern ſowie auch den
Gäſten, die von nah und fern zu ſeinem
Jubiläumsturnen herbeikamen, großen Dank
ſchuldig. Dank hat er ferner der Gemeinde
vertretung von Kötzſchen abzutragen, die dem
Verein zu Ehren den bisherigen Schmiede-
plan in unmittelbarer Nähe des Vereins-
lokals nach dem großen Vorkäcipfer für
Deutſchlands Einheit und Begründer des
deutſchen Turnens Ludwig-Jahn-Straße nann
e. Sie wurde am Sonnabend im Beiſein
von Abordnungen des Turnvereins, der SA.
und des Kriegervereins umgetauft, nachdem
man vorher die Hindenburg- und Adolf-
Hitler-Straße geweiht hatte.

Der anſchließende Kommersabend bot
ein ſehr reichhaltiges Programm. Ein von
einer Turnerin geſprochener Prolog und die
Begrüßungsanſprache des 1. Vorſitzenden lei-
teten zu Keulenübungen der Turnerinnen
über, die ebenſo wie die ſpäter gebotenen
Volkstänze reichen Beifall ernteten. Vor-
führungen der Turner folgten und dann kam
der Glanzpunkt des Abends, das

Auftreten der Gaumeiſterriege des Turn-
und Sportvereins Röſſen, die von Alt-
meiſter Krötzſch geführt ſolches Kunſttur-
nen bot, daß der Applaus manchmal kein
Ende nehmen wollte.

Es war ſchade, daß ſich Meiſter Krötzſch bei
einer Reckübung verletzte; gar zu gern hät-

ten alle Anweſenden noch ſeine Kunſtfrei-
übung geſehen, die er hoffentlich bald in
Kö-Beuna nachholt.

Der Sonntag vormittag war mit Mehr-
kämpfen ausgefüllt. Am Nachmittag be-
wegte ſich ein ſtattlicher Feſtzug durch beide
Ortſchaften nach deſſen Eintreffen auf dem
Sportplatz man mit den Einzelkämp-
fen begann. Die erfolgreichſten Turner ſind
in unſerer Siegerliſte verzeichnet, die wir
morgen veröffentlichen.

Kö.-Beung Turn.Bgg. Mkl. 11:4 (5:3)

Beide Mannſchaften ſchienen etwas er-
ſchöpft, da die Turn. Vgg. am Sonnabend
ein ſchweres Vorſpiel im Merſeburger Pla-
kettenturnier beſtritten hatte, Kö-Beunas Spie
ler aber faſt reſtlos an den Wettkämvpfen be-
teiligt waren. Bei der Turn. Vgg. ver
mißte man Riek und Kabiſch, für den Giehl
das Tor hütete, während bei Kö-Beung
Bauer und Schulze recht gut erſetzt waren.
Zur Halbzeit ſtand das Spiel, das von bei-
den Parteien in hochanſtändiger Weiſe durch-
geführt wurde, 5:3 für KöBeuna. Der
Sieg des Jubilars war vollauf verdient.

Die Veranſtaltung nahm dank der gün-
ſtigen Witterung in allen Teilen einen wür-
digen Verlauf. Wir wollen hoffen, daß das
Cezeigte dazu dient, den Verein und die Kötz-
ſchen-Beunger Einwohnerſchaft immer enger
zuſammenzuſchweißen.

MTB.Schauturnen ein Erfolg!
Am Sonntag war es, als der MTV. ſein

diesjähriges Schauturnen veranſtaltete. Es
waren rund 1000 Zuſchauer, die dieſer gut
gelungenen Veranſtältung beiwohnten. Der
Aufmarſch ſämtlicher Abteilungen zu den
allgemeinen Freiübungen, an der Spitze der
Spielmannszug, die National- und Vereins-
fahnen, bildete den Beginn. Die Uebungen
ſelbſt, ganz unvorbereitet, pwurden exakt
geturnt und von den Gäſten beifällig aufge-
nommen. Freudig ſah man den Kindern zu,
die ihre Freiübungen zu allgemeiner Zu-
friedenheit durchführten. Die Turnerinnen
traten auf den Plan und zeigten die all
gemeinen Freiübungen für das Deutſche
Turnfeſt in Stuttgart. Nun ſah man die
Turner bei ihrem Schulturnen und bewun-
derte hier ſehr gute Einzelleiſtungen. An-
ſchließend kamen die Turnerinnen die eben-
falls an den Geräten ihr Können unter Be
weis ſtellten. Auch ſie zeigten ſehr gute
Leiſtungen. Wiederum waren es die Klei-
nen und Kleinſten die ſehr ſchöne Uebungen
an den Geräten vorführten und den Zuſchau-
ern Freude bereiteten. Der Chorfeſttanz für
das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart war
ein voller Erfolg der Turnerinnen. Ein in
tereſſantes Bild zeigten erſtmalig die Ge
ländeſportler des MTV. Sämtliche Anwe
ſende hatten großes Jntereſſe an den Vor
führungen. Man kann zur Freude ſagen,
daß alle Geländeſportler ſeit dem kurzen
Beſtehen exakte Leiſtungen boten. Jhnen
wünſchen wir vollen Erfolg. Nun kam eine
Ausleſe. Eine Riege an den Ringen legte
Zeugnis von Mut und Kraft ab. Hier ſah
man die Fechter mit voller Energie die
Klingen kreuzen, während an anderer Stelle
die Ringer ihre Gegner im freundſchaftlichen
Apete zu de u verſuchen. Dann
erfreuten die olkstänze, vorgeführt vomVolkstanzkreis des MTV. Auch e wurden
mit großem Beifall aufgenommen. Den Ab-
ſchluß bildete ein Handballſpiel zweier MTV.

Mannſchaften, das mit einem Unentſchieden
endete.

Dieſes große Schauturnen des MTV. war
ein voller Erfolg für den Veranſtalter, der
Leibesübungen im Sinne unſeres Turnvaters
Jahn zeigte. Aber auch allen Leitern und
Vorturnern ſei hier gedankt. Nicht zu vergeſ
ſen unſeren Radio-Bock der es verſtand mit
guten Muſikſtücken aufzuwarten.

Fechten

Erfolg der Turneriſchen Vereinigung.

Am Sonntag fand in Naumburg das
Jungmannen-Wettfechten des Nordoſtthürin-
ger Turngaues ſtatt, an dem ſich Fechter und
Fechterinnen aus Halle, Merſeburg, Wei-
ßenfels und Naumburg beteiligten. Unter
der Leitung von Gaufechtwart Ruffert-
Halle wurden die Gefechte in 6 Vorrunden
und einer Endrunde, zu denen der ganze Tag
benötigt wurde, durchgeführt. Beſonders in
der Endrunde, an der nur die Beſten aus
den Vorrunden teilnahmen, wurde in ſpan
nenden Gefechten jeder einzelne Treffer zäh
erkämpft. Merſeburg war durch Knittel
(Tvg.), der im Florett und Säbel jedesmal
den 3. Platz belegte, erfolgreich vertreten.
Leider waren die Fechter des MTV. durch
das ebenfalls am Sonntag ſtattgefundene
Schauturnen an der Teilnahme verhindert.

10. Leipziger Ruderregakta.
Auf dem Hochflutbecken begann die 10. Leipziger

Ruder-Regatta am Sonnabend recht verheißungs-
voll. Am erfolgreichſten waren Akademiſcher
RC. Berlin und Ruder geſellſchaftDresden mit je drei Siegen. Das ſpannendſte
Rennen des Sonnabends war der Zweite Achter,

„Merſeburger Tageblatt“ Krersblath

den der Akademiſche RC. Berlin nur mit einer Fünf-
tel Sekunde Vorſprung vor SturmvogelLeipzig für
ſich entſcheiden konnte. Ergebniſſe: Jung-
mannAchter: 1. Dresdner RV. 6:50, 2. Sturmvogel-
Leipzig 6:50,2; Akademiſcher Vierer: Akademiſcher
RC. Berlin zugeſprochen; Zweiter Einer: 1. Ruder-
geſellſchaft- Dresden 8:36,8; 2. Halleſcher RC. 849,6;
Erſter Vierer: Sturmvogel- Leipzig zugeſprochen;
Zweiter Vierer o. St. 1. Hellas- Berlin 7:16,6; 2.
Deſſauer RV. 77 7:22,8; Leichtgewichtsachter: 1.
Sturmvogel- Leipzig 7:06,2; Erſter Junior-Vierer:

Hille gewinnt
Gutes Fahren Reuſtedt's.
Wieder einmal knatterten die Motoren über das

halliſche Holzoval am Böllberger Weg. Wieder ein
wal ſah man ſehnige Geſtalten im bunten Trikot
über die Bahn flitzen. Wieder einmal hatten ſich,
trotz leichtathletiſcher Meiſterſchaften und Flugver-
anſtaltung, Tau ſende von Menſchen eingefunden,
um ihr Jntereſſe am Radſport zu bekunden.
Die Beſuchsziffer dürfte mit 4500 Perſonen beſtimmt

nicht zu hoch angenommen ſein.
Leider ſchwebte über der Veranſtaltung kein glück

licher Stern. Zunächſt mußte Rauſch, der am Vor-
ſonntag in Berlin ſchwer geſtürzt war, durch Groß-
iwmlinghaus, Krefeld, erſetzt werden. Der Krefelder
reichte natürlicherweiſe an die Leiſtungen Rauſchs
nicht im entfernteſten heran. Ferner hatten ver-
ſchiedene Fahrer Motoren- bzw. Radſchaden und wur-
den dadurch zurückgeworfen. Und nicht zuletzt mach-
ten ſich bei dem Hallenſer Horn die Folgen ſeiner
mehrmaligen Stürze bemerkbar, ſo daß er im Haupt-
rennen „Die Stunde“ beim 46. Kilometer wegen Er-
ſchöpfung aufgeben mußte. Jmmerhin blieb trotz der
widrigen Umſrände noch ſoviel übrig, daß die Ver-
anſtaltung bis zum Schluß intereſſant verlief.

die Dauer-Fahrer:
Der ſtärkſte Fahrer war ſelbſtverſtändlich Hille,

Leipzig. Er ſchonte ſich im 30-Kilometer-Lauf offen
ſichtlich, um dann in „Der Stunde“ ſeine ganz große
Fahrweiſe vor Augen zu führen. Schon nach den
erſten 10 Kilometern erkannte man, daß ein anderer
für den Sieg nicht in Frage kam.

Recht gut fuhr auch „Paul“ Neuſtedt, deſſen Name
geſtern in aller Munde war. Er begeiſterte ſeine
zahlreichen Anhänger durch mehrfache Zwiſchenſpurts,
mit denen er Erfolg hatte und ſich den zweiten Platz
erkämpfte.

Horn, Halle, gewann das „Georg-Pawlak-Ge-
denken ein 30-Kilometer- Rennen in ſchöner
Manier und hielt ſich auch im Hauptrennen recht
brav bis er, wie ſchon ausgeführt, aufgeben mußte.

Großimmlinghaus, Krefeld, beſchränkte ſich darauf,
möglichſt gleichmäßig zu fahren und gelegentliche An-
griffe abzuwehren. Trotzdem büßte er ſechs Runden
gegen den Sieger ein.

Maronnier, Paris, gab ſich zwar Mühe, hatte aber
gegen Hille ebenfalls nichts zu beſtellen. Er legte
mehrfach äußerſt ſchnelle Zwiſchenſpurts ein, doch
hielt er nicht durch. Nach zwei bis drei Runden kam
er faſt immer ins Schwimmen und das koſtete ihm viel
Terrain.

Von den Amakeuren
erwieſen ſich Jhbe-Kohlhardt, Leipzig, und Gleye-
Karſch, Leipzig, als die ſtärkſten Fahrer. Beide Mann-
ſchaften erreichten bei den „Hundert Runden“

Montag, 3. J

1. Wiking- Leipzig 7:33; 2. Dresdner RV. 7239,6;
Doppelzweier o. St. 1. Rudergeſ. Dresden 8:07,4;
2. Halleſcher RC. 8:30,8; Achter: 1. Akademiſcher RC.
Berlin 6:51,4, 2. Calbenſer RC. 7:01.8; Jungmann-
Einer: 1. Rudergeſ. Dresden 8:13, 2. Allemannia-
Berlin 8:15,4; Jungmann-Leichtgew.-Vierer: 1. Berl.
RV. v. 1876 7:45,8: Jungm.-Vierer: 1. Viktoria
Berlin: 7:45,2, 2. TritonLeipzig 7:55,4, 3. Kur
ſachſenDresden; Zweiter Achter: 1. Akadem. RC.
Berlin 6:42,6, 2. Sturmvogel- Leipzig 6:42,8, 3. Dres
dener RV. 6:55.

„Die ſkunde“.
Horn ſiegt im 30 Km-Lanf.
22 Punkte. Nach ihnen ſeien Büſche-Walter, Leipzig,
genannt. Sie kamen auf den dritten Platz. Die
favoriſierten Hallenſer Stock-Weſoly vermochten ſich
nicht durchzuſetzen und mußten mit dem letzten Platz
vorlieb nehmen.

Die techniſche Leitung der Rennen klappte, und
es wurde dankbar anerkannt, daß die Veranſtaltung
dadurch ſchon kurz nach 6 Uhr beendet war.

das Programm:
1. „Georg-Pawlak-Gedenken.“ Dauerfahren hinter

großen Motoren über 30 Kilom. Sieger: Horn
(Przyrembel) in 24.51,3 Min. (10 Kilom.: 8.30,
20 Kilom. 16.31,2). 2. Großimmlinghaus (Töpfer)
133 Meter zurück. 3. Hille (Schubert) 220 Meter
zurück, 4. Neuſtedt (Eilenberger) 250 Meter zurück,
5. Maronnier (Heßlich) 1234 Meter zurück. Neu
ſtedt hat die Spitze, findet aber ſchlecht Anſchluß.
Horn und Großimmlinghaus gehen ſofort an ihm
vorbei. Schließlich muß er auch Hille davonziehen
laſſen. Horn weiſt mehrfache Angriffe von Groß
immlinghaus ſicher ab.

2. „Hundert Runden.“ Mannſchaftsfahren nach
6-Tageart. Nach jeder 10. Runde Wertung 5, 3, 2
und 1 Punkt. Sieger: Gleye Karſch, Leipzig,
22 Punkte. Zeit: 48.29,1 Minuten. 2. Jhbe-
Kohlhardt, Leipzig, 22 Punkte, 3. Büſche--Walter,
Leipzig, 18 Punkte, 4. Hofmann-Thoß, Chemnitz,
12 Punkte, 5. Stock--Weſoly, Halle, 12 Punkte.

3. „Die Stunde“. Dauerfahren hinter großen
Motoren. 60 Zentimeter Schutzrolle. Sieger: Hille
(Schubert) 71,866 Kilom. (10 Kilom. Neuſtedt 8.40,
20 Kilom.: Hille 16.37, 30 Kilom. 25.08,2
40 Kilom.: 33.52, 50 Kilom.: 42,21, 60 Kilom.:
49.55,2.) 2. Neuſtedt (Eilenberger) 2101 Meter zurück.
3. Großimmlinghaus (Töpfer) 2130 Meter zurück.
4. Maronnier (Heßlich) 3666 Meter zurück. Horn
(Przyrembel) beim 46. Kilometer aufgegeben.
Neuſtedt geht mit der Spitze ab, die er 12 Minuten
lang verteidigt. Dann muß er einem Angriff
von Hille weichen. Er kommt ins Schwimmen und
muß auch Horn vorbeilaſſen. Einen Vorſtoß
Maronniers weiſt er ab. Jn der 35. Minute gibt
Horn, nachdem er verſchiedene ſchwere Angriffe von
Neuſtedt und Hille abgewieſen hat, auf. Jn der
44. Minute hat Manonnier Motorſchaden. Die
Maſchine des Erſatzſchrittmachers Erdenberger zieht
nicht an, ſo daß M. bis zur 52. Minute hinter
Przyrembel fahren muß. Jn der 54. Minute muß
Neuſtedt das Rad wechſeln. Er hat aber durch ſein
gutes Fahren ſo viel Terrain gutgemacht, daß ihm
die hinter ihm liegenden Fahrer nicht mehr gefähr-
lich werden können.

C

Nächſte Veranſtaltung am 11. Juli, abends 6.30
Länderkampf Deutſchland Dänemark.

Ein Ruhekag in Evian.
Die Tour de France-Fahrer am Genfer See.
Die deutſche Tour de France- Mannſchaft hat nach

dem bereits auf der erſten Etappe ausgeſchiedenen
Sieronſki einen zweiten Fahrer verloren, und zwar
Altenburger. Dieſer wurde nach der 4. Etappe von
der Fahrt ausgeſchloſſen, weil ihm nachgewieſen
werden, konnte, daß er ſich auf der Fahrt nach Bel-
fort unerlaubter Hilfe bedient hatte. Der Deutſche
hatte ſich nach einem Sturz vorübergehend an einem
der Begleitautos feſtgehalten.

Zur fünften Etappe traten am Sonnabendfrüh
in Belfort noch 67 Fahrer an. Jn Evians traf als
erſter vor einem dicht geſchloſſenen Feld von 40
Fahrern der Belgier Louget ein. Der Berliner
Kurt Stöpel erſpurtete ſich den 4. Platz. Die
Deutſchen Thierbach, Geyer und Bulla wurden ge-
meinſam auf den 7. Platz geſetzt. Jm Einzel- und
Länderklaſſement brachte die 5. Etappe keine weſent-
lichen Aenderungen. Am Sonntag war Ruhetag in
Evians.

Neue Erfolge in Wimbledon.
Für die Deutſchen begann der Sonnabendnach-

mittag recht vielverſprechend. Unſere Spitzenſpielerin
Hilde Krahwinkel lieferte auf Platz I der Engländerin
Frau King einen prächtigen Kampf, den ſie dann
ihrer größeren Sicherheit und ihres ausgezeichneten
Flugballſpieles mit 6:2, 7:5 zu ihren Gunſten ent-
ſchied. Einen recht guten Eindruck machten auch
v. Cramm-Nourney gegen die Italiener des Bono-
Sertorio. Anfangs gab es allerdings einige Miß-
verſtändniſſe zwiſchen ihnen, fo daß der erſte Satz
1:6 verlorenging. Sie ſiegten aber ſchließlich 1:6,
6:3, 6:4, 6:4 und kamen damit unter die „letzten
Acht“. Jn dem noch weit zurückliegenden Gemiſchten
Doppel traten am Sonnabend Frl. Horn-Lund in
Aktion, und zwar gegen Frl. Wilſon (England)
Gieſen (Neuſeeland). Nach gutem Beginn unter
lagen die Deutſchen ſpäter dem beſſeren Zuſammen
ſpiel der Gegner. Weſentlich eindrucksvoller war
die Vorſtellung von Frl. Krahwinkel--v. Cramm,
die einen unerwartet leichten Sieg über das ſtarke
franzöſiſche Paar Frau Mathieu-Brugnon mit 6:1,
6:4 davontrugen.

Geſchäftliches.

Die Regierung der nationalen Erhebung geht
der Arbeitsloſigkeit mit allen Mitteln zu Leibe.
Jn möglichſt kurzer Zeit ſoll jedem Deutſchen
die Gelegenheit geboten werden ſein Brot
wieder ſelbſt zu verdienen. Zur Unterſtützung

leitung eine große Reichslotterie heraus, deren
Reinertrag zur Arbeitsbeſchaffung verwendet
wird. Es gilt für Tauſende die Mittel zu
beſchaffen für Arbeit und Brot. Loſe in der
hieſigen Staatl. Lotterie- Einnahme Raymond
HindenburgStr. 33, zu haben. (Siese auch
Jnſerat vom letzten Sonnabend.)

dieſer Beſtrebung bringt die NSDAP. Reichs

der Pariſer Grand Prix.
Scherens ſchlägt Richter im Endkampf.
Das Grand Prix-Meeting in Paris-Vincennes

erreichte am Sonntag ſeinen Höhepunkt und Ab
ſchluß. Beinahe wäre es dem Kölner Albert Rich
ter gelungen, ſeinen im Vorjahre als Amateur er-
rungenen Grand Prix-Sieg diesmal als Berufs
fahrer zu wiederholen. Zunächſt ſchlug er Faucheux,
dann in der Vorentſcheidung auch den berühmten
Franzoſen Michard, aber im Endkampf mit dem bel-
giſchen Weltmeiſter Scherens machten ſich dann doch
die zu großen Anſtrengungen bemerkbar. Richter
führte, aber 10 Meter vor dem Ziel wurde er von
Scherens überſpurtet und mit dreiviertel Längen noch
geſchlagen. Der zweite deutſche Bewerber, Mathias
Engel, war bereits im Viertelfinale gegen Michard
ausgeſchieden. Jm Rennen der Amateure konnte der
Kölner Merkens die in ihn geſetzten Hoffnungen nicht
erfüllen. Er wurde nur Dritter hinter Jezo und
Perrin und ſchied damit endgültig aus. Drei Fran-
zoſen machten das Ende unter ſich aus. Der neue
Stern Jezo zeigte ſich ſeinen Landsleuten Rampel-
berg und Ulrich glatt überlegen.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 3. Juli
Auftrieb: 554 Rinder edav 88 Ochſen, 225 Bullen
159 Kühe, 32 Färſen, 395 Kälber), 983 Schafe,
1734 Schweine, zuſammen 3624 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 56 Rinder
8 Kälber. 331 Schafe, 432 Schweine.
Ochſen 33 35, 30 32 27 29 e
Ochſen
Bullen 30 32, 28--30 25--27 23-- 25 S
Bullen 25--27. 23 24
Kühe 28—30 26-27 26 27 22 25 15 21
Kühe 2426 21-28Färſen 33 35 26--32 S
Färſen S

Kälber 35--36 31 34 24 30 20 24
Kälber 34 38 3235 28--31 20 27)
Schafe 28 30 25-2720

Schafe

Schweine 36--37 37 35--36. 32-34

n 30 35Schweine (34 35 35 33 34
34 36)

Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber ſchlecht,
Schafe langſ., Schweine langſam.
Überſtand 50 Rinder (dav. 4 Ochſen. 40 Bullen
5 Kühe, 1 Färſen. Kälber). 140 Schafe

Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.
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alboflieger bereits in Jrland
In 7 Flugſtunden von Genug nach Amſterdam gebrauſt.
Das ſeit Wochen bereitſtehende italieniſche

Geſchwader von 25 Flugbooten darunter
eine Reſervemaſchine das am Sonnabend
früh 5.40 Uhr unter Führung des italieniſchen
Luftfahrtminiſters General Balbo im See-
flughafen Orbetello zur erſten Etappe ſeines
Transozeanfluges geſtartet war, paſſierte in
großer Höhe und in aufgelockerter Formation
die Alpen, um dann über Baſel deutſches Ge
biet zu erreichen. Die Apparate trafen be
reits am gleichen Tage um 1 Uhr mittags
am erſten Ziel, in Amſterdam, ein.

Der Weiterflug des Geſchwaders nach
Londonderry in Jrland erfolgte am
Sonntag morgen um 7 Uhr 40. Noch am
Sonnabend war der deutſche Weltflieger v.
Gronan von Warnemünde kommend zur
Begrüßung der italieniſchen Flieger in
Amſterdam eingetroffen. Gronan ſtartete zu
gleicher Zeit zum Rückflug. Auch die zweite
Etappe des Fluges wurde glatt durchge-
führt. Das Geſchwader landete kurz
nach 13 Uhr. General Balbo befahl ſofort
die Benzintanks wieder zu füllen. Die Ab-
ſicht, ſchon um 14 Uhr zum Weiterfluge nach
Jsland zu ſtarten, ſcheiterte an der ſonn-
täglichen Arbeitsverweigerung iriſcher Boots-
lente. Der Start ſoll hente früh er-
folgen.

Punkt 10.30 Uhr paſſierten die Flugboote
die Staht Mannheim. Von einem deut-
ſchen Flugzeug geleitet, erreichte die Spitze,
nachdem Worms paſſiert war, um 10.45 Uhr
Mainz. Jnnerhalb von fünf Minuten

der große Ozeg
Der von Balbo ausge-

arbeitete Flugweg ſieht einen
europäiſchen, einen at-
lantiſchen und einen am e-
rikaniſchen Abſchnitt vor
und beträgt bis Neuyork ins-
geſamt 11300 Kilometer
Der europäiſche Abſchnitt be
ſteht aus den beiden Etappen
Orbetello Amſterdam
(1400 Kilometer) und Amſter-
dam-Londonherry (1000
Kilometer). Zwiſchenlandun-
gen ſind weiter vorbereitet in
Reykjavitk (Jsland),
Cartwright (Labrador),
Shediac und Montreal
(Kanada) und Chikago, wo zum Beſuch der
Weltausſtellung längerer Aufenthalt genom-
men werden ſoll.

Die Doppelflugboote vom Typ Savoia-
Marchetti S 55 X mit je zwei Motoren
Jſotta-Fraſchini „Aſſo 750“ ſind das
beſte, was es im Augenblick wohl an ſeetüch-
tigen Maſchinen gibt. Das Geſchwader kann
mit einer Reiſegeſchwindigkeit von

W

S

zogen alle Formationen der Italiener in
etwa 50 Meter Höhe vorüber. Aus Köln
kam bald darauf die Meldung, das Balbos
Flugboot um 11.33 Uhr über der Stadt ge-
ſichtet wurde. Ueber Düſſeldorf wurden die
Staffeln ſehr gut geſehen. Zwiſchen 11.40 und
11.50 Uhr zogen die 25 Apparate, rheinabwärts
fliegend, brauſend über den Strom dahin. Um
1 Uhr landete das Luftgeſchwader nach ſieben
Stunden 20 Minuten Flugzeit im Flughafen
Schellingwoude bei Amſterdam. Beim
Niedergehen auf das Waſſer überſchlug ſich
eines der Flugzeuge, ohne daß die Beſatzung
zu Schaden kam. Alle übrigen 24 Flugboote
gingen glatt nieder.

Der Marineflughafen Schellingwoude war
gut gerüſtet. Vor etwa zwei Jahren hatte
hier der Beſuch des deutſchen Flugſchiffes
„Do X“ großes Aufſehen hervorgerufen. Jetzt
waren vor dem Hangar des Marineflug-
hafens und auf der gegenüberliegenden Seite
je 12 Bojen verankert worden, an denen die
italieniſchen Flugboote feſtmachen konnten.
Unter Bewachung von Marineſoldaten lagen
Kähne mit etwa 50 000 Liter Benzin
zur Auffüllung der Brennſtofftanks bereit.

Die Zwiſchenlandung in Amſterdam hat,
wie jetzt erſt bekannt wird, doch ein Tode s-
opfer geſordert. Der fünfte Mann der Be
ſatzung iſt tödlich verunglückt. Die vier
Alter haben nur leichter Verletzungen er-
itten.

220 Stundenkilometern geführt wer-
den. Die Beſatzungen, insgeſamt 100 Mann,
ſetzen ſich aus je einem Kommandant-Piloten,
einem zweiten Führer und je einem Funker
und Mechaniker zuſammen. Ein techniſcher
Offizier und drei Reſerveflugzeugführer ſind
zugeteilt. Die Formation ſetzt ſich aus acht
Staffeln zu je drei Flugbooten zu-
ſammen.

Gelockerke Mitgliederſperre.
Verfügung des Reichsſchatzmeiſters Schwarz.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. ver-
fügt: Auf Grund der Vereinbarungen
zwiſchen NSDAP. und Stahlhelm
wird in Abänderung früherer Verfügungen
folgendes angeorönet: Von der Mit-
gliederſperre werden nicht betroffen:
a) Angehörige der Hitler-Jugend, die das
18. Lebensjahr vollenden, b) Angehörige der
NSBO., wenn ſie der NSBO., vom 1. Mai
1933 an gerechnet, mindeſtens ein halbes Jahr
angehörten, c) Angehörige der NS.Arbeits-
lager, wenn ſie vom 1. Mai 19833 an ein
halbes Jahr in einem Lager Dienſt getan
haben, d) SA.- und SS.-Anwärter nach ein-
halbjähriger Dienſtzeit vom 1. Mai 1933 an
gerechnet, e) Angehörige des Stahlhelm,
wenn ſie vom 1. Mai 1933 an dem Stahlhelm
ein halbes Jahr angehört haben. Mit den
Aufnahmeſcheinen ſind gleichzeitig vorzulegen:
Von der HJ. ſowie von den NSBO.-Mit-
gliedern und den Stahlhelmern die Mit-
gliedskarten, von den SA.- und SS.-
Anwärtern eine Beſcheinigung der betreffen-
den Dienſtſtellen, von den Mitgliedern der
Arbeitsdienſtlager eine Beſcheinigung des
Lagerleiters.

„Graf Zeppelins“ Südamerikafahrt.
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Sonn-

abendabend zu ſeiner dritten Südamerikafahrt
aufgeſtiegen. An Bord befinden ſich 14 Paſſa-
giere. Die Ortsgruppe Friedrichshafen der
NSDAP. hat für die Ortsgruppe Pernam-
buco einen Brief und Hakenkreuzflagge mit-
geſchickt.

Unfall des Kunſtfliegers Gerd Achgelis.
Am Sonntag veranſtaltete der Deutſche

Luftſportverband Ortsgruppe Bremen einen
Großflugtag, deſſen Höhepunkt ein Treffen
der zwei beſten deutſchen Kunſtflieger Ger-
hard Fieſeler und Gerd Achgelis
bildete. Leider widerfuhr Gerd Achgelis ein
arges Mißgeſchick. Als er nach ſeinem gelun-
gegen Flug mit abgedroſſeltem Motor zur
r anſetzte, überſchlug ſich die Maſchine

dem Boden uns aina vollſtändig in Trüm- benachbarten

mer. Wie durch ein Wunder blieb der Kunſt-
flieger unverletzt. Wie nachträglich bekannt
wird, hatte der Flugunfall des Kunſtfliegers
Achgelis doch ſchwerere Folgen. Das Flug-
zeug überrannte ein Segelflugzeug und ein
Motorflugzeug. Ein SA.- Mann wurde
dabei ſchrer verletzt.

375 Jahre Amiverſikät Jeng.
Die thüringiſche Landesuniverſität,

nach Heidelberg die meiſtbeſungene Alma
Mäter, beging vom 30. Juni bis 2. Juli ihr
375jähriges Beſtehen. Jhre Gründung fällt
in die ſturmbewegten Tage der deutſchen Re-
formation, und auch jetzt, da ſie ſich anſchickt,
ihr Jubiläum zu begehen, ringt deutſches
Geiſtestum um die Rückkehr zu den ewigen
Geſetzen, die zu verkünden ihr als Aufgabe
geſetzt iſt.

Kurfürſt Johann Friedrich hat die Hohe
Schule in Jena gegründet, als das Glück der
Waffen bei Mühlberg (1547) gegen ihn ent-
ſchieden hatte und ſeine Univerſität Witten
berg ihm verlorengegangen war. Aus kleinen
Anfängen heraus hat ſie ſich zu einer hoch-
angeſehenen Pflegeſtätte des deutſchen fort-
ſchrittlichen Geiſtes entwickelt. Goethe lieh
ihr als Weimarer Miniſter allzeit ſeine
Unterſtützung. Schiller, Schelling, Hegel,
Fichte haben ihr zu Weltruhm verholfen, und
auch in neuerer Zeit waren die Jenaer Lehr-
ſtühle mit ſo bedeutenden Männern wie
Eucken, Häckel und Abbe beſetzt. Daneben ent-
wickelte ſich ein einzigartiges ſtudentiſches
Leben. Jena erlebte auch die Gründung der
Deutſchen Burſchenſchaft. Die Stiftungs-
urkunde bewahren noch die Arminen im
Burgtkeller.

Auch in jüngſter Zeit war die Jenaer Uni-
verſität eine Hochburg des heraufdringenden
neuen deutſchen Geiſtes.

Am Sonnabendövormittag war Feſtakt in
der Univerſität. Die Hauptfeier, die Preis-
verteilung, begann vormittags 11 Uhr in der
Stadtkirche. Auf dem feſtlich geſchmückten
Altarraum hatten ſich die Mitglieder des
Lehrkörpers und die Chargierten der Ver-

toren der Hochſchulen Leipzig und. Halle er
ſchienen. Der Rektor gedachte in ſeiner Rede
der gefallenen Studenten und behandelte dann

gen Zeit. Es wird in Zukunft darauf an
kommen, Höchſtleiſtungen auf allen Gebieten
der Wiſſenſchaft zu verlangen. Wenn aber die
Hochſchulen dieſe Aufgabe erfüllen ſollen, ſo
muß unter allen denjenigen, die ſtudieren
wollen, eine ſcharfe Ausleſe gehalten werden.
Jm zweiten Teil ſeiner Rede behandelte er
die Aufgabe, die für die Jugend darin be-
ſtehe, in ihr ein ſtarkes Nationalgefühl und
die Liebe zum Volk und Staat zu pflanzen.
Nur auf dieſem Wege könnte es gelingen, den
Riß zu überbrücken zwiſchen der gebildeten
Schicht und dem Volke.

Es folgte dann die Verleſung der
Chronik der Univerſität über das verfloſſene
Jahr und die Verleſung der Glückwünſche.

die Aufgaben des Akademikers in der heuti-

Darunter befand ſich auch ein Hand
ſchreiben des Reichspräſidenten,
de s Reichskanzlers und de sReichsinnenminiſters.

Am Schluß nahm der Rektor die Verkün-
dung der Preisträger vor. Preisträger ſind:
stud, jur. Johannes Ritter aus Breslau, cand,.
rer, pol. Dora Straube aus Berlin, eand.
phil. Eugen Seidel aus Jena, cand. rer, nat.
Margarete Freiin v. Dellingshauſen aus
Jena, cand, med, Heinz Mittelſtraß aus gena.

Die Feierlichkeiten wurden am Sonnabend
mit einem Marktfeſte beendet und am Sonn-
tag ſchloß ſich das große Univerſitätsſportfeſt
an..

Kultusminiſter Ruſt hat ſich mit ſeiner
Familie zu einem kurzen Erholungs-
urlaub nach Norderney begeben.

Potsdam erlebte am Sonntag den gewal-
tigen Aufmarſch von mehr als 30000
Kriegsteilnehmern und Vete-
ranen, die aus ganz Preußen zum 16. Ab-
geordnetentag des preußiſchen Landeskrieger
verbandes und zur 43. Hauptverſammlung
der deutſchen Krieger-Wohlfahrts gemeinſchaft
herbeigeeilt waren, um auf dem Boden dieſer
alten Soldatenſtadt zum erſten Male ſeit der
Unterſtellung des Bundes unter den Reichs-
kanzler Adolf Hitler in geſchloſſener Front
im Geiſte der alten Armee, das Gelöbnis
unverbrüchlicher Treue zum neuen
Deutſchland abzulegen.

30 900 in Potsdam.
Die Veranſtaltungen des Sonntags be-

gannen mit einem Feſtgottesdienſt im Luſt-
garten, dem ſich die feierliche Kranznieder-
legung in der Gruft der Garniſonkirche an-
ſchloß. Jn den erſten Vormittagsſtunden
ſammelten ſich im Luſtgarten die zahlloſen
Kriegerverbände um ihre Fahnen, bis dann
um 11 Uhr der große Vorbeimarſch ſeinen
Anfang nahm. An der Spitze des Zuges
marſchierte eine Ehrenkompagnie der
Reichswehr. Jm Stadion hielt Bundes-präſident Exzellenz General der Artillerie
a. D. von Horn eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte:

Gerade uns vom Kuyffhäuſerbund erfüllt
Jubel über den Sieg der nationalen Revo-
lution unter dem Hakenkreuz. Darum auch
hat ſich unſer Bund Adolf Hitler unter-
ſt e IIt. Nicht aus Zwang, ſondern weil er
dieſen Soldaten aus dem Schützengraben, der
Deutſchland zum Aufbruch führte, freiwillig
bejaht, weil er ſich eins fühlt mit der natio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung und in dieſem
Umbruch der Nation die Zukunft Deutſch
lands ſieht.

c

Wie die Preſſeſtelle des Kyffhäuſerbundes
mitteilt, richtete Reichskanzler Adolf Hitler
an General von Horn ein Schreiben, in
dem er zum Ausdruck bringt, daß er ſich al s
Frontſoldat den Beſtrebungen des
Kyffhäuſerbundes, der größten deutſchen
Soldatenorganiſation, vor allem der Pflege
der Tradition unſeres ruhmreichen alten
Heeres und der Heldentaten unſeres Volkes,
beſonders verbunden fühlt. Jnsbeſondere
verſichert der Reichskanzler, daß ihm eine
erfolgreiche Weiterentwicklung
des Kyffhäuſerbundes ſtets am Herzen liegt.

20000 in Düſſeldorf.
Aus dem ganzen Reich ſind die Kavalle-

riſten eingetroffen. Am Freitag legte Feld-
marſchall von Mackenſen am Grabe
Schlageters einen Kranz nieder. Am Sonn-
abend wurden ſämtliche Düſſeldorfer Ehren-
denkmäler mit Kränzen geſchmückt. Jn An-
weſenheit des Generalfeldmarſchalls und zahl
reicher anderer höherer Gäſte wurde ein
Erinnerungsmal der 11. Huſaren auf
dem Hof der ehemaligen Ulanenkaſerne an
der Kavallerieſtraße enthüllt. Jn der Kampf-
bahn des Rheinſtadions nahm das am Frei-
tag begonnene Reitturnier ſeinen Fortgang
und erreichte unter Beteiligung der Rom-

Alte Soldaten kreffen ſich.
Paraden der Kyffhäuſerkrieger und der Kavalleriſten.

reiter zugleich ſeinen Höhepunkt in dem
Exerzieren einer Kompanie fridericianiſcher
Garde und einer Schwadron Senhdlitz-
Küraſſiere. Der Sonntag wurde durch einen
öffentlichen Feldgottesdienſt einge-
leitet. Auf den Rhein-Parkwieſen ſammelten
ſich dann die Regimentsabordnungen und
Kavallerievereine zum Feſtzug. Gegen
11.30 erſchienen ſtürmiſch begrüßt der Kron
prinz und Generalfeldmarſchall von
Mackenſen. Einer Abteilung von Trom-
petern der ehemaligen 5. Ulanen Berittenen
und in Paradeuniform, folgte ein Vorbei-
marſch von etwa 20000 alten Kavalleriſten.

Engliſch- ruſſiſche Einigung.

Die engliſch ruſſiſchen Verhandlungen haben zu einem poſitiven
Ergebnis geführt. Die engliſche Regierung
hat mit ſofortiger Wirkung das Einfuhr-
verbot für ruſſiſche Waren aufgehoben. Die
ruſſiſche Regierung hat das gleiche verfügt.
Die beiden engliſchen Jngenieure, die ſich in
ruſſiſchen Gefängniſſen befanden, ſind bereits
auf der Rückreiſe in ihre Heimat.

Studebaker-Beſitzer begeht Selbſtmord.
Der Präſident der bekannten Automobil-

fabrik Studebaker, Erskine, iſt in
Sonuthbenöd (Jnödianaga) mit einem Piſtolen-
ſchuß tot aufgefunden worden. Die
Polizei nimmt Selbſtmord an. Die Stude-
baker- Geſellſchaft ſteht ſeit Monaten unter
Zwangsverwaltuna.

er

Die Zuſtändigkeit für die Theater.
Um Jrrtümer und Mißverſtändniſſe von

vornherein auszuſchalten, teilt der Preußiſche
Preſſedienſt mit, daß die am Freitag im
Reich erfolgte Zuteilung von Theaterange-
legenheiten zum Aufgabenkreis des Propa
ganda miniſteriums an der vor wenigen
Wochen feſtgelegten Ordnung der Theater-
fragen in Preußen nichts ändert. Dem
Propagandaminiſterium ſind lediglich Theater
angelegenheiten übertragen worden, die
ſchon bisher beim Reich, und zwar
beim Reichsminiſterium des Jnnern, gelegen
haben und die im weſentlichen richtung-
gebender Art ſind, nicht aber einzelne
Verwaltungsmaßnahmen umfaſſen. Es wird
darauf hingewieſen, daß im amtlichen Ge
ſchäftsverkehr mit dem preußiſchen Staats-,
ſtädtiſchen Theater und den daran intereſſier
ten Kreiſen, wie ihn der preußiſche Miniſter
präſident vor kurzem geregelt hat, keine
Aenderung eintritt. Insbeſondere bleibt
der Aufgabenkreis des Preußiſchen Theater-
ausſchuſſes in vollem Umfange aufrecht-
erhalten.

„Hermannsſchlacht“ ſtaatsgefährlich.
Die tſchechoſlowakiſche Staats

polizei hat die Aufführung von Kleiſts
„Hermannsſchlacht“, die als Feſtaufführung
des Bundes der Deutſchen in Böhmen in
Gablonz ſtattfinden ſollte, verboten. Da-
gegen iſt auf zahlreiche Proteſte hin nach-
träglich die Aufführung von Schillers
„Räuber“ geſtattet worden, vermutlich aus
der Erwägung heraus, daß die Handlung in
böhmiſchen Wäldern ſpielt.

Jugend kämpft für deutſche Kunſt.
Unter dem Wahlſpruch „Jugend kämpft

für deutſche Kunſt“ veranſtaltete in der
Berliner Univerſität der Kreis 10 desNationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studenten-
bundes eine Kundgebung. Zum Schluß wurde
folgende Entſchließung angenommen:

„Es entſpricht der Totalität der national
ſozialiſtiſchen Revolution, vor keinem Lebens-
bereich ſtehenzubleiben und eine radikale
Neuerung nicht nur in wirtſchaftlichen und
politiſchen, ſondern vor allem auch in
kulturellen Dingen durchzuſetzen. Dieſe Um-
wälzung muß zwangsläufig andere Wege
gehen und Jnſonderheit an den ſchaffenden
Künſtler ausſchließlich, aber mit vollſter
Schärfe, gleichermaßen den Maßſtab einer
raſſe- und volksgebundenen Perſönlich-
keit wie einer wahrhaft künſtleriſchen Ge-
ſtaltungskraft anlegen. Die Haupt-
gefahr in der Schaffung einer neuen Kunſt
liegt dabei in engſtirniger Aus-

nicht allein in der Perſönlichkeit und im Werk
ſelbſt zu ſuchen ſind, und auf der anderen
Seite in der bevorzugten Mitarbeit von an
ſich achtbaren Männern, die aber einen wil-
helminiſchen Akademismus mit natio-
naler Kunſt verwechſeln und durch keinerlei
perſönliche künſtleriſche Eignung das Aus-
maß der von ihnen angemaßten Kompetenzen
rechtfertigen.“

Wettbewerb für das neue Reichsbankgebäude.
Jn nächſter Woche wird der Wettbewerb-

Gutachterausſchuß im Reichsbankwettbewerb
dem Direktorium der Reichsbank ſeine Stel-
lungnahme zu den 30 eingereichten
Entwürfen darlegen. Die jetzt vorge-
ſehene Sitzung wird auch darüber Klarheit
bringen, ob und in welchem Umfange die
Reichsbank ihre urſprünglichen Bauabſichten
durchführen wird.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für

bindungen mit ihren Fahnen aufgeſtellt. Von ſchließung wertvoller Künſtler den Textteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich für
waren die
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Liselotte Schimpf
geb. Quack

Groß qräfendorf Merseburg

in fiefer Trauer:
Emil Schimpf und Sohn
Augusfe Quack verw. Nürnberger
Pauſf Trösfer und Frau Else geb. Nürnberger
Walter Nürnberger und Frau
Otto Nürnberger

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 5. Juli 1933, nachm. 2 Uhr,
von der Kapelle des Stadffriecdhofes Merseburg aus stfoff.
Zuqedeachfe Blumenspenden nach Merseburg, Hindenburg-Stfr. 12 erbefen.

Unsere liebe Mutter,
und Tante

fral very. Sema Fuh
geb. Thieme

ist heute nachmittag nach längerem Kranksein im
72. Lebensjahr sanft entschlafen.

Schwiegermutter, Großmutter

Merseburg, den 1. Juli 1933

im Namen aller Hinterbliebenen

Else Gießmann geb. Fuhs
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 4. Juli 1933,
15,30 Uhr,
aus statt.

von der Kapelle des Stadtfriedhofes

Etwa zugedachte Kranzspenden bitten wir in der
Beerdigungsanstalt, Preußerstr. 33, abzugeben.

I Kirchl. Nachricht.
Stadt. Getauft:

Adolf, S. d. Eiſen
bahnbedienſteten

Baganz. Margot, T.
des Angeſt. Brauer.
Getraut: Der Arb.
R. H. Oſchmann mit
Frau M. E. geb.
Göhler.

Altenburg. Ge
tauft: Jngeburg, T.
des Arbeit. Schäfer
Lothar, Sohn des
Schloſſers Schunke.
Getraut: Der Rech-
nungsführ, Reinhold
Saſſe mit Frau Lilli
geb. Arndt.

Auswärkige
Theater

Dienstag, 4. Juli
Neues Theater Leipzig

20--23 Uhr:
Der fliegende Hol-
länder.

Todesfälle

Geſucht zum 1. Sept.
wegen Auflöſung
meines Haushaltes
für meine zuverläſſ.
22jährige Stütze, be-
wandert im Kochen

Merſeburg und Hausarbeit,Stellung in gutemAnna Röder, 93 Jahre. Die Hauſe.
t findet am 3. Juli Fr. v. Bärenfels.
5 Uhr ſtatt. Weimar

Fräulein

Halle nicht unter als76 KochlehrlingFranz Naue, 76 Jahre. ſofort geſucht. g
Hotel Sankt Hilarius.Leipzig Halberſtadt.Franz Guſtap

Die
4. Juli, 15

Beerdigung
Uhr,

Dietze, 58 J.
ſindet am

von der
Kapelle des Johannisfriedhof
aus ſtatt.
Albert Roſt, 66 Jahre. Beerdi-
gung am 5. Juli 11 Uhr im
Lindenauer Friedhof.

Marta verw.
Leuſchner, 74 Jahre.
am 5. Juli, 13,:
Friedhof.

Lömpe geb.
Beerdig.

30 Uhr Gohliſer

a

Drucksachen
Werden im

Merseburger
Tageblatf

scChnel u. sSauber ausgeführt

erhalten kostenlos

Mittels mitgesendt.
Ertrebe 4, Manchen.

rung e nkranke)
leiden und ihre erfolgreiche Bekämpfung
von Dr. Boether mit Rexept, Verhaltungs-
moebregein u. Berichten v. überresch. Erfolg.

lIeich falls Kosfenlos
wird eine Probe eines glsnzend bewährt.

Adresse an Dr. Boether G. m. b. H. Kroiher-

das Buch „bungen-

Senden Sie Ihre

125 7

h

Auſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Schlankheit
erzielen Sie über
Nacht durch äußerl.
Einreiben o. Hunger-
kur. Ausk. koſtenlos.
Halle a. S. 307

Hauptpoſt
302

Offege Stellen
Suche für Geſchäfts-
haushalt wegen Ver
heirat. mein. jetzigen
eine ält. tücht., einf,

Stütze
Fr. Kleindienſt,

Merſeburg,
Weiße Mauer 10.

Ein ordentliches
Mädchen

das melken 'ann ſ
Ochelmitz Nr. 10.

Eilenburg-Land.

unt. C 3201 Geſch.

J

Dienstag u. Freitag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burgſtraße 22. Tel. 2588

r

inserieren
bringt
Gewinn!

S Ucdispſeſhaus, Sonne

Ab heute 3
Die Senſation der Woche
Der Welt Schwimm Meiſter

Jonny Weißmüller
in dem Großfilm

Tarzan
(Der Herr des Urwaldes)
Der Fim der Wunder und
atemraubenden Abenteuer.

Tee
len rere h

Fung. Mädche
geſtützt auf ſehr gut
Zeugniſſe, ſucht zum
15. Juli od. ſpäter
Stellg. als Mamſell.,
Jrmgard Hausmann
Dambeck, Kr. Salz-
wedel (Altmark).

Fräulein
28 J., gute Erfahr
im Kochen und all
Hausarbeiten, ſucht
Stellung in kl., auch
frauenloſ. Haushalt,
ei beſcheid. Anſpr.
Ang. erb. unter A
500 poſtl. Arnſtadt
in Thüringen.

Geb. Dame, 27 F.
erf. in allen Zweig.
des Haush. ſucht
Wirkungskreis

in beſſ. frauenloſem
Haushalt. Angebote
erb. unter A 17664
an die Geſchſt. dieſer

Zeitung. x
Zil vermieten

Freundlich

möbl. Zimmer
zu vermieten.
Friedrichſtr. 9, pt. lks.

Jn ſchöner Stadt-
lage zum 15. 7. 33

Wohnung
zu verm. 6 Zimmer,

Jnnenkloſett,
Küche, Zubeh. Ang.
unt. C 1246 Geſch.

Laden, kann
eingerichtet werden
ſofort zu verk. Anfr

Zeitungs-Metzner.
Deſſau.

[]h]h]*—7Beamter ſucht
Einfamilienhaus

evtl. mit Garage, z.
1. Okt. zu miet. Off.

Kaufmann, 39 Jahre, blond, mittlere Figur,
eval., aus gut. Kreiſen ſtammend, wünſcht
Verkehr mit gebildeter Dame zwecks ſpät.

eirat Einheirat in ſolides Untern.
erwünſcht. Eigenes Vermög.

ca. 20000 M. davon 5000 M. ſofort verfügb.
Nur ernſtgemeinte Zuſchrift. mit Bild (folgt
ſofort zurück) unter B 3936 an die Geſchſt.
dieſ. Ztg. Strengſte Diskretion zugeſich. x

Einfamiien Wislain ſchönſt. verkehrsreich. Lage Thür., 6 Min
v. Bahnh., freie Lage, neu gebaut m. Zentralh.,
Waſſerſp.. Bad, Gas, elektr. Licht, 1100 qm
Garten iſt veränderungsh. ſof. bei 8000 M.
Anz. zu verk. Steuerfrei bis 1989. Angeb
erb. unt. A 17659 an die Geſchäftsſt. d. 3tg.

Kl. Landwirtſchaft
bei Greutzen (Bahnſt. Erfurt Nordhauſen),
ca. 18 Morgen groß, alles am Haus, am
flietz. Waſſer, geräumig. Wohnh., Scheune
mit Stallungen u. ca. 200 qm Rebenraum.,
auch als Farm, Gärtnerei uſw. geeignet,
günſtig zu verkaufen.

H. Nicolai, Erfurt, Gartenſtraße 62b

Kammerlichtspiele
Des ungeheuren Erfolges wegen verlängert!

Die Tausendjahrfeier im Fiim!
Nur noch etliche Tage kann sich jeder Festteilnehmer im Film

gebirgs-Ton-Film, der erst-
malig den Bob-Sport in den Mittelpunkt seiner Handlung stelit.
sehen. Dazu der herrliche H

Die Vier vom Bohb 13.
Eine Alpensymphonie. Dazu die neueste Emelka-Ton-Woche.

Kassenöffnung 6 Uhr, Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Zu verkaufen

Gutgehendes
Damen und Herren
Friſeurgeſchäit

4 Bed., in einem
Kurort des Thürin-
ger Waldes, iſt ſo-
fort zu verkaufen.
Angebote erbeten u.
A 17663 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Weizenſpreu
verkauft Spergau,
Seitenbeutel 3 a.

Trukeier
zu verkaufen.

Naundorf 32.

Wüchters
Autobus

Schluß des Verkaufes, Freitag, 16 Uhr.

Sonderfahrt

Am Sonntag

6 Uhr ab Bahnhof Merſeburg nach
Schwarzburg (Schwarzatal). Fahrpr.:
5 Mark hin und zurück. Fahrkartenverk.

X Wiächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 18,
Telef. 3243. Gaſth. Klaube, Bad Lauchftädt.

Jnſerieren
bringt Gewinn

Kinderwaldheim Ettersberg
Einfamilienhaus ne
Bahnſt. Nähe Go- hthaLangenſalza, 8 Alleinſt., geb. Fräu-
Zimmer, Küche u. (ein, Auf. 30, blond
Speiſekammer, Bo- ſtattil. Erſch., wirt-
den, Keller, Stall. ſchaft. u. vermög.,

727 en ſof. wünſcht
zu verkaufen od. zu jvermieten. Miete Reigungsehe
20 Mark. X mit ſolid. gut kath.
Rud. Reinhardt, Herrn. Nur ernſt-

Erfurt, gemeinte Zuſchriften
Hühnerbalz 27.

Weimar Tel. 177. Heimarzt. Herrlicher Laub- und

Nadelwald. Volle Verpflegung Tag Mk. 2.-. Proſp. frei

u. D 1339 Geſch. S

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Thüringer
Bäcker u. Kond.
der ein Jahr volon-
tiert hat. perfekt in
Plunder- und Blät
terteig Tee- u. De
ſertgebäck, Torten u
Torten-(10-Pf.-Stü.
Eis uſw., kann den
Meiſter vertreten
Bereits die letzten 2
Jahre i. meiſterloſ
Betrieb gearbeitet
ſucht, geſtützt auf g.
Zeugniſſe verände
rungshalber zum 1.
oder 15. Juli Stel-
lung. Werte Angeb
an Willi Kupfer
Martinroda. Hey-
daer Straße 14.

D KW-, Sonderklasse 1002“

in neuer Serienausführung R 29 95

Täglich steigender Absatz technische Fort-
schritte, unbedingtes Vertrauen auf die Zukunft
der deutschen Kraftverkehrswirtschaft ermög-
lichten, diesen hochwertigen Wagen in erhöhter
Serienproduktion auf den Markt zu bringen.
DKW-„Sonderklass e“ bewies erst
vor wenigen Tagen in der schwersten aller
Leistungs- und Zuverlässigkeitsprüfungen, der
Dreitage- Harzfahrt, durch einen Rekordsieg
ihre einzigartige Qualitat: Alle vier gestarteten
Wagen strafpunktfrei am Ziel einzige straf-
punktfreie Fabrikmannschaft aller Wagen bis
1200 ccm vier Große. Goldene Medaillen.

Ein neuer überzeugender Beweis für die
Oberlegenheit des DKWV- Zweitakt-Motors,
für die glänzende Bewährungtder DKW-
Schwebeachse, für die geradezu einräg-
artigen Fahreigenschaften dieses Wagens

DKW- „Sonclerklasse“

Tauscher Gmb. Leipzig, Fleischerplatz

Häuslich veranl.
bild. Dame o. Anh.
Ende 30, mit Eigen-
heim, nicht unverm.,
erſehnt treue 8Lebeng-

ßameradſchaft
mit ält. höh. oder
mittl. Beamt. Ernſt- die
gem. Zuſchr. unter
N 7366 Geſchäftsſtelle

Dame

Anfang 40, wünſcht
beſſeren Herrn ken eine

Von der Weſtfronk
iDdddddddddddddddddddddddd z

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landknecht im Feldgrau“
Geſchichte

Walter Frey

„Wir waren im Weſten“
Weſtfrontfahrt

des Kriegsfreiwilligen
Preis 3. Mk.

von Ypern bis
nenzulernen, ſpätere 4rn nis r Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-ſchloſſen. Off. unteE G 100 voſilag dern und einem Photo des Ver-

Stadt-Mansfeld. faſſers Preis 1.40 Mt.
Streng reell. Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das

Gebild. Dame ſtattl. Familienbuch „Kunkerbunt“ erſchienen,Erſch., 50 er Jahre,
mit ſchön Heim. Ver
mög., wünſcht ideale
Eheanbahnung

mit ſeriöſem Herrn.
Staatsbeamter in ge-
hobener Poſition er-
wünſcht. Vermittler
verbeten. Selbſtzu-
ſchriften erb. unter
C 1247 Geſch.

ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
ſinn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaikes und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg.

e r I

Fabriklager Halle, Magdeburger Straße 6

Kundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert

12.00: Deutſche Meiſter (Schallplatten), im
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt.
13.15: Johann Strauß ſpielt auf! (Schall

platten.)
Anſchließend bis 14.10: Nachrichtendienſt:

14.45: Viertelſtunde des deutſchen Sprach-
vereins: Einwohnernamen in abgeleiteter
Bedeutung.

15.00: Stunde für Einſame und Kranke.
Uebertragung aus der Thomaskirche.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Blasmuſik. Die SA Kapelle der

Untergruppe Halle- Merſeburg. Dirigent:
Obermuſikmeiſter Max Mehring.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend Wettervorausſage u. Zeit
angaboe.

18.00: Deutſche Zentralbücherei für Blinde
zu Leipzig und die Leipziger Blinden-
druckerei; Gewerbelehrer Max Friedrich,
Leipzig.

18.20: Elternſprechſtunde.
18.45: Wir geben Auskunft19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Stunde der jungen Front.
20.50: Lieder der SA.
21.15: Nachrichtendienſt.
21.25: „Der Zauberbaum.“ Komiſches Sing

ſpiel in einem Aufzug von Chriſtoph
Willibald von Gluck.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00- Muſik um 1600.
Hörfolge von Walther Bergmann. Lei-

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchließ.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl,
bis 8.00: Frühkonzert

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Der deutſche Waffen-

ſchmied, ein Lebensbild Alfred Krupps“,
Von Theo Rauſch.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Mittagskonzert (Schall
platten). Anſchließend Wiederholung
des Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des NMittagskonzertes

(Schallplatten).
15.10: Ueber Fahnen und Feldzeichen (Fritz

Winter-Rudloff).
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Germaniſche Frauengeſänge: Der

Zaubergeſang der Groa; Gudruns Gat-
tenklage (Sprecher: Gerda Fries-Encke
Jrene Katſch).

16.00: Uebertragung des Nachmittagskon
zertes Leipzig.

17.00: Für die Frau:
17.35. SchubertSchumannStunde.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Heereshunde und Heeresbrieftauben

(Oberſtleutnant a. D. ScholzRoeſner).
18.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-

loſen Dienſtes.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend Kleines

Varieté. Schallplatten mit Verſen von
Roland Drews.

20.30: Kurkonzert aus Swinemünde.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
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